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Gefamtanordnung und Gliederung des „ Handbuches der Architektur " (zugleich Verzeichnis der

bereits erfchienenen Bände , bezw . Hefte ) find am Schluffe des vorliegenden Bandes zu finden .

Jeder Band , bezw . Halbband und jedes Heft des „ Handbuches der Architektur " bildet ein

Ganzes für fich und ift einzeln käuflich .
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Einleitung .

Eine Gefchichte der Keramik in der BaukunE umfaßt auf der einen Seite ' ■
faft das gefamte Gebiet des Backfteinbaues und fomit einen ausgedehnten Teil bemerkungen .
der allgemeinen Baugefchichte ; auf der anderen Seite [teilt fie im engften
Zufammenhange mit einem der wichtigften Zweige des Kunftgewerbes : der
Kunfttöpferei . Gleichwohl tritt für die vorliegende Aufgabe infofern eine Be-

fchränkung des ausgedehnten Stoffgebietes ein, als aus dem Backfteinbau alles
rein Technifch -konftruktive , die Fabrikation , der Mauerbau und die Gewölbe -
konftruktionen , ausfcheiden , während aus der Keramik nur das , was in den Bereich
der Baukunft fällt , in Betracht kommt , im wefentlichen alfo die dekorative Ge-
ftaltung und Ausftattung der Bauwerke durch Erzeugniffe der Töpferkunft .

Die Werke der Baukeramik kann man ihrem Wefen nach in drei Haupt¬
gruppen teilen , je nachdem fie vorwiegend architektonifch , malerifch oder plaftifch
find . Im erften Falle ift der Mauerziegel das geftaltende Element , das Feld feiner
Verwendung der kunftvoll ausgebildete Ziegelbau . Im zweiten Falle handelt es
fich um Flächenmufter aus Ziegeln , Fliefen oder mufivifch zufammengefetzten
Tonplatten ; diefe Gattung umfaßt das ganze Gebiet der Mofaik - und Fliefen -
ornamente . Die dritte Hauptgruppe begreift alle plaftifchen , geformten oder
modellierten Bauteile aus Ton in fich, kurzum die gefamte ornamentale Ton -

plaftik . Wir können die drei Gattungen bezeichnen als Ziegelbau , Fliefenbau und
Terrakottenbau .

Schon ein flüchtiger Blick auf die Gefchichte der Keramik lehrt , daß im
Faufe der Zeiten und bei den verfchiedenen Kulturvölkern bald die eine , bald
die andere Hauptgruppe überwiegt . Es ift kein Zufall , daß gerade der Orient
die Flächenverzierung durch Mofaik oder Fliefen mit farbigen Glafuren zur
höchften Ausbildung gebracht hat . Ift doch dem Orientalen feit jeher mehr die
Farbe , als die Form künftlerifches Erfordernis gewefen ! Ihr zuliebe verzichtet er
auf eine ftraffe architektonifche Gliederung der Wandflächen , um diefe möglichft
vollftändig als Unterlage für eine reiche und vielfarbige Flächenmufterung aus¬
zunutzen . Anders im Abendlande . Gleich die griechifche Antike läßt den Unter -
fchied von der orientalifchen Kunft in voller Schärfe erkennen . Dem Formen¬
finne der Griechen genügte das bunte Spiel von Farben und Linien , das körper -
Iofe Flächenmufter nicht ; er verlangte eine ftrenge Teilung , einen architektonifch -

plaftifchen Aufbau , deffen einzelne Beftandteile , felbftändig geftaltet , fich als
Glieder zu einem baulichen Ganzen zufammenfchließen . Kein Stoff kam dem

plaftifchen Triebe der griechifchen Kunft dienftwilliger entgegen als der bildfame

Töpferton ; der griechifchen Kunft und der auf der Antike beruhenden Renaiffance -
kunft Italiens verdanken wir die höchfte Ausbildung des Terrakottabaues . — Im
Backfteinbau des europäifchen Mittelalters tritt wiederum das architektonifche
Element in den Vordergrund ; gleichzeitig aber erftrebt das Mittelalter durch

Handbuch der Architektur . I . 4. (2 . Aufl. ) 1
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reiche Flächenverzierung , namentlich durch die aus dem Orient übernommenen
farbigen Olafuren , eine Verbindung des architektonifchen mit dem malerifchen ,
des europäifchen mit dem orientalifchen Prinzip . Immerhin gelchah dies in einer
Weife , die unterem Kunftgefühl näher fteht als dem der Orientalen .

jede Kunftgattung kann nur im Zufammenhange der gefchichtlichen Ent¬
wickelung richtig gewürdigt werden ; fie ift eine gefchichtliche Erfcheinung , fo
gut wie ein politifches Ereignis im Laufe der Zeiten . Daher find auch bei einer
Darftellung wie die vorliegende die künftlerifchen Leiftungen nicht fchlechthin
nach ihrer Bedeutung und Zufammengehörigkeit unter fich, fondern nach ihrer
Zeitteilung und Folge zu behandeln . Neben den gefchichtlichen Dafeins -
bedingungen tritt ferner für jede werkliche Tätigkeit das Material , feine Ver¬
arbeitung und Ausnutzung , kurz das , was man „ Technik " nennt , als beftimmend
hervor . Eine Kenntnis der Technik ift daher für das Verftändnis und die Wür¬
digung baukeramifcher Erzeugniffe unerläßlich 1).

Matenai
Die Brauchbarkeit des Tones für keramifche Zwecke hängt in erfter Linie

von feiner Bildfamkeit ab, d . h . von der Fähigkeit , die ihm von der menfchlichen
Hand oder durch die Form gegebene Geftalt auch im natürlich , wie im künftlich
getrockneten Zuftande feftzuhalten . Beim Trocknen verliert fich das mechanifch
beigemengte Waffer allmählich ; die nächfte Wirkung davon ift eine Volum¬
verminderung , das fog . Schwinden . Mit Rückficht hierauf find demnach
die Formen , um richtige Maße zu ergeben , entfprechend größer zu geftalten . Das
Maß des Schwindens zu berechnen , ift Sache der Erfahrung .

Ift der Ton gebrannt , fo ergibt er eine harte , wetterbeftändige Maffe. Die
Wetterb eftändigkeit wird erhöht , wenn im Feuer die Grenze des Schmelzens ,das Sintern , erreicht , d . h . wenn wenigftens die Oberfläche in den Sinterungs¬
prozeß übergegangen ift; denn gefinterter Ton ift für Waffer undurchläffig ,während das leicht gebrannte Material porös ift und begierig Waffer auffaugt ,wodurch beim Eintreten von Froft die Gefahr des Zerfpringens entfteht .

Mit dem Brande des Tones ändert fich nicht nur fein Rauminhalt , fondern
auch die Farbe . Von Natur ift jeder reine Ton weiß ; doch tritt das Material
nur feiten in diefer theoretifchen Eigenfchaft zutage , fondern erfcheint in den
meiften Fällen verunreinigt und gefärbt . Die färbenden Beftandteile find zum
Teile organifch , wie z. B . Kohle und Humus , — welche unter günftigen Um -
ftänden beim Brande befeitigt werden , fo daß der Ton die Naturfarbe wieder
erhält , — oder es find Minerale , am häufigften das Eifenoxyd . Diefes bedingtdie rötliche Färbung des gebrannten Tones derart , daß es je nach der Stärkedes Brandes und der Dichtigkeit des Materials verfchiedene Töne von blaffem
Hellrot bis zu tiefem Rotbraun erzeugt . Beim Eintritt des Schmelzprozeffes ent -
ftehen durch die Bildung von Eifenoxydul grünlich -bläuliche bis fchwärzliche
Töne . Kalkhaltige Tone geben , da Kalk gleich dem Eifenoxyd färbend wirkt ,eine helle , gelbliche Farbe .

3-
. Das einfachfte baukeramifche Erzeugnis , das an fich noch kein Kunftprodukt

Rohbau , darftellt , ift der Mauerziegel . Man fpncht von „ Backftein - Rohbau "
, wenndas Material ohne Verkleidung am Mauerwerk zutage tritt . In vielen Fällen er¬fcheint das Ziegelmauerwerk felbft nur als die äußere Umhüllung , die fog .

Verblendung , eines minderwertigen Kernmauerwerkes .
En oben

Schon beim einfachen Verblendmauerwerk ergeben fich infolge der ver -ng0 en ' fchiedenen Befchaffenheit des Materials Schwierigkeiten für eine gleichmäßige
*) Siehe ; Teil I , Band i , erfte Hälfte (Abt. I, Abfchn. i , Kap . 2 : Tonerzeugniffe ) diefes »Handbuches " .
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Tönung . In der neueren Baupraxis , bei welcher oft das aus gewöhnlichen
Hintermauerungsfteinen aufgeführte Frontmauerwerk mit befonders hergeftellten
Verblendern verkleidet wird , ift man darin ängftlicher als früher . Mehr noch
kommt die Rückficht auf den Farbton des Materials bei polychromer Behand¬
lung der Oberfläche in Frage . Man fchritt daher , um die die Farbe beein -
fluffenden Zufälligkeiten der Maffe und des Brandes möglichft auszufchalten , zur
künftlichen Färbung des Materials . Hierfür gibt die Technik zwei Mittel an
die Hand , die beide in der Keramik eine große Rolle gefpielt haben : das
Engobieren und das Glafieren . Das Oemeinfame beider Verfahren befteht
darin , daß die Oberfläche der Ziegel oder der Fliefen mit einer den Naturton
deckenden Schicht überzogen wird . Die Engoben oder Angüffe find gereinigte
Tone , die entweder vermöge ihrer Zufammenfetzung eine gleichmäßige Farbe im
Brande fichern — fo bei den einfachen Verblendfteinen — oder durch den
Zufatz von färbenden Subftanzen die beabfichtigte künftliche Färbung erhalten .
Dabei ift befonders zu berückfichtigen , daß die Angußfchicht nahezu das gleiche
Schwindungsverhältnis befitze wie der Kern . Die Orundmaffe ließ man gern in
ihrer natürlichen unreinen Befchaffenheit , fetzte ihr wohl auch , wie es im
griechifchen Altertum der Fall war , durch Einfprengen von unverbrennbaren
Stoffen, z. B. Chamottekörnern , ein künftliches Magerungsmittel zu ; denn am
ungereinigten poröfen Material haften die Engoben leichter ; überdies trocknet
die Maffe fchneller und brennt beffer durch .

Zur Färbung der Engoben dienen vorzugsweife farbige Erden . Die vor -
herrfchenden Farben find : Rot, Rötlichbraun , Rotgelb , lichtes Gelb , Weiß und
Schwarz . Das Rot in verfchiedenen Abtönungen wurde durch Ocker gewonnen ,
Rotbraun durch Terra di Siena oder Umbra . Für Rot verwendete man ferner
einen mehrfach gebrannten Bolus . Schwarz , freilich kein reines Schwarz , fondern
ein dunkles Violet , liefern Mangan oder Braunftein ; helles Gelb erzeugen kalk¬
haltige Töne , Weiß beftimmte reine , ebenfalls kalkhaltige Erden . Das helle , zarte
Rot unferer Verblendfteine läßt fich bei geeignetem Material fchon aus dem
natürlichen Eifengehalt des Tones gewinnen . Dunklere Färbung erhält man
durch Zufatz von etwas mehr eifenhaltigem Ton , helle durch Beimifchung von
weißem Pfeifenton .

Die Glafur bildet eine farblofe oder gefärbte Schmelzdecke , welche bei
geringerem Hitzegrade als zur Sinterung der Grundmaffe erforderlich ift , in Fluß
gerät und die Oberfläche des Scherbens mit einer undurchläffigen , glafigen
Schicht bedeckt .

Abgefehen von den gemeinen , für künftlerifche Zwecke ungeeigneten Erd -
glafuren aus fandfreien , leicht fchmelzenden Lehmforten , kann man in der
Gefchichte der Keramik , je nach den Flußmitteln , 4 Hauptarten von Glafuren
unterfcheiden :

1 ) Die Salzglafur entfteht durch Verdampfen von Kochfalz im Brande .
Sie ift das charakteriftifche Kennzeichen des deutfchen Steinzeuges im XVI . und
XVII . Jahrhundert .

2) Die einfache Bleiglafur mit Bleioxyd als Flußmittel ift durchfichtig , von
leicht gelblicher Färbung , kann aber mit Hilfe von Metalloxyden verfchieden ge¬
färbt werden . (Das gemeine Bauerngefchirr , mittelalterliche Fliefen , die Hafner¬
arbeiten des Mittelalters und der Renaiffance .)

3) Die alkalifchen Glafuren , wie die Bleiglafuren durchfichtig und in voller
Maffe färbbar , beftehen in der Hauptfache aus Quarzfand und einem Alkali

1 *

5 -
Glafuren .
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6 .
Farben .

Mofaik.

Tonfliefe aus Tanger .
Schwarz glaüeji

mit bloßgeleglem Grund .

7-
Sgraffiti .

(Soda oder Potafche ) als Flußmittel in Verbindung mit FiS- i -
einem Quantum Bleioxyd . Die alkalifchen Glafuren
haften nicht , wie die gemeine Bleiglafur auf dem gewöhn¬
lichen Töpferton , fondern fetzen eine ihnen in gewiffem
Sinne homogene Maffe voraus , in welcher neben dem
Hauptbeftandteile , der Kiefeierde , auch Alkalien vorhan¬
den find . Die alkalifchen Glafuren herrfchen im ganzen
Bereich der orientalifchen Keramik vor .

Da die Blei- und alkalifchen Glafuren durchtichtig
find, daher das Rohmaterial durchfchimmern laffen , fo
werden fie , falls diefes nicht felbft ein reiner , weiß
brennender Ton ift, zumeift auf einem Anguß aus weißer
Erde verwendet . Eine folche Unterlage erhält auch die
aus dem Kupferoxyd gewonnene grüne Glafur der altdeutfchen Öfen ; wo diefe
Glafur auf den roten Naturton aufgebracht wird , wie bei den glafierten mittel¬
alterlichen Fliefen und Bauteilen , erfcheint fie faft fchwarz .

4) Die Zinnglafuren , die eigentlichen Emails , entftehen durch Beimifchung
von Zinnafche zum Bleioxyd , wodurch die Glafur undurchfichtig und dickflüffig
wird . Infolgedeffen decken fie den Tonkern und bedürfen keiner Anguß¬
unterlage . (Die italienifchen Majoliken , die Arbeiten der Bildhauerfamilie della
Robbia, die fpanifchen , franzöfifchen und holländifchen Fayencen nebft deren
Nachahmungen .)

Die Glafurfarben find Metalloxyde , die fich in der Glafur löfen und mit ihr
verfchmelzen . Die gebräuchlichften diefer Oxyde bilden : Zinnoxyd zur Herftel -
lung von Weiß , Antimonoxyd für Gelb , Kobalt für Blau , Kupferoxyd oder eine
Mifchung von Kobalt und Antimonoxyd für Grün , Manganoxyd für Schwarz . An
Stelle der chemifch reinen Oxyde verarbeitete man in der Praxis zumeift leichter
zu befchaffende Stoffe : ftatt Eifenoxyd Eifenocker , ftatt Kupferoxyd Kupferafche ,ftatt Kobalt gelegentlich Smalte , ftatt Manganoxyd den häufig vorkommenden
Braunftein . Für Rot verwendete man , da die rote Kupferglafur bis in neuere Zeit
nur den Chinefen gelungen war , einen in der Glafur allerdings nicht löslichen ,mehrfach gebrannten Bolus.

Einfache Flächenmufter laffen fich durch Auskratzen der Glafur oder der
deckenden Engoben und Bloßlegen
des Tongrundes gewinnen . Man
kann diefes Verfahren als Sgraffito
bezeichnen . Es ift im Handwerks¬
betriebe zu allen Zeiten neben der
eigentlichen Kunftkeramik einher¬
gegangen und hat fich in Italien zu
derfelben Zeit , als die Majolika¬
malerei ihre Blüte erreichte , felbft
zur Kunftfphäre erhoben . — Aus der
Glafur ausgekratzte Mufter finden
fich in der Keramik des Islam
häufig (Fig . l ).

Das nächftliegende Mittel zur
Herftellung vielfarbiger Mufter bil¬
det das Mofaik aus einzelnen ein-

Fig . 2 .

Mofaik von glafiertem Ton aus Spanien
(XIV. bis XV. Jahrhundert nach Chr .)

(Original im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .)
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farbigen Elementen , Ziegeln oder Tonplättchen . Die Teile des Mufters können
entweder einzeln geformt , glafiert und gebrannt oder aus fertig glafierten Ton¬

platten ausgefchnitten
Flg - 3 - werden . Das erfte Ver¬

fahren empfiehlt fich in
allen Fällen , wo , wie
bei geometrifchen Mu¬
ttern , fich die Ornament¬

formen wiederholen
( Fig . 2). Das nachträg¬
liche Qlafieren kenn¬
zeichnet fich durch den
ungleichmäßigen Ver¬
lauf, fowie durch Über¬
treten der Schmelze
über die Seitenflächen
infolgedeffen fchließen
auch die Fugen nicht
genau .

Eine genauere und
fauberere Zufammenfet -
zung gewährleiften die
aus glafierten Platten
gefchnittenen oder aus -
gefägten Mofaiken , eine
Technik , die , in der Bau-
kunft des Islam lange
Zeit als die vornehmfte ,
allerdings auch müh -
famfte und koftfpieligfte

geübt wurde . Das
Schnittmofaik erlaubt die
Herftellung der verwik -
kelteften und reichften
Mutter . Jedes Blatt, jede
Ranke oder Blume fetzt
fich ebenfo , wie der da-
zwifchen liegende Grund ,
aus einzelnen , genau
nach der Vorlage ge¬
fchnittenen und zufam -
mengefetzten Streifchen
oder Plättchen zufam -
men . Was perfifche
Künftler in diefer Art
an Wand - und Decken¬

verzierungen hergeftellt haben , wetteifert in der Überwindung technifcher
Schwierigkeiten , wie an Feinheit und Vielfeitigkeit der Zeichnung mit den voll -
endetften Arbeiten in Marmor - und Glasmofaik (Fig . 3) .

Perfifches Mofaik aus glafiertem Ton (XVI . JahrlV
Ergänzt .

(Original im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin-)
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Die Technik des Schnittmofaiks hat [ich offenbar in Anlehnung an das
Marmormofaik entwickelt . Die nach unten keilförmig zugefchnittenen Stücke
wurden in die in Holzrahmen gefaßte Mörtelbettung gedrückt und mit fchärfftem
Fugenfchluß aneinander gereiht . Nach dem Abbinden des Mörtels entfernte man
die Rahmen und verfetzte die Mofaikplatten an die Wand . Im Indiamufeum zu
London findet fich eine derartige Mofaikplatte in Oeftalt eines großen acht -
ftrahligen Sternes (Fig . 4 ).

Dem Mofaik find die in den Wandputz oder in Stein eingelegten Mufter
aus glafierten Tonplatten , die Tonintarfien , zuzuzählen , wie fie vornehmlich an
den mittelalterlichen Türkenbauten Kleinafiens Vorkommen .

In Gegenfatz zum Mofaik tritt die mehrfarbig gemufterte Fliefe . Fliefen -
mufter laffen fich herftellen :

1) durch ein Einlegeverfahren — Inkruftation ,
2) durch Emaillieren ,
3) durch Bemalen des Scherbens .

Das erftgenannte Verfahren , bei welchem es fich um Einlagen andersfarbiger
Tone in den natürlichen Tongrund oder den deckenden Anguß handelt , bildet
eine Art von Übergang zum Mofaik . Diele Inkruftationstechnik war bereits von
den alten Ägyptern in größter Vielfeitigkeit ausgebildet und wurde im Mittelalter
das vorherrfchende Verfahren zur Verzierung von Fliefen .

Hierher gehören ferner die modernen Fjg 4Verfahren der Trockenpreffung , bei wel¬
chen das Mufter aus trockenem Tonpulver
unter ftarkem , durch Hebel -, Schrauben - oder
hydraulifche Preffen erzeugten Druck her -
geftellt und dem Mufter die Grundmaffe
aufgepreßt wird .

Bei den farbigen Emails ift zu unter - Tonmofaik (Querfchnitt ) .
fcheiden zwifchen durchfichtigen und opaken
Schmelzen , den eigentlichen Emails , je nachdem die Schmelzdecke die Textur
und natürliche Färbung des Scherbens durchfcheinen läßt oder deckt . Für
durchfichtige Schmelzfarben ift entweder ein weißer Scherben oder eine deckende
Engobe als Unterlage erforderlich . Bei den opaken Schmelzen ift dies nicht nötig ;fie werden unmittelbar auf den Scherben mittels des Pinfels oder der Gießbüchfe
aufgetragen . Da hierbei aber zwei oder mehrere Schmelzflüffe zufammenftoßen ,entfteht die Gefahr des Ineinanderfließens . Ließe man die Emails fich un¬
mittelbar berühren , fo würden fie beim Schmelzen [ich miteinander vermifchen
und unreine , verwafchene Konturen ergeben . Um dies zu vermeiden , trägt man
zähflüffige Emails auf, welche auch beim Schmelzen nicht über die Konturen
hinaustreten , oder man ftellt die Umriffe des Mufters aus in den Grund geritzten ,die Farben trennenden Furchen her . Werden die Furchen noch mit einer un -
fchmelzbaren Maffe ausgefüllt , fo wirken fie als kräftige Konturen für die Zeich¬
nung mit . Statt der Furchen kann man auch auf den Scherben Schutzränder aus
unfchmelzbarem Anguß auftragen , die fog . toten Ränder . So entftehenZellen , welche die Emails , wie beim Zellenrchmelz auf Metall , in fefte Grenzen
fchließen . Diefe Technik war bei den alten Babyloniern und Affyrern , fowie inder Keramik des Islam in Übung und ift in neuerer Zeit auf Grund diefer Vor¬bilder wieder aufgenommen worden .

Mehr Vorficht und Schutz gegen Überlaufen erheifchen die dünnflüffigen

Y » >
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durchfichtigen Glafuren . Die Mufter werden daher durch Abformen aus
Matrizen mit entfprechenden Erhöhungen vertieft hergeftelit ; in die Vertiefungen
werden die Schmelzflüffe eingelaffen ; die Ränder dienen , wie beim Gruben -
fchmelz auf Metall , als Schutzftege und verhindern das Zufammenfließen . In
diefer Technik find die fpanifch -maurifchen Fliefen des XVI . Jahrhunderts aus¬
geführt ; auch die moderne franzöfifche und englifche Keramik hat davon reich¬
lich Gebrauch gemacht .

Ein anderes Mittel befteht darin , daß man das Ornament in Relief vom
Grunde erhebt und beide Teile - Relief wie Grund — verfchieden glafiert .
(Deutfche Hafnerarbeiten der Renaiffance .)

Bei den bisher befprochenen Verfahren werden in voller Maffe gefärbte
Glafuren oder Emails auf den Scherben aufgetragen und nebeneinander gefetzt ;
von einem eigentlichen Malverfahren ift nicht die Rede . Um Ton zu bemalen ,
bedarf es zunächft eines Malgrundes . Diefen kann , wie beim Porzellan und bei
weiß brennenden Tonarten , das rohe Material oder der in einem erften Brande
verglühte Scherben felbft abgeben . Ift das Tonmaterial jedoch nicht rein und
von glatter Oberfläche oder , wie weitaus die meiften gemeinen Töpfertone , von

grauer oder roter Färbung , fo ift ein den Tonfeherben deckender weißer Mal¬

grund erforderlich . Für die Bemalung des Tones ergibt die Gefchichte der Kera¬
mik drei verfchiedene Verfahren , welche man bezeichnen kann als : Malerei unter
der Glafur , in der Glafur und auf der Glafur . Man bezeichnet die gemalten
Arbeiten gemeinhin mit dem Namen Fayencen , nach dem Namen der Töpferftadt
Faenza in Umbrien .

1 ) Im erften Falle bildet den Malgrund ein weißer Anguß , welcher den
unreinen Scherben deckt . Auf diefen Grund wird gemalt und dann das Gefäß
oder die Fliefe mit einer durchfichtigen , entweder bleihaltigen oder alkalifchen
Glafur überfangen . In diefer Technik find die große Maffe des orientalifchen

Fayencengefchirres , fowie in der Baukeramik die türkifchen und eine Gruppe
älterer perfifcher Fliefen angefertigt .

2) Um die Wende des XV . Jahrhunderts gelingen , von Spanien ausgehend ,
Verfuche , als Malgrund die weiße Zinnglafur felbft zu benutzen , und es entfteht
die Technik , welche man zum Unterfchiede von der eben angeführten , von

einigen Halbfayence genannten , im eigentlichen Sinne als Fayence oder

Majolika bezeichnet . Die zu einem leichtflüffigen Brei angerührte Glafurmaffe ,
welche aus einer Mifchung von Blei- und Zinnoxyd befteht , wird durch Ein¬
tauchen oder Übergießen aufgebracht . Der poröfe Scherben faugt begierig das
im Brei enthaltene Waffer auf, fo daß ein feuchtes , lockeres Pulver auf der
Oberfläche haften bleibt . In diefer Glafurmaffe wird gemalt und dann das Stück
zum zweiten Male gebrannt . Hierbei gerät die Zinnglafur in Fluß ; gleichzeitig
löfen fich die färbenden Metalloxyde , verfchmelzen mit der Glafur und erhalten
dadurch erft ihre volle Frifche und Leuchtkraft . Die Zahl der Farben (Scharf¬
feuerfarben ) , welche den für den Glattbrand der Glafur erforderlichen Hitzegrad
ertragen , ift nur befchränkt . Für die Ausführung ergeben fich ferner ähnliche

Schwierigkeiten wie für die Freskomalerei auf dem feuchten Wandputz ; fie er¬
fordert , da Verbefferungen oder ein Vertreiben der Töne fo gut wie ausgefchloffen
find , eine befonders geübte , die beabfichtigte Wirkung ficher treffende Hand . In

der Frifche und Flottheit des Farbenauftrages liegt aber ein Reiz , den keine

noch fo fein durchgearbeitete Ausführung anderer Art erreichen kann . Zu diefer

10.
Bemalen

des
Tones .
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Kategorie gehören , um nur die Hauptgruppen zu erwähnen , die italienifchen
Majoliken , die franzöfifchen , die Delfter Fayencen und ihre Nachahmungen .

3 ) Die Befchränktheit der Scharffeuertechnik , welche , wie erwähnt , nur über
wenige Farbtöne gebietet , fowie die Rücklicht auf eine bequemere Handhabung
führten fchließlich zu einem dritten Malverfahren : der Malerei auf der glatten
weißen Olafur . Hierfür ftand eine reichere Palette zu Gebote . Die Farben wurden
einem Brande ausgefetzt , der die Glafur felbft noch nicht zum Schmelzen bringt .
Man fchützt fie durch Kapfeln oder Muffeln gegen die unmittelbare Einwirkung
der Feuergafe und fpricht daher von Muffelfarben und Muffelmalerei zum Unter -
fchiede von Scharffeuerfarben und Scharffeuermalerei . Die Überglafurmalerei ,die eine miniaturartig feine Ausführung in Farben geftattet , gelangt unter dem
Einfluffe des Porzellans , nachdem fie in China bereits im XV . Jahrhundert auf
Porzellan , in Perfien fchon früher bei der Fabrikation von Wandfliefen in Ge¬
brauch gekommen war , um die Mitte des XVIII . Jahrhunderts in Europa zur
Herrfchaft und führt fchließlich zur Verdrängung der echten Fayence .

Bei den drei Fayencekategorien handelt es lieh , wie bei den Verfahren
unter 2 u . l (S. 6), um freie künltlerifche Handarbeit . Im Zeitalter der Induftrie aber
verfuchte man Handarbeit durch Mafchinenarbeit zu erfetzen . Dies ift auf
unferem Kunftgebiete um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts in Liverpool ge -
fchehen , wo die Werkltatt von Sadler & Oreen als erfte ein Verfahren erfunden
hatte , Fliefen mit Hilfe von Kupferplatten zu bedrucken .

Hiermit darf die Reihe der technifchen und künftlerifchen Verfahren , welche
in der Gefchichte der Keramik eine Rolle gefpielt haben , als abgefchloffen gelten ;
es kam in einer Überficht , wie die vorliegende , nicht fowohl auf Vollftändigkeit
in der Aufzählung der möglichen Herftellungsweifen an , als auf möglichft klare
Scheidung der gefchichtlichen Hauptgruppen , auf Gewinnung eines feften Rahmens
für die Gefchichte der Baukeramik .



I . Abfclmitt .

Die Baukeramik im Altertum.
i . Kapitel .

Ägypten .

Fig. 5 - In der Qefchichte der Menichheit erheben zwei Länder
Anfpruch auf höchftes Alter und Urfprünglichkeit in Ge -
fittung und Kunft : das Stromgebiet des Euphrat und Tigris
und das Tal des Nil . Vermögen wir zurzeit die Spuren von
Kultur und Kunft in den Euphratländern noch weiter hin¬
auf zu verfolgen als am Nil , fo behauptet doch Ägypten
durch die überwältigende Fülle und Großartigkeit feiner
Denkmäler weitaus den Vorrang . Die neuere Forfchung
pflegt die Gefchichte Ägyptens in fechs Hauptabfchnitte zu
teilen : die Frühzeit , das alte , das mittlere , das neue Reich,
die Spätzeit , fchließlich die Epoche der Fremdherrfchaft .
Für genauere Zeitbeftimmungen dient eine Einteilung nach
31 Herrfchergefchlechtern -Dynaftien .

Relieffliefe aus Abydos 2) . Die ältefte Kulturepoche Ägyptens tritt uns in den durch die
Orfin glafiert . neueften Ausgrabungen gehobenen Funden bei Negade und Abydos in

(I . Dynaftie .) Oberägypten entgegen . Dort find die Ruheftätten der erften Fürften -

gefchlechter, unter ihnen das Grab des Menes, des Begründers der
ägyptifchen Königsherrfchaft, wieder entdeckt worden. — In der zweiten Epoche, dem Alten
Reiche , fpäteftens 2800 —2500 vor Chr . wurde Memphis in Unterägypten Landeshauptftadt ; in
feiner Nähe entftanden die Pyramiden , die Grabmäler der Könige der IV . und V. Dynaftie. Be¬
reits diele Zeit des alten Reiches ift als die erfte große Epoche der Kunft Ägyptens anzufehen.

Nach einer im wefentlichen denkmallofen Zeit des Überganges (VI . bis X . Dynaftie) wird
eine Periode nationalen Auffchwunges, das Mittlere Reich , durch das Emporkommen eines
oberägyptifchen Gefchlechtes eingeleitet. Den Höhepunkt bezeichnet die XII . Dynaftie, 2200—

1900 vor Chr . Ägypten beginnt feinen Machteinfluß durch Eroberungen in Nubien auszudehnen.
Es folgt eine Epoche der Fremdherrfchaft, während welcher Ägypten von einem afiatifchen
Nomadenvolke unterdrückt wurde. Alsdann beginnt eine neue Zeit des Glanzes unter der Herr-
fchaft der XVIII. und XIX. Dynaftie : das Neue Reich , 1600 - 1250 vor Chr . Der Schwerpunkt
des Reiches wird nach Süden verlegt und Theben mit den großartigften Tempelbauten, welche die
Welt kennt , zur Hauptffadt des Landes. Ägypten wird eine Großmacht und tritt mit der vorder-
afiatifchen Kultur, fowie mit der Kunftfphäre in engere Berührung , welche die Infein und Küften-
gebiete des Ägäifchen Meeres umfaßte.

Die XIX. Dynaftie bezeichnet die letzte große Zeit Ägyptens, das mit der XXI . Dynaftie,
um 1050 vor Chr . , einer Priefterherrfchaft , bald darauf wieder fremden Eroberern , teils Libyern,
teils Äthiopiern, vorübergehend den Affyrern anheimfiel. Noch einmal fammelten König Pfamme-
tich I . um 650 vor Chr . und feine Nachfolger die Kräfte des Landes. — Im Jahre 525 wurde Ägypten
vom Perferkönige Kambyfes erobert und blieb eine perfifche Provinz , bis es unter den
Ptolemäern nochmals eine von griechifcher Kultur getragene Machtftellung errang und fchließlich
im römifcheii Weltreiche aufging.

u .
Oefchichi -

liches .

1
d

2) Siehe : Flinders Petrie , W . M . Abydos. Teil II (1903) . London 1Q03. S . 48 . Taf . I .
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12- Die Ägypter gelten als die Erfinder der meiften Künfte und Techniken , die
oiaFuren . Altertum kannte . So haben die neueften Entdeckungen die Tatfache erhärtet ,

daß das Volk, welches den monumentalen Steinbau in die Baukunft eingeführt
hat , in der älteften Zeit den unfeheinbaren Ton bereits in freiefter Verwendung
zu baukünftlerifchen Zwecken herangezogen hat . Auch am Anfang der ägyp -
tifchen Baukunft fteht der Ziegelbau .

Aus lufttrocknen Ziegeln ift das ältefte Baudenkmal , das Menes -Grab , ein
kaftenförmiger , aus mehreren Kammern beftehender Bau , errichtet , und wenn
feine vier Seiten ein regelmäßiges Syftem ftufenförmig vertiefter Mauerfchlitze
zeigen , fo ergab fich diefe Gliederung aus der natürlichen Abtreppung des
Steinverbandes und folgte damit denfelben Bildungsgefetzen , welche wir im
Ziegelbau der Euphratländer wiederfinden werden .

Als wichtigfte keramifche Erfcheinung ift die Technik farbiger Glafuren zu
bezeichnen , die für Ägypten aus früherer Zeit nachgewiefen ift als für die
Kunfttöpferei des Orients . In allen Sammlungen find Geräte und Figürchen mit
türkisblauer und feegrüner Glafur vertreten . Man pflegt diefe Arbeiten „ägyp -
tifche Fayence “ zu nennen . Das Material bildet ein weißes , unbildfames , ftark
kiefelhaltiges Produkt , das , ftreng genommen , nicht einmal Ton
zu nennen , fondern vorzugsweife mit Rücklicht auf die fchwer
fchmelzende Glafur präpariert ift ; das Flußmittel der Glafuren ,deren Hauptbeftandteil gleichfalls die Kiefeltäure darftellt , ift ein
Alkali : Soda oder Potafche . Die ägyptifchen Arbeiten zählen
daher zu der Klaffe der kiefelhaltigen Tonwaren . Das färbende
Metalloxyd bildet das Kupfer . Die grüne Farbe ergab fich aus
dem Eifengehalt der Maffe ; eifenfreie Fritte lieferte das leuchtende
Türkisblau .

13- Die Ausgrabungen bei Negade und Abydos lehren , daß Buckelthefen
marna '

glafiertes Gefchirr und Kleinfunde aller Art in großer Zahl fchon wandbeklridungin den älteften Kulturfchichten Vorkommen . Bereits zu Beginn x , Altes Reich!der I . Dynaftie , fagt Flinders Petrie 2) , fehen wir diefe Technik voll
entwickelt , nicht nur in großen einfarbig glafierten Gefäßen , fondern auch in
Einlagen von verfchiedener Farbe . Sie fand ferner Anwendung für Reliefs, fowie
für Fliefen zur Wandbekleidung . Auf einer Vale des Menes ift der Namenszugdes Königs durch violette Einlagen auf dem grün glafierten Grunde hergeftellt .
Das Relief in Fig . 5 mit der Darftellung eines Negers ift freihändig in dem
noch weichen , ungebrannten Material modelliert und hat eine grüne Glafur er¬
halten .

Zur Wandverkleidung dienten Tonfliefen mit flachgekehlter oder kon¬
vexer Oberfläche , wobei die Wirkung der Glafur durch die Spiegelung erhöht
wird (Fig . 6) . Die Stücke haben an den Rückfeiten breite , fchwalbenfchwanz -
förmige Zapfen oft mit Durchbohrungen , durch welche Drähte zur Befeftigung an
der Wand gezogen wurden . Einzelne blau glafierte Fliefen mit gerippterOberfläche find Teile von Papyrosftauden und gehörten , wie die Zapfen beweifen ,ebenfalls zu Wanddekorationen , kleine , grün glafierte Kapitelle zu zierlichen
Freiftützen .

Ein fchon längere Zeit bekanntes Beifpiel altägyptifcher Fliefenbekleidunglieferten zwei von v. Minutoli 1821 entdeckte Kammern der Stufenpyramide von
Sakkara in Unterägypten ( III . Dynaftie ) . Teile davon find im Britifh -Mufeum zu
London , andere , wie die Umrahmung der beide Kammern verbindenden Tür , im

: et . . ■tt »...>
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Berliner Mufeum wieder aufgebaut 3) . Die Wandverkleidung bilden glatte , grün
glafierte , an der Oberfläche konvexe Kacheln mit Zapfen und Durchbohrungen
für Drähte . Diefe Drähte wurden durch U - förmige , regelmäßig ver¬
teilte Öfen des Kalkfteinmauerwerkes gezogen und hefteten fomit die Kacheln
an die Wand . Aus der rauhen Bearbeitung des Mauerwerkes läßt fich auf eine
Bettung des Belages durch Mörtel fchließen . Die 1 ,27 m hohe Tür erhielt eine
Umrahmung aus blau glafierten Relieffliefen mit Hieroglyphen . Wenn diefe In¬
kruftation auch , wie L. Borchardt nachgewiefen hat , erft einer Erneuerung , etwa
aus der Sa'itifchen Periode , entftammen mag , fo lehrt doch der Vergleich mit den
in Abydos gefundenen Wandfliefen , daß die Erneuerung in der urfprünglichen
Technik ausgeführt worden ift.

Die Wandbekleidungen des Alten Reiches und der vorhergehenden Zeit
beruhen auf der Verwendung von Fliefen . Für Bauglieder , z. B. für Kapitelle , wurden
Formftücke hergeftellt ; in der Glafurtechnik ift bereits alles Wefentliche und für
Jahrhunderte Vorbildliche erreicht .

Aus dem Mittleren Reiche liegen keine wichtige und einen Fortfehritt be¬
zeichnende keramifche Denkmäler vor . Erft in der Blütezeit der ägyptifchen
Baukunft während des Neuen Reiches tritt uns eine noch reicher entwickelte , auf
das höchfte verfeinerte Inkruftationskunft entgegen . Das Hauptdenkmal bilden
die i8qi durch Flindners Petrie ausgegrabenen Ruinen auf dem Felde von Tell -
el -Amarna in Mittelägypten 4) . Diefe Ruinen gehören zu der von König Ame-
nophis IV. ( um 1400 vor Chr .) gegründeten Refidenz , die nach dem Tode ihres
Stifters fchnell wieder verfiel . Die reformatorifchen , fpäter von der Priefterfchaft
unterdrückten Beftrebungen diefes Herrfchers bezweckten nichts Geringeres , als
die Umwandelung des beftehenden Religionsfyftems in eine Art von Monotheismus
mit dem alleinigen Kult des Sonnengottes . Mit der religiöfen hing eine künftlerifche
Revolution zufammen . In Tell -el-Amarna find faft ausfchließlich Profanbauten zu
verzeichnen ; diefe aber bringen in ihrer Ausfchmückung eine naturaliftifche Rich¬
tung , einen Zug von Freiheit und Feben , der uns die ägyptifche Kunft von ganz
anderer Seite kennen lehrt als die ftarre Gebundenheit und hieratifche Strenge
des Tempelftils .

Obenan Rehen in der Ruinenftätte die Refte des Königspalaftes und eines
zweiten reich ausgeftatteten Bauwerkes , vermutlich der Frauenwohnung . Das Mauer¬
werk befteht nicht aus monumentalem Material , fondern aus lufttrockenen Ziegeln ,
und die gefamte Dekoration ift ein Werk der Inkruftationskunft , das fich auf drei
verfchiedene Verfahren zurückführen läßt : a ) auf Einlagen farbiger Steine in
Stein , b ) auf Einlagen farbiger Maffen , in Stein und Gipsputz , c) auf mufivifch
zufammengefetzte und eingelegte Arbeiten in glafiertem Ton .

Als Wandfchmuck treten diefe Arbeiten völlig an die Stelle von Malereien
und bemalten Reliefs, wie es fcheint vorzugsweife am Sockel der Räume . So
gehörten zum großen Säulenfaale der Frauenwohnung Wandplatten mit natura -
liftifchen Blumen ; Stengel und Blätter find unter der Glafur gemalt ; die Blumen
felbft aber , teils violett glafierte Diftelblüten , teils weiß glafierte Gänfeblümchen ,
waren befonders geformt , in entfprechende Vertiefungen der Wandplatten ein¬
gefetzt und mit dünnflüffigem Mörtel vergoffen . An anderen Stellen fanden fich
gemalte Fotosblüten , zufammen mit Blumen und Finienornamenten aus ein-

8) Siehe : Borchardt , L . & I<. Sethe . Zur Qefchichte der Pyramiden . Zeitfehr . f . ägypt . Sprache u . Altertums¬
kunde. Bd . 30 (1892), S. 83 (mit Zeichnungen auf Blatt I ).

A) Flwders Petrie , W . M . Tell -el -Amarna . With chapters by a , Sayce , London 1894. S . 28 ff.
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u .
Tell-el -

Jehudijeh.

gelegten Patten , ferner Kalkfteinplatten mit farbig glafierten Einlagen [Vögel und
Hieroglyphen ] , Die Rette eines Palmblattkapitells zeigen zwifchen vergoldeten
Blattrippen blaue und rote Schmelzflüffe B).

Erhalten haben fich in der Frauenwohnung bemalte Stuckfußböden mit der

Fig . 7 .

Darftellung von Qewäffern , Schwimmvögeln und Wafferpflanzen . Ähnliche Motive
auf Flieten führen zu der Vermutung , daß Flieten auch als Bodenbelag benutzt
wurden .

Reich und prächtig erfchien die Verzierung der Säulen
in der Frauenwohnung . Der wahrfcheinlich aus Holz be -
ttehende Kern der Stützen war durch grün glaHerte Ring -
ftücke nach Art von Rohrbündeln ummantelt . Lotosblüten
und Knofpen aus farbigen Qlafuren umwanden Quirlanden
gleich den Schaft . Bruchftücke von gerippten , grün und
gelb glafierten Bündelfchäften zeigen Falze , vermutlich für
Bronzeringe zur Verbindung der einzelnen Trommeln . Übri¬
gens find die Formftücke für Bauzwecke von geringeren Ab -
meffungen als in unferer Zeit . Der Grund hierfür mag zum
Teile in der mangelhaften Bildfamkeit des Materials liegen .

Da fich auf dem Ruinenfelde die Refte von Werkftätten
und Brennöfen mit zahlreichen Bruchftücken wiedergefunden
haben , mühen die vorerwähnten Arbeiten am Orte felbft herge -
ftellt worden fein . Daß diefe Inkruftationskunft aber nicht
auf Tell-el -Amarna befchränkt war , ergaben Funde aus der
gleichen Epoche an anderen Orten , wie zu Qurob , einer
Stadt nahe der Fayumoafe in Unterägypten . Sie zeigen den
hohen Stand der keramifchen Technik während der XVIII.
Dynaftie . Schmelz und Farbenfrifche der Glafuren find nicht
wieder übertroffen und nur von den Perfifchen Mofaikfliefen
des Mittelalters erreicht worden .

Etwa 300 Jahre jünger als Tell - el - Amarna find die
Bauten auf der Ruinenftätte Tell -el-Jehudijeh , nordöftlich von
Kairo , an der Bahn nach Ismailia . Die Ruinenftätte , in wel¬
cher fich zahllofe Rehe glafierter Arbeiten vorfanden , wurde
leider zum Teile ausgeplündert , noch ehe wiffenfchaftlich be¬
triebene Ausgrabungen den Tatbeftand feftftellen konnten

5

6

*

) .
Die Funde ftammen übrigens aus verfchiedenen Zeiten ; doch
tragen die älteften und wichtigften den Stempel Ramfes III .,
gehören demnach in die erfte Hälfte des XII . Jahrhunderts
vor Chr . Die Technik diefer Arbeiten ift nicht minder ver¬
wickelt und gekünftelt als in Tell - el-Amarna und zeigt nicht
feiten die gleichzeitige Anwendung verfchiedener , jener Zeit
geläufiger Verfahren an einem und demfelben Stücke 8).

Figur eines Gefangenen
aus Tell -el-Jehudijeh 7).

(XII . Jahrh . vor Chr .)

5) Von dem hohen Stand der keramifchen Technik zeigt ein in Tell -el -Amarna gefundenes Bruchftück mit weißen
Einlagen in violettem Grund unter türkisfarbiger , je nach dem Fond hell oder dunkel wirkender Überfangglafur . (Siehe :Furnival , W . J . Leadleß decorative tiles, faience and mofaic comprifing notes and excerpts on the hiftory , materials ,manufacture & ufe of ornamental flooring tiles, ceramic mofaic, and decorative tiles and faience . Stone , Staffordfhire1904. S . 43. " *

«) Siehe : Brugsch - Bey, E . Recueil de travaux rel . ä la philolog . et ä Varcheolog. Egypt . et Affyr . Bd . 8(1880), S. 1 ff.
T) Fakf.- Repr. nach : Gaz . des beaux arts , XXXVI , 3. Per ., Bd . 12 (1894) , S . 57.8) Die genaueften Berichte über die Technik gibt Hayter Lewis in : Transact . of the foc . of biblical archeoi ,Bd . II , Jan . 1881, S. 177 ff . — Vergl. auch : Birch , S. Hiftory of ancient pottery etc. London 1858. (Neue Ausg. 1873.)S. 49. — Gayet , A. Le röle des faiences dans Varchitecture Egyptienne . Gaz . des beaux-arts , a. a . O., S . 55.
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Sorgfam muß der Töpfer in jedem Falle überlegt haben , wie die farbigen Olafuren
am zweckmäßigften anzubringen waren . Am einfachften find Fliefen mit eingetieftem
Ornament oder Namenzug (Ramfes III .) unter einer die ganze Fläche deckenden
grünen Olafur . In anderen Fällen heben fich die farbigen Details , z. B. Hiero¬
glyphen und Figuren , als hell glafierte Reliefs von dunklem Grunde ab , oder fie
find befonders geformt und eingefetzt . — Für die figürlichen Kompofitionen
kommt ein in manchem Betracht an die griechifche Toreutik erinnerndes Ver¬
fahren in Anwendung . Zwei Beifpiele mögen diefes im Einzelnen veranfchau -
lichen . Die menfchlichen Gehalten in Fig . 7 ’) u . 8 find zumeift in einem nur
2 bis 3 ram erhabenen Reliefs vorgebildet ; doch enthält diefes Relief keinerlei
Einzelheiten , fondern nur Fläche und Umriß , erfcheint demnach nur als die Unter¬
lage für die farbige Ausführung . Alle Teile , welche eine befondere Farbe und
Modellierung erheifchten , die Fleifchteile , das gekräufelte Haupthaar , das gefältelte
Gewand find in befonderen Formen ausgedrückt , glafiert , gebrannt und mittels

Mörtels auf die Unterlage geklebt . Es ift mehr eine
Marqueterie - als eine Mofaikarbeit in Ton . — Eine ab¬
weichende Behandlung zeigen die Gewänder der Figuren ;
hier find die Mufter meift eingetieft und mit Glafuren
ausgefüllt ; Streifen und Bänder wiederum beftehen teils
aus eingefetzten Stücken ; teils find fie in Relief gebildet
und befonders glafiert . In das Gewand einer knieenden
Figur im Britifh -Mufeum zu London find Tiere in kleinem
Maßftabe eingelegt . So vereinigen fich die verfchiedenften
Verfahren , um auch weitgehenden Anfprüchen einer bis
zur Bildwirkung gefteigerten farbigen Behandlung gerecht
zu werden . In der forgfamen , Geduld und Zeit erfor¬
dernden Ausführung haben diefe Arbeiten ihresgleichen
nur in den perfifchen Schnittmofaiken des XV . und XVI.
Jahrhunderts . — Auf den Inhalt der Darftellungen näher
einzugehen , ift hier nicht der Ort . Die Figuren von Afiaten
und Negern erinnern an ähnliche Gehalten in der Wand¬
malerei , und in der Tat haben wir es, nach dem Maß¬
ftabe einzelner Teile zu urteilen , mit größeren bildartigen
Kompofitionen zu tun , ähnlich den Malereien oder be¬

malten Reliefs der Tempelwände .
Ornamente , welche wie Fig . g an einfarfenden Borden fich vielfach wieder¬

holen , find einzeln geformt , glafiert und zufammengefetzt .
In zahllofen Mengen endlich finden fich Rofetten verfchiedenen Maßftabes

mit weißen Blättern auf dunklem Grunde . Da indes ein großer Teil davon
griechifche Buchftaben auf den Rückfeiten zeigt , ift man genötigt , Reftaurations -
arbeiten , denen diefe Teile entftammen , etwa aus Ptolemäifcher Zeit , vorauszufetzen .
Die Rofetten waren zu fortlaufenden Friefen oder anderen Konfigurationen in den
Stein eingelaffen . Die weißen Blätter find in den dunklen Grund eingelegt .
(Fig . io ).

Die Glafuren von Tell -el -Jehudijeh befitzen nicht mehr den Glanz und die
Haltbarkeit derer von Tell -el-Amarna . Statt der lebhaften , leuchtenden Schmelz¬
flüße während der XVIII . Dynaftie finden fich matte und gebrochene , erdige Töne ,
wie namentlich das Grau für die Hintergründe , die für die Farbenwirkung des
Ganzen beftimmend find . Dabei find allerdings die Farbenveränderungen und

Fig . 8.

Halbfigur eines Negers
aus Tell -el-Jehudijeh .

(XII . Jahrh . vor Chr .)
(Original im Louvre - Mufeum

zu Paris .)
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15-
Rückblick.

Zerfetzungen , die fich aus der Befchaffenheit der Fritten und unter der Einwirkung
der Zeit ergeben haben , mit zu berückfichtigen . So hat fich infolge des Ver -
flüchtens des Kupfers das Blau gelegentlich in fahles Weiß , das Grün durch das
Zurückbleiben des Eifens in mattes Braun verwandelt .

Keramifche Leiftungen , die über die Funde von Tell -el -Amarna und Tell -el-

Jehudijeh hinausgingen oder auch nur wefentliche neue Erfcheinungen darböten ,
find aus der Spätzeit Ägyptens nicht zu verzeichnen .

Nur vereinzelte Funde von Wandverkleidungen aus glafiertem Ton liegen
vor . So fand Flinders Petrie in Denderah Friefe mit Lotosblumen und anderen
Ornamenten . Diefe fpäten Arbeiten , welche wenigftens ein Nachleben der alten
Technik während der Zeit der Fremdherrfchaft erweifen , unterfcheiden fich durch
ein tiefes, dunkles Blau und Orangegelb von den älteren aus der XVIII . und
XIX . Dynaftie . Von keramifchen Erzeugniffen unter griechifchem Einfluffe wird
an anderem Orte die Rede fein.

Diefe Überficht darf daher mit einem kurzen Rückblicke auf das Befprochene
fchließen . Bereits die Zeit vor dem Alten Reiche beherrfchte die Technik vollkommen

Fig. 9.

Ml

Blumenborde aus glafiertem Ton aus Tell-el-Jehudijeh.
(XII . Jahrh . vor Chr .)

(Original im Britifh - Mufeum zu London .)

und verwendete Fliefen zur Wandverkleidung und Formftücke aus glafiertem Ton
für Bauglieder . Aus dem Neuen Reiche befitzen wir keramifche Wanddekorationen
größten Maßftabes , die in farbiger Ausführung und ihrem Inhalte nach die
Gegenftücke zu den Wandmalereien und bemalten Reliefs gebildet haben und
vorzugsweife im Profanbau zur Anwendung gekommen zu fein fcheinen . Bei
diefen Arbeiten löften die Ägypter die Schwierigkeiten vielfarbiger Verzierungen
teils durch mofaikartige Zufammenfetzung teils durch Einlagen felbftändig ge¬
formter und glafierter Beftandteile . Ergänzend traten die in Vertiefungen ein -
gelaffenen , fowie die Glafuren auf Relief hinzu .

Jene Mofaik- und Inkruftationstechnik aber hat fpäter in der Keramik des
Islam eine Weiterbildung erfahren , und es ift nicht undenkbar , daß ägyptifcheArbeiten diefer Art die technifchen Vorbilder dazu geliefert haben . Ift doch kein
Klima der Erhaltung günftiger als gerade das ägyptifche . In welchem Umfangealt-ägyptifche Monumente noch im Mittelalter vorhanden waren , davon legen die
bewundernden Schilderungen arabifcher Autoren von den Ruinen von Memphis
Zeugnis ab . Länger und zäher als jede andere Kunft hat die Kunft des Nillandes
ihre alten handwerklichen Überlieferungen und fomit auch die Technik der
Glafuren bis in die fpät-römifche und chriftliche Zeit zu retten gewußt , und
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hauptfächlich an der Hand der Funde aus ägyptifchen Gräbern und Trümmer -
ftätten können wir das Fortleben diefer Technik verfolgen . In der Vielfeitigkeit
feiner Leibungen auf der Höhe des im Altertum Erreichten , erfcheint Ägypten
in der Gefchichte der Keramik als das wichtigfte Bindeglied zwifchen der Antike
und der Zeit des Islam.

Fig . 10 .

Rundplättchen aus Tell - el -Jehudijeh mit eingelegten Muttern.
(XII . Jahrh . vor Chr .)

2 . Kapitel .

Babylonien , Affyrien und Elam .
Die Altertumskunde hat in den letzten Jahrzehnten auf keinem Gebiete fo

folgenreiche Entdeckungen zu verzeichnen als auf dem des Stromlandes am
Euphrat und Tigris . Wir verftehen darunter das beiden Strömen Leben und
Gedeihen verdankende Gebiet , welches im Norden vom armenifchen Hochlande ,
im Often von den medifchen Bergen , im Weften von der fyrifchen Wüfte begrenzt
wird . Drei Völker treten hier nach einander in das Licht der Gefchichte : im
füdlichen Stromgebiet die Babylonier , die Affyrer nördlich von der Mündung
des großen Zab bis zu den Bergen Armeniens , im Often die Elamiten , in den
Niederungen des Karunflußes und den Tälern und Abhängen der medifchen
Vorberge . Die alte Hauptftadt diefes ftreitbaren Volkes und fpäter des perfifchen
Weltreiches , Sufa, ift dank den neueren franzöfifchen Forfchungen zu einer der
wichtigften Denkmalftätten des orientalifchen Altertumes geworden .

Die Hauptftädte Affyriens , Ninive gegenüber Moful , und Kalah , das heutige
Nimrud , find vor bereits 50 Jahren durch die erften die Wiffenfchaft der Affyrio-
logie begründenden Ausgrabungen des Engländers Layard wieder entdeckt worden .
Die ältefte Refidenz , die Land und Volk den Namen gegeben hat , Affur, wird
gegenwärtig von der deutfchen Orientgefellfchaft erforfcht .

. Babylonien , Affyrien und Elam bilden einen großen zufammenhängenden
Kulturkreis . Die engere Heimat diefer Kultur aber war das Mündungsgebiet der
beiden , heute vereint , ehedem getrennt in den perfifchen Golf fich ergießenden
Ströme , ihr Schöpfer ein Volk , das , foweit bis jetzt bekannt , mit keiner der vorder -
afiatifchen Völkerfchaften verwandt war . Die Wiffenfchaft nennt es die Sumerier .
Es war das Schickfal diefes nicht wie das ägyptifche abgefchloffen , fondern mitten
im Völkerverkehr lebenden arbeitfamen Volkes , daß es teils von Often durch die
Elamiten , teils von Weften her durch femitifche Stämme der fyrifchen
und arabifchen Wüfte bekriegt und fchließlich unterjocht und daß feine gefamte

' 16.
Gefchicht-

liches.
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17.
Babylonien .

18.
Tello .

Kultur von einer fremden Raffe , die fie nicht in das Leben gerufen hat , über¬
nommen wurde .

Das ältefte, durch feine Denkmäler beglaubigte Reich der Sumerier war das von Lagafch, dem
heutigen Tello, um 4000 vor Chr . Bereits um 3800 aber erfcheinen in Nordbabylonien nachweisbar
femitifche Herrfcher, denen auch der Süden des Landes und Elam untertan werden. Nachdem fich
Südbabylonien wieder befreit hatte, bildeten fich im Anfchluffe an die alten Gauheiligtümer des
Landes politifche Zentren mit mehr oder minder felbftändigen Fürften- und Prieftergefchlechtern.
(Das Reich von Ur um 3000 v . Chr .).

Nach der Mitte des III . Jahrtaufends machen fich die Elamiten zu Herren des Landes;
um 2250 erfolgt endlich die politifche Einigung von Nord- und Südbabylonien unter einem
gewaltigen Herrfcher und Gefetzgeber König Hammurabi von Babylon. Babylon wird Hauptftadt
des Reiches . Im XVIII . Jahrhundert tritt Elam in die Zeit feines Glanzes. Um 1500 finden wir
wiederum fremde Eroberer , das Bergvolk der Koffäer, im Stromlande. Auch diefer Fremdherr-
fchaft wird von Norden her durch das mittlerweile zur Machtftellung erftarkte Volk der Affyrer
ein Ende bereitet. Diefer kriegerifche Stamm tritt um jene Zeit erobernd auf und erweitert fein
Gebiet durch glückliche Feldzüge nach Syrien , Babylonien und Kleinafien. Gegen Ende des
II . Jahrtaufends erlebt Elam eine zweite Machtblüte, öffnet fich aber immer mehr dem Einfluffe
babylonifcher Sprache und Kunft. Nach mannigfachen Schwankungen und Krifen hebt mit dem
IX . Jahrhundert vor Chr . eine neue Blüte der affyrifchen Macht unter gewaltigen Kriegsfürften an.
Affyrien erringt eine Großmachtftellung durch Unterwerfung der Völkerftämme zwifchen den
medifchen Bergen und dem Mittelmeer. Im Jahre 659 wird das elamitifche Reich vernichtet ; 606
aber erliegt Affyrien dem vereinigten Anfturm des Kyaxares von Medien und des mit ihm ver¬
bündeten Statthalters von Babylon , Nabopolaffar -

, Niniveh wird zerftört und verfchwindet für
immer aus der Gefchichte. — Für kurze Zeit erfteht alsdann das neubabylonifche Reich , deffen
Bedeutung hauptfächlich an den Namen des bauluftigen Königs Nebucadnezar anknüpft . 538 fiel
Babylon in die Hände des Kyros und ward eine der Hauptftädte des perfifchen Weltreiches.

Der Denkmälerbefund der Euphratländer ift erheblich geringer als in Ägypten .
Den alleinigen Bauftoff der Euphratebene boten die gewaltigen Tonablagerungen
und das zur Herftellung eines vortrefflichen Mörtels geeignete Erdpech (Bitumen ) .
Aus dem Material und der Natur des Landes ergab fich die eigentümliche
Bauweife der Babylonier . Babylonien wurde und blieb für alle Folgezeit die
eigentliche Domäne des Ziegelbaues . Statt auf vertieften Steinbanketten erhoben
fich die Bauwerke auf durchgefchichteten Terraffen aus an der Sonne getrockneten
Ziegeln und wurden fo aus dem fumpfigen Boden des Tieflandes emporgehoben .
Auch die Maffe des Obermauerwerkes beftand aus ungebrannten Ziegeln ; nur
die Wandfockel erhielten eine Verblendung , die Fußböden einen Belag aus
Backfteinen . Die Decken behänden aus Holzbalken , welche die Dachterraffen
trugen . Wurde die Eindeckung zerftört , fo gingen die Bauten bei den heftigen
Winterregen rettungslos dem Verfall entgegen . So kennzeichnen an Stelle ge¬
waltiger Steintrümmer , wie fie das Niltal enthält , unförmige Schutthügel die
Ruinenftätten des Landes .

Die vom franzöfifchen Konful de Sarzec 1876 — 81 aufgedeckte Denkmal -
ftätte von Lagafch , dem heutigen Tello , in Südbabylonien ergab die älteften Denk¬
mäler fumerifcher Kunft 9) . In eine jüngere Zeit — etwa um 3000 vor Chr . —
gehört , wenighens in ihrem Kern , die in vollem Umfange bloßgelegte Palaftanlage
mit Ziegelftempeln eines Königs Oudia von Lagafch . Nach den Ausgrabungs¬
berichten haben wir es in Tello bereits mit einem ausgebildeten , ja mit dem
älteften bekannten Backftein-Rohbau überhaupt zu tun . Das Mauerwerk beftand
aus in Erdpech verlegten Backfteinen von 0,3o m Quadratfeite ohne Putz und ohne
Bildwerkfehmuck an den Sockeln .

Keramifche Dekorationen durch glafierte Wandfliefen fehlen noch ; doch
9) Siehe : Heuzey , L . Un palais Chaldeen d 'apres les decouvertes de M . de Sarzec . Paris 1888 — ferner :

Sarzec , E , de . Decouvertes eti Chaldee , publiees par les foins de Leon Heuzey . Paris 1891. (Im Erfcheinen .)
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zeigen die alten Teile bereits das für die mefopotamifche Kunft fpäterer Jahr¬
hunderte fo bezeichnende Syftem ftufenartig vertiefter Mauerfchlitze oder Rillen,
eine Form , die fich aus der natürlichen Abtreppung des Ziegelverbandes ergibt
(vergl . S . 10) . Auf demfeiben Wege ift auch eine andere Kunftform — das
Leitmotiv der orientalifchen Baukunft — der krönende Zinnenkranz , entftanden .
Jüngeren Urfprunges fcheint die Flächengliederung durch flache Wandftreifen und
halbrunde Pfoften (Fig . 11 ) zu fein . Eine vorgefchrittene Backfteintechnik ver¬
raten zylindrifche Bündelpfeiler , die in wechfelnden Schichten aus Ringftücken
und Kreisausfchnitten aufgemauert find . Diefe Rundpfeiler gehören vermutlich
erft in diefelbe Zeit (der Koffäerherrfchaft ) wie die ähnlich gemauerten bei Nip -
pur 10 ) in Nordbabylonien oder die von de Morgan gefundenen Backfteinfäulen
in Sufa “ ) aus dem XII . Jahrhundert .

Nächft Tello bildet die wichtigfte Ruinenftätte im füdlichen und mittleren *9-

Babylonien das von dem Engländer Loftus 12) erforfchte Warka , das alte Erech .
ar

Fig . li .

^ V11
T5V*»v<r

A
«l

#

$

%

L

Wandverkleidung aus Warka (Babylonien ) .
Stiftmofaik aus Ton 13) .

Die umfangreichfte Bauanlage dafelbft , die fog . Wuswas -Ruine , zeigt einen Mauer -
fockel von regelmäßiger Gliederung durch ein Syftem von jedesmal 7 halbrunden

Wandpfoften aus Formfteinen ; an den oberen Wandteilen finden fich die bekannten

abgetreppten Wandfchlitze in regelmäßiger Wiederkehr . Für die Zeitteilung fehlt
ein ficherer Anhalt .

Höchft eigentümlich erfcheint der keramifche Schmuck eines anderen kleine¬
ren Bauwerkes derfelben Ruinenftätte (Fig . 11 ) . Er befteht an den Wandflächen
und Wandpfoften aus einfachen linearen Verzierungen , teils Streifen , teils Schup¬
pen -, Zickzack - und Rautenmuftern in den drei Farben gelb , rot und fchwarz ;
doch find dies keine Glafuren , fondern farbige Engoben , die auf die runde Kopf¬
fläche der ca . 10 cm langen kegelförmigen Tonftifte aufgetragen wurden . Die Stifte
wurden mofaikartig zu Muftern zufammengefetzt . Taylor fand derartige Tonftifte

10) Durch die Expedition der Pennfylvania - Univerfität in Amerika entdeckt . (Siehe : American Journal of

archaeology , Bd . X (1895), S. 441 ff .
u ) Proben davon im Louvre-Mufeum zu Paris .
12) Siehe ; Loftus , W, K. Travels and refearches in Chaldaea and Su/iana . London 1856. S. 187 - 189.
13) Fakf .- Repr . nach : Perrot , G . & Ch . Chipiez . Hiftoire de Vart dans Vantiquite . Paris 1881- 94. Bd. II .

Handbuch der Architektur . I . 4. (2. Aufl.) 2
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20.
Glafuren .

21.
Sufa und
Nimrud .

auch unter den Ruinen von Ur und Abu -Schahrein , an letztgenanntem Orte
übrigens aus Kalkftein und Marmor . Diele Wandverzierung fcheint fonach in
Südbabylonien verbreitet gewefen zu fein . Ob fie den glafierten Arbeiten zeitlich
vorangegangen ift, muß bei dem Mangel ficherer Datierung dahin geftellt bleiben ;
jedenfalls verdient fie Beachtung als das ältefte Beifpiel von Stiftmofaik , das uns
aus dem Altertum bekannt geworden ift.

Endlich fand Lo/tus in Warka an einem Rundturme eine Verzierung aus
Terrakottakegeln von ca . 30 cm Länge , welche , in ihrer vorderen Hälfte topfartig
ausgehöhlt , zu drei Reihen übereinander und im Wechfel mit glatten Backftein -
fchichten angeordnet waren . Diefe Töpfchen waren weder glafiert , noch bemalt ,
fondern wirkten nur durch die tiefen Schatten ihrer Aushöhlung . Gleich dem
Mofaik werden wir diefe Verzierungsweife fpäterhin in der byzantinifchen Kunft ,
fowie in den islamifchen Bauten des Mittelalters wiederfinden .

Wann und wo zuerft Glafuren in Chaldäa auf¬
traten , ob fie felbftändig dort erfunden oder ägyp -
tifchen Einflüffen verdankt werden , entzieht fich bis
jetzt unferer Kenntnis . Die in allen Ruinenftätten
überaus zahlreichen Funde von glafiertem Gefchirr ,
Ziegeln und Fliefen entbehren noch der chronolo -
gifchen Sichtung , fo daß es nur in feltenen Fällen
möglich ift, ihre Zeitftellung genau zu beftimmen 14).
Die deutfche Orientgefellfchaft konnte bei den Gra¬
bungen in Affur glafiertes Irdengefchirr in fehr alten
Schichten und Gräbern nachweifen . In Nippur
follen emaillierte Ziegel aus dem XII . Jahrhundert
gefunden fein . In Affur lieferte das Portal des Na-
tionalheiligtumes , des Affurtempels , ein frühes Beifpiel
der Wandverkleidung aus derartigen Ziegeln mit
figürlichen Darftellungen und Stempeln Tiglath -
pilefer II . (um 1000 vor Chr .)

Die reichfte , durch Zahl und Vielfeitigkeit über -
rafchende Ausbeute von einigermaßen ficherer Zeit¬
ftellung hat die franzöfifche Expedition in Sufa er¬
geben . Unter den im Louvre zu Paris ausgeftellten
Proben finden fich quadratifche , in der Mitte durchlochte Platten von ca . 30 cm
im Geviert , gelb und kupferblau glafiert , mit Palmetten in den Ecken , Flecht¬
bändern und Schachbrettornamenten an den Borden (Fig . 12 ). Die türkisblaue
Glafur ift der ägyptifchen verwandt .

Einzig in ihrer Art erfcheinen plaftifche Werke , wie zwei lebensgroße liegende
blauglafierte Löwen mit ftarker Mähne und behaarten Weichteilen .

Im Übrigen folgt die elamitifche Keramik der babylonifch -affyrifchen . So
finden fich die in Affyrien allerorten vorkommenden fog . Hände , blau glafierte ,oben flache unten fingerartig gegliederte Knäufe mit langen , in die Wand
eingreifenden Zapfen ( Fig . 12 ) . Gleiches gilt von einer Gruppe bemalter
Glafurziegel . Bereits Layard hatte in dem von Affurnafirpal (884 - 860) erbauten
großen Nordweftpalafte zu Kalah (Nimrud ) Bruchftücke von Fliefen mit Palmetten ,

Fig . 12 .

w ; tg -rg . fcf- W.- fe

Bruchftücke aus glafiertem
Ton aus Sufa.

(Original im Louvre - Mufeum
zu Paris .)

u) Daß mindeftens in der jüngeren affyrifchen Epoche agyptifche Einflüße im Spiele find, beweifen allein diezahlreichen kleinen Rundplättchen mit eingelegten Rofetten gleich denjenigen von Tell -el-Jehudijeh , fowie zahlreicheGegenftände der Kleinplaftik mit ägyptifchen Motiven.
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Fig . 13-
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Bruchftücke von Wandfliefen aus Nirarud 16).
(IX. Jahrh . vor Chr .)

Flechtbändern und Schuppen zu Tage gefördert (Fig . 13) . Das Ornament in
Schwarz und Gelb und der weiße Grund fcheinen in einer Art von Tonfchlicker
unter durchfichtiger farblofer Glafur auf den Scherben gemalt zu fein . Vereinzelt
finden fich Blau und Rot . Die Mufter gleichen den von Layard veröffentlichten
Proben von Wandmalereien 10 ) und werden demnach die gleiche Beftimmung als

farbiger Wandfchmuck gehabt haben . Daneben fanden fich Tiere und menfchliche
Figuren verfchiedenen Maßftabes , fo auf einem im Zentrum des Ruinenfeldes von
Nimrud gefundenen Stücke , ein König mit Gefolge , alfo eine mehrfarbige Dar-

ftellung kleinen Maßftabes , auf einem Fliefenfelde .
Nach Zeit , Mufter und Technik gehört

mit den ebengenannten zufammen die zahl¬
reiche Gruppe quadratifcher oder runder
Knauffliefen . Dies find Platten von etwa 43 cm
Durchmeffer oder Seitenlänge , mit hohlen ,
pilzartigen , am Hälfe durchlochten Knäufen .
In diefe Knäufe wurden Holzdübel gefteckt
und mit Nägeln befeftigt (Fig . 14) . So konn¬
ten die Fliefen an die Wand oder Decke
gebracht werden . Die Palmettenornamente
find ebenfalls unter Glafur , in - Schwarz und

ls) Fakf.- Repr . nach : Layard , A. H . The monumcnts of
Niniveh . London 1849 - 53. PI . 48.

1S) Siehe ebendaf., PI. 86 u. 87.

Fig . 14 .

Tonplatte mit Knauf aus Nimrud .
(IX. Jahrh . vor Chr .)

(Original im Britifh - Mufeum zu London .)
2
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Weiß mit gelben Rändern auf den Scherben gemalt . Auf den im Britifh -Mufeum
zu London befindlichen Stücken finden fich Infchriften mit Ortsangaben (Nimrud )
und Regentennamen (Sardanapal / . und Affurnafirpal ) . Sie gehören fomit noch
in die erfte Hälfte des IX. Jahrhunderts . Diefe Zeitftellung erfährt eine Beftätigung
durch einen glücklichen Fund der deutfchen Expedition in Affur . Es fanden fich
nämlich in zwei Räumen des von Affurnafirpal reftaurierten Palaftes , weftlich von
dem großen Stufenturm , mehrere Knauffliefen ; einige davon faßen noch in Ab -
ftänden von etwa l m reihenweife , durch die Holzdübel gehalten , an der Wand 17 ).

Fig - 15 -

Bruchftücke von Wandfliefen .
ij 3> 4 u. 6 aus Khorfabad 20) ; 2 u. 5 aus Nimrud 18) .

(VIII . Jahrh . vor Chr .)

iki

Nicht unwefentlich verfchieden von diefen Arbeiten aus dem IX . Jahrhundert
ift eine zweite Gruppe von Fliefen (Fig . 15, 2 u . 5 1S), die Layard unter einem
Schutthügel an der Südoftecke von Nimrud , und zwar als Bodenpflafter , die be¬
malten Flächen nach unten gekehrt , alfo in fpäterer Wiederverwendung , aufgedeckthat 19 ) . Be i diefen Fliefen ift der Grund teils blau , teils olivgrün , was wohl

” ) Siehe : Mitteilgen . d. Deutfeh. Orient -Qef. zu Berlin . Nr . 26 (1904), S. 13.18) Siehe : Layard , A. H . A fecond Jettes of tke montiments of Niniveh . London 1853. PI. 55.19) Siehe ebenda!., PI. 53 u . 54 - und : Layard , A. Niniveh and its remains . London 1849. S. 156 ff .
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nur aus einer Farbenveränderung zu erklären ift ; die Innenflächen find meift

gelb ; die Umriffe bilden weiße Ränder . Die Zeichnung fteht alfo hell auf
dunklem Grunde . Außer den fchon oben erwähnten Ornamenten finden fich
auch hier Tiere und Menfchen , offenbar die Refte zufammengehöriger bildartiger
Wandfriefe , gefangene Krieger und Wagenkämpfer , fämtlich von fchlanken

Körperverhältniffen und in lebhaften Bewegungen . Eine mit der eben erwähnten
vollkommen gleichartige Fliefengruppe hat Botta in Khorfabad zutage ge¬
fördert 20 ). Durch fie wird wenigftens die Zeitteilung , das Ende des VIII . Jahr¬
hunderts , für jene Arbeiten gefichert . Botta fpricht zwar ausdrücklich von

Briques emaille'es '21 ), meint aber gleichzeitig , daß die Flächen mit einem Malgrund
aus feinem kalkhaltigem Tone verfehen wären . Die Fliefen enthalten Orna¬
mente , als Anthemien , Rofetten , Schachbrettmufter , daneben Tiere in ornamen¬
taler Verwendung , wie in den gleichzeitigen Wandmalereien ; ferner finden fich
Infchriften in Weiß oder Gelb auf blauem Grunde , endlich Figuren . Ein Kopf
mit Tiara (Fig . 15,7 ) läßt auf eine Größe von rund l 1/*

“ für die Figur fchließen .
Schon die Menge der Funde deutet auf umfangreiche Kompofitionen im Stil der
Wandmalereien . Weiße Konturen , die auch in den farbigen Aufnahmen bei Layard
und Botta erkennbar find , trennen die Farben , und bilden Umriffe und Innen¬

zeichnung der Figuren ; fie fcheinen vorzugsweife für feinere und genauere Aus¬

führungen beftimmt zu fein ; bei einfachem Blattwerk und bei den Keilzeichen der
Infchriftfteine fehlen fie. Wo fie fehlen , fließen die Emails leicht ineinander . —

Die Glafuren find in den meiften Fällen verwittert 22) ; die Farben erfcheinen da¬
her jetzt matt und fahl ; nur an wenigen Stücken hat fich der Schmelz noch in
voller Stärke erhalten . Diefe Beifpiele lehren , daß im IX . und VIII . Jahrhundert
gemalte Fliefen als Wandfchmuck im Inneren der Gebäude beliebt waren , während
an den Außenfronten der emaillierte Mauerziegel herrfchte .

Alle bisher befprochenen Refte find nur dürftige Bruchftücke , die kein voll -

ftändiges Bild gewähren . Ein folches Bild aber bot fich einft der von Victor Place

geleiteten Expedition an zwei wohlerhaltenen Bauteilen in den Ruinen von Khorfa¬
bad , der von Sargon (722 — 705) errichteten Refidenz , 14 km nordöftlich von Moful .
Leider find gerade diefe wertvollen Refte, nachdem fie von den Wänden herab¬

genommen und verpackt waren , auf dem Transport im Tigris untergegangen .
Zum Glück geben forgfältige Farbenaufnahmen 23) eine genügende Vorftellung
davon . Am eindrucksvollften erfcheint die Umrahmung eines gewölbten Tor¬

bogens (Fig . 16 24) durch einen 85 cm breiten Rundfries , ein fpäter in der Kunft
des Islam beliebtes und häufig wiederkehrendes Motiv . Der Bogen zeigte auf
tiefblauem Grunde bärtige Flügelgeftalten , zu zweien um eine Rofette gruppiert ;
je eine größere , gleich gebildete Figur betont die Ecken . Die äußere und innere

Einfaffung bilden fchmale Säume mit Rofetten . — Nicht minder ftilvoll ift die Ver¬

zierung zweier podienartig vortretender Wandfockel im Tempelhofe des Palaftes

(Fig . 17 21 ) . Auf beiden Sockeln erfcheinen in fymmetrifcher Anordnung Tiere

(Löwe , Adler , Stier ), Fruchtbaum und Pflug , auf den Schmalfeiten die Figuren
eines Königs und eines Würdenträgers . Der Gegenfatz der beiden vorherrfchenden

20) Siehe : Botta & Flandin . Monuments de Ninive etc. Paris 1847 - 50. Bd. II , PI. 155 , 156.
21) A. a . O., Bd. V, S. 171.
82) Siehe : Le Breton , G . C. La ceramique polychrome ä glagures mdtalliques dans Vantiquite . Rouen 1887.

S. 28 : j 'ai eu Voccafion d'obferver, que für certaines de ces briques conferve'es au Louvre Vemail ou vernis etait ex-

tremement friable et femblait par places avoir entierement disparu prdfentant feulement la trace d 'ane päie incrufide .
2I) Siehe : Place , V. Ninive et VAffyrie. Avec des effais de reftauration par F . Thomas . Paris 1866 - 69.

PI . 14—17, 26 —31 .
*4) Fakf .-Repr . nach : Perrot & Chipiez , a. a . O ., Bd . II .
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Farben , des Blau des Grundes und des leuchtenden Antimongelbs der Figuren ,
ift von großer Wirkung und kennzeichnet ein Grundgefetz Orientalifcher Polychromie ,
bei der Grund und Mutter ' gleichwertig nebeneinander ftehen . Auch in der ein¬
fachen , wahrhaft großartigen Stilifierung ftehen diefe klaffifchen Beifpiele echter
Flächenverzierung unübertroffen da . Nach den Farbenaufnahmen bei Place Tind
die Flächen gelb , die nackten Teile der Männer in hellrotem Ziegelton , die Bärte
fchwarz , die Innenzeichnung blau , Einzelnes grün und weiß (die Blätter der
Rofetten ) glafiert gewefen . Die Umriffe waren in den noch weichen Ton ein¬
getieft , zum Teile fchwarz ausgefüllt , um die Farben zu trennen ; das Ganze fetzte

Fig. 16 .
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Torbogen aus Khorfabad mit Umrahmung aus glafierten Ziegeln 24).
(Ende des VIII . Jahrh . vor Chr .)

fich aus einzelnen , an den Kopfflächen glafierten , im Verbände vermauerten Back-
fteinen - nicht Fliefen - zufammen , die , wie die über die Stoßfugen gefloffenen
Emails beweifen , einzeln glafiert und gebrannt waren .

Neu. Aus den letzten Zeiten des Affyrifchen Reiches (VII. Jahrhundert ) liegen keine
babyionifches weiteren bemerkenswerten Refte vor ; um fo bedeutungsvollere Ausbeute hat da-

Reich- gegen das gewaltige Trümmerfeld bei Hillah am Euphrat , die Stätte des alten
Babylon , geliefert . Zahllofe Bruchftücke von emaillierten Ziegeln find dafelbft von
allen Reifenden bemerkt worden und gaben wenigftens über die Technik Auf-
fchluß . Es ift die Technik der Schutzränder , welche die Glafuren trennen . Nicht
feiten aber fehlen diefe Ränder . Die farbigen , in der Maffe gefärbten Emails
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liegen dick auf dem Scherben auf und find zum Unterfchied von den oben er¬
wähnten Ninivitifchen Funden von vortrefflicher Erhaltung . Chemifche Unter -

fuchungen , die allerdings dringend der Vervollftändigung bedürfen , haben dar¬

getan , daß Affyrern und Babyloniern das Bleioxyd als Flußmittel für die blauen

Glafuren bekannt war , ebenfo , worauf auch Infchriften hinweifen , daß Zinn ein

begehrter Handelsartikel zur Herftellung des weißen Emails gewefen ift. Das Gelb

ift ein Antimoniat von Blei ; für die blaue Glafur wurde nicht Kobalt , fondern

Kupferoxyd mit etwas Bleizufatz, für das Rot ein Suboxyd von Kupfer verarbeitet .
Wenn in unteren Tagen Babylon , das eigentliche Zentrum der orienta -

lifchen Kunft , endlich ein fefter Begriff geworden ift , fo ift dies das Verdienft der

deutfchen Ausgrabungen und der gewiffenhaften Forfchung ihres Leiters , des

Architekten R . Koldewey. Die Arbeiten nahmen gleich anfangs den Mittelpunkt

Fig . 17 .

Wandfockel aus Khorfabad aus glafierten Ziegeln 24) -

(Ende des VIII . Jahrh . vor Chr .)

der Ruinenftätte , den Kahr-Hügel und feine nächfte Umgebung , in Angriff . Das

Ergebnis war die Entdeckung der Königsburg mit den Paläften der neubaby -

lonifchen Herrfcher Nebucadnezar und feines Vaters Nabopolaffar . Es handelt

fich alfo um Denkmäler aus der jüngften Epoche der Stadt .
Die Weftfeite der Königsburg bildete der Euphrat ; an der Oftfeite lief eine

beiderfeits von hohen Mauern eingefaßte Prozeffionsftraße , die in der Mitte durch

eine umfangreiche Toranlage unterbrochen wird : das Iftartor . Die Gründlichkeit ,
mit der hier aufgeräumt und beobachtet wurde , hat zu höchft dankenswerten Er -

gebniffen geführt und mit dem Iftartor das bedeutendfte uns aus dem Altertum

erhaltene keramifche Monument gebracht 25 ).
Das Tor hat die Form eines Doppeltores und zeigt als Wandfchmuck an

feinen fämtlichen Außen - und Hofflächen Reihen von höchft ftilvoll gebildeten

“ ) Mitteilungen der deutfchen Orient -Oefellfchaft zu Berlin 1903, Nr . 19 (Nov.), S. 8 ft .
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Tieren , abwechfelnd fchreitende Stiere und Fabel wefen , halb Löwe , halb Schlange ,
die babylonifchen Drachen , Sirrufchu , wie fie in den Infchriften heißen (Fig . 18 26).
Da lieh an einzelnen Stellen noch 7 Reihen übereinander an der Wand befinden ,
vier weitere aus den am Boden liegenden Bruchftücken zu ergänzen find , fo wären
11 Reihen mit insgefamt 495 Tieren zu zählen . Jede Reihe umfaßt 24 Ziegel -
fchichten von zufammen rund 2 m Flöhe , wovon 13 Schichten auf die Tiere felbft,
die übrigen auf die ungefchmückten Zwifchenräume entfallen . Indeffen ift das
Tor im Laufe der Zeit mehrfach erhöht worden , fo daß nicht alle Friefe aus einer
Zeit ftammen und gleichzeitig fichtbar waren . Die unteren 7 Reihen haben un -

Fig . 18 .

*yu \ .

Löwe , Stier und Drache .
Reliefs aus emaillierten Ziegeln von der Feftftraße und dem Iftartor zu Babylon 2«) .

(VI . Jahrh . vor Chr .)

glafierte Reliefs ; dann folgten - nach der Falllage der Bruchftücke - zwei Tier -fr*^ 6 aus farbig glafierten Backfteinen ohne Relief, endlich zwei obere Reihen vonTieren mit Relief und Olafur . So ergeben Befund und Technik eine Stufenfolge ,in der die emaillierten Reliefs die letzte und jüngfte darftellen 27).Einen entfprechenden Relieffries aus emaillierten Ziegeln wiefen , als wirk -famen Stirnfchmuck , einft auch die Mauern der auf das Tor zulaufenden Feft¬ftraße auf. Aus den auf dem Boden liegenden Bruchftücken ließen fich fchreitendeLöwen von Lebensgröße zufammenfetzen . Die Tiere — aus einer und derfelben
' rakl - Repr. nach : Delitzsch , F. Im Lande des einftigen Paradiefes . Stuttgart iqo 3." ) y as noch an der Wand ftand’ hat man zum größten Teile dort belaffen ; einzelne Tiere find in das Berlinertu gekommen und dnlV1Kr+ _Mufeum gekommen und dafelbft zufammengefetzt worden.



Form hervorgegangen , aber von wechfelndem Kolorit : weiße Leiber und gelbe
Mähnen , gelbe Leiber mit grünen Mähnen ftehen auf kupferblauem Grunde ;
breite Borden mit weißen Rofetten rahmen den Tierfries ein , der nach Zeichnung
und Farbe ein wahres Mufter ftilvoller Flächenverzierung darftellt .

Endlich ergaben die Ausgrabungen des Nebucadnezar -PaMtts an der Süd -

ortecke der Burg noch einen dritten wichtigen Fund : ein fortlaufendes ornamen¬

tales Wandmufter aus Voluten und Palmetten , das, nach dem Fundorte , einft zur

Verblendung der dem Vorhofe zugekehrten Frontwand des Palaftes gedient haben

muß . Die Verblendung beftand aus ganzen und halben , in Verband verfetzten

Emailziegeln von 33 cm größter Länge und 8 cm größter Höhe . Breite , fchwarze

Ränder trennen die Emails und verhindern das Ineinanderfließen . Um genauen

Fugenfchluß zu erzielen , find die Ziegel mit fcharfen Kanten und keilförmigen

Fugen verfetzt . — Die Herftellung kann man fich etwa fo vorftellen , daß zuerft

fämtliche zur Verblendung beftimmte Ziegel vorläufig aufgebaut oder am Boden

zufammengelegt waren , worauf die Mufter in Röthel 28 ) vorgezeichnet und mit

fchwarzen Konturen verfehen wurden . Alsdann wurden die farbigen Emails auf¬

getragen und die Ziegel gebrannt . Verfatzzeichen am Rande der oberen Lager¬
fläche — und zwar Reihenmarken und Nummern innerhalb jeder Reihe — ficher -

ten das richtige Verlegen der einzelnen Stücke .
In den Relieffriefen am Iftartor und der Feftftraße zu Babylon tritt uns eines

der Leitmotive , das durch das getarnte Kunftfchaffen des Orients geht : die ornamen¬

tale Verwendung des Tieres , in monumentalen Verhältniffen entgegen , und erft

durch diefe Tierfriefe werden uns die Schilderungen griechifcher Reifender über

den Mauerfchmuck der Metropole Afiens verftändlich . Am wichtigften darunter

find die in Auszügen bei Diodor 2 '-’) auf uns gekommenen Berichte des Ktefias ,
Leibarztes am Hofe des Perferkönigs Artaxerxes Mnemon .

Was Ktefias vor Augen hatte , waren gleichfalls Wanddekorationen in email¬

lierten Ziegeln aus der Zeit des großen Wiederherftellers von Babylon , Nebucad -

nezads . Es heißt , daß eine der Mauern der Stadt mit Tierfiguren verziert gewefen
fei ; die Mauern und Türme einer anderen Umwehrung zeigten Tiere und Jagd¬
bilder ; man fah die Königin Semiramis , die einen Panther mit der Lanze durch¬

bohrte , neben ihr ihren Gatten Ninus , einen Löwen erlegend . Einige der Tiere

wären mehr als 4 Ellen (etwa l 3/,t Meter ) hoch gewefen . Ktefias unterläßt ferner

nicht , zu erwähnen , daß die Tiere in Relief gebildet wären , was durch die Baby-

lonifchen Funde lediglich beftätigt wird . Daß felbft für Skulpturwerke diefes

Umfanges in Babylon der Backftein herangezogen wurde , findet feine Erklärung
im Mangel an Steinmaterial in der Euphratebene .

3 . Kapitel .
P e r f i e n .

Zum babylonifch -affyrifchen Kunftkreife gehört als drittes Glied das benach¬

barte Elam mit feiner Hauptftadt Sufa . Elam bildete wieder die Brücke zum

Hochlande von Iran , und fo fanden auf diefem Wege die vorderafiatifchen Kunft -

typen Eingang bei den beiden ftammverwandten Völkern der Meder und Perfer .
Als dann nach der Mitte des VI . Jahrhunderts durch Kyros Kriegszüge die getarnte

28) Nach den Beobachtungen Andrae *s in : Mitteilgen . d . deutfch . Orient -Gef. zu Berlin Nr . 13 (1504), S . 1- 12,
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vorderafiatifche Kulturwelt im perfifchen Weltreiche aufgegangen war , bildete fich
am Hofe der Achämeniden eine Kunft von internationalem Gepräge , in der fich
babylonifche , ägyptifche , ja felbft Formen der alt-jonifchen Baukunft der Griechen
mit medifchen Elementen beifammen fanden .

Von Babylon übernahm man den Terraffenbau , fowie wefentliche Kunfttypen ,
wie das Tier - und Palmettenornament ; dazu tritt in Perfien , aber ebenfalls auf
babylonifch -affyrifcher Grundlage , die menfchliche Figur in ornamentaler Reihung .
Die Anfichtsflächen der Terraffen und Freitreppen werden mit Reliefs fchreitender
Krieger und tributbringender Untertanen , mit Menfchenfriefen bedeckt . Im
Stammlande der Perfer , der Landfchaft Perfis und feiner Hauptftadt Perfepolis ,
behänden diefe Reliefs aus Marmor ; im fteinarmen Elam dagegen griff man , wie
in Babylonien , zum emaillierten Ton . So ift denn auch in der Refidenz zu Sufa
aus perfifcher Zeit eine höchft bedeutende Gruppe baukeramifcher Arbeiten ,dank den Ausgrabungen des um die '

Erforfchung der Denkmäler Perfiens hoch¬
verdienten franzöfifchen Ingenieurs Marcel Dieulafoy , zu Tage gefördert und dem
Louvre -Mufeum zu Paris einverleibt worden .

Es glückte Dieulafoy , eine zuerft von W. Kennet Loftus bemerkte Palaft -
anlage aufzudecken , welche Infchriften zufolge von Darius Hyftaspis gegründet ,unter Artaxerxes Mnemon (405 — 359 v. Chr .) erneuert worden war . Die Grund¬
züge laffen fich noch erkennen 30). Den Mittelpunkt bildet ein großer Säulen -
faal auf hoher Mauerterraffe mit 36 die Decke tragenden Säulen , das getreue
Gegenftück zu den Säulenbauten auf der Palaftterraffe zu Perfepolis . Vor dem
Palahe lag ein Hof, zu dem ein Prachttor den Zugang bot . In deffen Nähe
fand Dieulafoy Bruchftücke von Reliefs überlebensgroßer geflügelter Stiere ,Löwen und Einhörner aus unglafierten Backfteinen , dazu fchreitende Löwen aus
emaillierten Ziegeln , 1,75 m hoch und 3,50 m lang , kurz die vollftändigen Gegen -
ftücke zu den Bildwerken am Iftartor zu Babylon . Und wenn ehedem für An¬
ordnung und Verteilung der glafierten und unglafierten Relieftiere keine beftimmte
Vermutung vorlag , fo liefert jetzt das Iftartor willkommene Anhaltspunkte dafür .Sämtliche Tiere find von wirkfamem Umriß und feftem Stilgepräge , die Löwennoch energifcher bewegt als in Babylon ; nur macht fich die übertriebene Muskula¬
tur der Körper als hörend geltend .

Zur Palaftterraffe von Sufa führte , wie in Perfepolis , eine breite Rampe , deren
Brüftung aus dreifach abgetreppten Zinnenpfeilern behänd . Diefe Pfeiler find anfämtlichen Anfichtsflächen mit teppichartigen , außen und innen verfchiedenenMuftern aus glafierten Ziegeln verkleidet . Das Motiv bilden Reihen von über¬einander geordneten Blattkelchen , welche in Palmetten endigen .Das Hauptftück endlich bildet der berühmte Fries fchreitender Krieger
(Fig . 19 81) , der jetzt zum Teil im Louvre -Mufeum ergänzt und wieder aufgerichtetift . Dieulafoy hält den Fries für älter als die übrigen Teile und verweift ihn ,als ein Werk aus der Zeit des Darius , in den Säulenbau . Doch ift diefe Zu¬
teilung fchwerlich richtig ; man wird den Fries vielmehr , nach dem Beifpiele von
Perfepolis , an der Terrahe des Palaftes fuchen . Hierfür fpricht auch der Fund¬ort , ebenfo der Erhaltungszuftand der Krieger , die ftärker verwittert find als dieTiere ; bei diefen wäre daher eine gefchützte Aufhellung , bei den Kriegern eine

; 30) Siehe . Dieulafoy , M. Uacropole de Sufe . Paris 1890. (Mit vortrefflichen Heliogravüren ) — ferner :;. i Choisy , A. Les fouilles de Sufe et Vart antique de la Perfe . Gaz . archeolog . 1887. S. 8 ff. - Vergl. übrigens dier > kritifchen Bemerkungen zu Dieulafoy 's Wiederherftellungsverfuchen in : Perrot & Chipiez , a. a . O ., Bd . V, S . 761 ff .31) Fakf. - Repr. nach : Perrot & Chipiez , a . a . O., Bd . V,

V.i
1,1



Anordnung im Freien vorauszufetzen ®2) . Die im Gleichfchritt einhergehenden
Krieger find faft lebensgroß ( l,50 m hoch ) dargeftellt und aus einzelnen Ziegeln
von 34 cm Länge und 8 cm Höhe zufammengefetzt ; breite Ornamentborden faßen

den Fries ein . Gleich den Löwen find auch die Figuren aus denfelben Formen

Fig. 19 .
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Schreitende Krieger, Wandverkleidung aus glafierten Ziegeln aus Sufa31)-
(IV. Jahrh . vor Chr.)

hervorgegangen , daher vollkommen gleich gebildet und nur in den Farben

verfchieden , derart daß die entbrechenden Teile der Gewänder wechfelweife

8B) Siehe ebendaf ., Bd. V, S. 820 : . . . les carreaax , qui ont Jervi ä recompofer les archers ont ete retrouves en

avant du palais d 'Artaxerxes ä plus de 4 untres de profondeur au de/fous du fol de cet ddifice.
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Rückblick.

28

Fig 20.

braunrot oder gelb glafiert und auch mit wechfelnden Muttern verfehen find .
Diefer Umftand erleichterte ihre Wiederherltellung ; doch muß hervorgehoben
werden , daß kein Kopf mehr vollftändig erhalten war , fondern daß diefe Teile
tarnt und fonders , wiewohl im Anfchluß an vorhandene Bruchftücke , ergänzt tind .
Eine ornamentale Kompofition aus Rauten , Streifen und einem Palmettenfriefe
gibt Fig . 20 31 ).

Die Technik der Sufifchen Funde ift die der Emails zwilchen Schutzrändern .
Weiße erhabene Ränder , welche gleichzeitig als wirkfame Konturen 33) dienen ,
trennen die Glafuren untereinander wie vom Grunde . Bei einfachen Muftern , fo
bei den Infchriften (weißen Keilzeichen auf blauem Grunde ), fehlen diete Ränder ;die Glafuren laufen daher vielfach zu-
fammen . Als Material ift, wie überhaupt
im Orient und in Ägypten , eine künft-
liche , fandige , ftark kiefelhaltige Matte
verwendet . Die Glaturen find durch -
fichtig und gut erhalten , faft ohne Riffe
und Sprünge . Nur die Farben haben
teilweife Veränderungen erlitten ; die
Fleifchteile der Krieger find braun , gelb
und braun die Ornamente ; die Gewän¬
der find wechfelweife gelb mit Rofetten
(weiß auf grün ) und braunen Befatz-
borden , oder fie find weiß mit grünen
Borden und einer Art Zinnenmufterung ;die Löwenkörper find weiß , die Muskel¬
partien blau und grün , alfo mit gänz¬
lichem Verzicht auf Naturwahrheit ge¬tönt , die Mähnen gelb ; den Hintergrund
bildet jetzt ein bläuliches Seegrün —
urfprünglich war es gewiß ein klares
Blau ; infolgedeffen herrfcht eine etwas
verfchwommene Tönung , die der ftarken
Gegenfätze und damit auch der ener -
gifchen Flächenwirkung entbehrt , wie
fie die älteren Arbeiten aus Khorfabad
und Babylon auszeichneten .

Mit den Denkmälern von Sufa
fchließt die Gefchichte der alt-orienta -
Iifchen Keramik . Der Vergleich mit den hochentwickelten Leiftungen gleicher Artin Ägypten zeigt zwei fcharf gefonderte Prinzipien . Dort das Prinzip der Inkrufta -tion , einer mofaikartigen Zufammenfetzung der Mutter durch Auf- und Einlagen ,im Orient der bemalte und emaillierte Backftein . Als Grundelement tritt der
Mauerziegel auf . Hierin offenbart fich ein bedeutfamer Fortfehritt für eine demMaffenbedarf dienende Fabrikation . Die Technik itt aber auch ftiliftifch wichtig .Die getarnte Dekoration erhielt damit , im Gegenfatz zur kleinlichen Miniaturplaftikder Ägypter , ein architektonifches Gepräge . Erfcheinen doch die Reliefs und

8 ) Siehe ebenda]"., Fußnote 2 : Ce qui ajoute ä l'effet de ces etnaux et ce qui en augmente la rejiftance ce Jontles nervures fadlantes qui ceruent les contours de chacun des Elements du deffin . Les couleurs ont dte’ pofe'es dans uncloi/onnage qui rapelle celui des einaax applique's au me'tal .

Glafierte Wandfliefen aus Sufa 31).

(IV . (ahrh . vor Chr .)
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el -Jehudijeh begegnet find (vergl . Art . 13 , S. 11 ) . So felbftändig die kretifche
Kunfttöpferei , die fogar eine lebhafte Ausfuhr ihrer Erzeugniffe nach Ägypten
betrieb , fich auch entwickelt hatte , fo beherrfchte doch der ägyptifche Inkruftations -
ftil in Knofos das ganze Feld der dekorativen Keramik .

Es hat in Knofos — wie die Funde von Formen und Schlacken beweifen —
eine keramifche Fabrik behänden , deren Leiftungen eine völlig neue , überrafchende
Erfcheinung bieten . Ein wefentlicher Teil ihrer Erzeugniffe dient dekorativen
Zwecken . In großer Zahl fanden fich zunächft jene kleinen , runden Einlage¬
plättchen mit einer Art von Fifchblafenmufter unter grünlicher , feltener türkis¬
blauer Olafur . Sie hatten offenbar die gleiche Beftimmung wie die ähnlichen
Tonplättchen in Tell -el-Jehudijeh .

Fig . 21 .

Teile eines Wandfchmuckes aus glafiertem Ton zu Knofos 30) .

Ganz für fich fteht der Fund winziger rechteckiger Plättchen 34) von 2 bis 4 cm
Höhe mit der Darftellung mehrftöckiger Häufer in Unterglafurmalerei . Die Plättchen
zeigen am oberen Ende Zapfen und haben vielleicht , in Reihen zwifchen Leihen
geordnet , zur Verzierung eines Gerätes (einer Truhe ?) gedient ; doch fcheinen fie
nur ein Teil eines größeren Ganzen gewefen zu fein ; denn mit ihnen zufammen
kamen andere Tontäfelchen an den Tag , teils mit Kriegern und Tieren in Relief,teils mit gemalten Wafferpflanzen und Meereswellen , welche den Hintergrund des
Figurenreliefs gebildet haben werden .

Der merkwürdigfte Fund aber auf diefem Gebiete find die in einem Magazin
des Palaftes entdeckten Rehe einer der Meereswelt entlehnten Darftellung 35) :

3‘) Siehe ; The Antmal of the Britifh School at Athens , Bd . VI (1899- 1900), S . 41.“ ) Siehe ebenda !. , Bd . VIII (1901- 02), Fig . 811 . 5 - fowie Bd . IX (1902- 03), S. 68 u . Fig . 46.**) Fakf . - Repr . nach : The Annual etc ., Bd . IX (1902- 03), Fig . 46 n . Taf . III ,
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Reliefs von Mufcheln , Schnecken , Nautilos und überaus lebensvolle fliegende
Fifche , dazu Klippen und Felspartien , fämtliche Teile einzeln geformt und glafiert
ohne Reliefgrund und wahrfcheinlich dazu beftimmt , mofaikartig im Wand¬

putz zufammengefetzt zu werden (Fig . 21 36 ) . Dabei mögen die Felspartien als

Hintergrund für die Tierwelt gedient und die fehlenden Teile , Waffer und Ge -
wächfe u . a . m . in Malerei ausgeführt worden fein . Das Ganze war vielleicht als
Wandfchmuck für einen Grottenraum oder ein Badebaffin gedacht . So hätte be¬
reits ein kretifcher Künftler für den Palaft zu Knofos gefchaffen , was 3000 Jahre
fpäter Frankreichs größter Keramiker Bernard Paliffy für die Palafthöfe und
Gärten der Großen feiner Zeit angefertigt hat .

Welch vielfeitige Ausdrucksmittel den Kretifchen Kunfttöpfern zu Gebote
ftanden , zeigen ferner die kleinen glafierten Reliefs von Tiergruppen , Kuh und
Kalb , Ziege und Zicklein (Fig . 22), mit ausgefchnittenem Grund . Auch diefe
äußerft lebensvollen Reliefs waren , dies beweifen mehrfache Ausformungen , in

Reihen geordnet , als Friesverzierung für ein Gerät beftimmt .

Fig. 22.

.r üfalIbL % im & JB '•, »

Relief aus glafiertem Ton mit weggefchnittenem Grund aus Knofos36).

Zu monumentalen Verhältniffen hat fich diefe ganze fo kunftvolle Inkruftations¬
keramik nirgends erhoben . Sie blieb beim Kleinen und Niedlichen Und war
wie die ägyptifche eine Marqueteriearbeit in gebranntem Ton , der oft zum Erfatz
für koftbarere Materialien (Elfenbein ) verwendet zu fein fchien . Übrigens hat fich
diefe Marqueteriearbeit in der griechifchen Schreinerkunft bis in die Zeiten der
klaffifchen Kunft gehalten . Noch auf den Sarkophagen aus Gräbern der Halb¬
infel Krim bekleiden Auflagen von Elfenbein und Zedernholz , gelegentlich aber
auch aus vergoldeter Maffe, den Holzkern ; ja in einer Gruppe von Tonreliefs mit

ausgefchnittenem Grunde von der Infel Melos und anderen Orten , welche eben¬
falls als Auflagen gedacht waren , haben wir vollkommene Gegenftücke zu jenen
kretifchen Arbeiten vom Palafte zu Knofos .

Die Schilderung der hoch ausgebildeten Gefäßkeramik und Tonplaftik der

kretifch -achäifchen Epoche fällt nicht in den Bereich diefer Darftellung . Auf allen

Gebieten werklicher Tätigkeit , in Palaftbau und Wohnungsausftattung , Malerei und

Plaftik , in allen Zweigen des Kunfthandwerkes erkennen wir die Züge einer in

ruhigem Wachstum voll genährten , reifen Kultur , einer verfeinerten Kunft , die fich

ausgelebt hatte , als fie der Untergang ereilte .
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26.
Griechifcher

Tempel.

Fig . 23 .

*}WW

Terrakotta -Stirnziegel vom Heraion zu Olympia 38) .
(VII . Jahrh . vor Chr .)

5 . Kapitel .
Griechenland .

Nach der herrfchenden Annahme brachte den Untergang der kretifch - achäi -
fchen Kunft dasjenige Ereignis , mit dem bisher die Qefchichte Griechenlands be¬
gann , die Wanderung der Dorier (etwa 1100 v . Chr .) . Dorifche Stämme , von Norden
her gefchoben , überfchritten die Thermopylen , nahmen Belitz von den altachäifchen
Kulturgebieten Mittelgriechenlands und des Peloponnes , fetzten nach Kreta hin¬
über , dann oftwärts über Rhodos nach der füdlichften Landfchaft Kleinafiens ,
Karien . So waren fie in den uns bekannten Befitz der kretifch -achäifchen Kultur
eingerückt und legten auf derfelben Infel- und Küftenkette , auf der , nur in um¬
gekehrter Richtung , lieh einft die ältefte Kultur Griechenlands und des Archipels
bewegt hatte , den Grund für eine neue nationale Entwickelung .

Zunächft folgen Jahrhunderte voller Dunkel , aus denen keine Denkmäler
vorliegen ; einzig die keramifchen Refte aus Gräbern und Schuttfchichten unter¬
gegangener Niederlaffungen bilden die Brücke , welche von der vorgefchichtlichen
zur hiftorifchen Kunft Griechenlands hinüberleitet .

Die griechifche Baukunft beginnt mit dem Tempelbau . Die erhaltenen Monu¬
mente find Steinbauten von vollendeter technifch -künftlerifcher Geftaltung ; aber
ihre Formen werden nur verftändlich aus der Vorausfetzung einer älteren Stufe,bei welcher das Holz der formenbildende Faktor war . Dem Steinbau ging eine
gemifchte Bauweife 39) voraus , die Bauglieder aus Holz , füllendes Mauerwerk aus

“ ) Fakf. - Repr. nach : Olympia . Die Ergebnifle der vom Deuttchen Reich veranftalteten Ausgrabung ufw.Herausg . von E. Curtius & F. Adler . Berlin 1890- 97. Bd . II , Taf . 115.s8) Siehe ; Dörpfeld , W . Der antike Ziegelbau und lein Einfluß aui den dorifchen Stil in ; Hiftoriiche und
philologifche Aufiätze E . Curtius gewidmet . Berlin 1884. S. 137.
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Lehm oder lufttrockenen Ziegeln und eine flache Erdterraffe als Decke kannte .
Dies war auch die Bauweife der kretifch -achäifchen Epoche . Noch die älteften

Tempel , von denen Refte wiedergefunden find, wie das Heraion zu Olympia , der

Apollotempel zu Thermos (Aetolien ) , der alte Tempel zu Lokri (Unteritalien ) zeigten
das gleiche : Wände aus ungebrannten Ziegeln , Säulen und Gebälk aus Holz ; nur

die flache Erdterraffe ift aufgegeben und durch ein Satteldach aus Holz , das dem

Bauwerk belferen Schutz verlieh , erfetzt . Diefes Satteldach erforderte eine fefte

Eindeckung , die Struktur des Holzgebälkes eine Einfchalung durch Schalbretter

(Antepagmente ) und Sicherung der Fugen durch Deckenleiften . Aus dielen Be¬

dingungen ergaben fich die Grundlagen der formalen Geftaltung des dorifchen

und jonifchen Baufchemas . Ihre endgültige Ausbildung bleibt trotz alledem eine

bewundernswerte Leiftung des Steinbaues .
Auf den Holzbau folgte zunächft eine Zwifchenftufe , auf der man verfuchte ,

zum Schutze der befonders exponierten Holzteile ein wetterbeftändiges Material ,
den gebrannten Ton , einzuführen . Aus der Dachdeckung durch Schalbretter mit

fugendeckenden Rundhölzern und primitiven Antefixen bildete fich das griechifche

Rundziegeldach aus Terrakotta , wie es uns mit famt feinem Akroterienfchmucke

in fertiger Ausprägung z . B . vom Olympifchen Heraion erhalten ift 40) . Die Trauf¬

und Giebelkanten erhielten ftatt der Holzverfchalung Antepagmente aus Terrakotta .
Daß ein derartiger Holz -Terrakottenbau zeitlich — wenngleich nicht aller¬

orten — dem Steinbau vorangegangen ift, dafür liegen die monumentalen Belege
aus der gefamten Einflußfphäre der griechifchen Kunft vor . Zunächft in Griechen¬

land felbft am Apollotempel zu Thermos , deffen Holzgebälk Metopen , vielleicht

auch Triglyphen , aus gebranntem , bemaltem Ton gehabt hat 41).
Die Antepagmententechnik , welche ja der Natur des Holzbaues entfpricht ,

fetzt uns ferner in den Stand , auch eine technifch befremdliche Erfcheinung richtig

zu verftehen : die Verkleidung fteinerner Kranzgefimfe durch winkel - oder kaften-

förmige Vorfatzftücke aus gebranntem Ton . Diefe Terrakottainkruftation findet

fich, wie noch weiter ausgeführt werden foll , an fämtlichen altdorifchen Stein¬

tempeln der griechifchen Kolonien in Sizilien und Unteritalien vor und ift ein

lehrreiches Beifpiel für die Zähigkeit , mit der fich Kunftformen über ihre ur -

fprüngliche Beftimmung hinaus , gewiffermaßen in übertragener Anwendung , zu

halten wiffen.
Das vollftändigfte Beifpiel aber einer Inkruftation des Holzbaues durch Terra¬

kotten bot bis in die fpäte Zeit hinein der etruskifche Tempel . Die gefamte
formale Ausbildung des ftruktiven Gerüftes fällt hier dem Inkruftationsmaterial

zu, und feine Kunftformen wie die Technik find griechifch .

Ein weiteres lehrreiches Gegenftück dazu im entlegenen Often ift durch die

Unterfuchungen von Ou/tav und Alfred Körte auf der Stätte des alten Gordion 42)

in Phrygien bekannt geworden . Wiederum handelt es fich um die Inkruftation des

Daches , Gebälkes , fowie der Fachwerkwände eines Heiligtumes durch Terrakotta ;
die Kunftformen find auch in diefem Falle griechifch . Mit dem griechifchen

Tempeldache verbindet fich eine vollftändige Einfchalung der Wandflächen durch

4o) Diefe Ableitung des griechifchen Ziegeldaches aus dem primitiven Holzdache , den hefonders die Kunft¬

formen des Heraion - Daches nahelegen , hat znerli in überzeugender Weife Otto Benndorf entwickelt in : Übei den Ur -

fprung der Giebelakroterien . Jahreshefte des Oefterreichifchen Archäologifchen Inftituts , Bd. II (1899) .
4J) ’JSfpiföisgig d.QxcuoXoyLX')} ixöidoudvy vji 6 vrjg iv ’Adhjvaig a.Q%cuoXoyt>trjg ix ctiQiag. jzsQio&og xqlxi]. 1903. Taf . 2 —6

S. 71 ff.
iZ) Siehe : Körte , Gt & A. Gordion . Ergebnis der Ausgrabung im Jahre 1900. Jahrb . d. Kair. Arch . Inft,

Ergänzungsheft V. Berlin 1904.
Handbuch der Architektur , I , 4 . (2. Aufl.) 3
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Tonplatten , welche die alte geometrifche Ornamentik phrygifcher Felswände wieder¬
holen .

Endlich find bei Ausgrabungen auf der Akropolis der äolifchen Stadt Larifa
am Hermos , in der Nähe von Smyrna , ornamentale wie figürliche Terrakottafriefe
entdeckt worden , Werke griechifch -jonifcher Kunft , welche zur Terrakottaverklei¬
dung verfchiedener Gebäude gedient zu haben fcheinen 48).

Bei fo weiten Ausftrahlungen kann der Urfprung diefer Technik im grie -
chifchen Mutterlande kaum zweifelhaft fein . Für Etrurien wenigftens wird die Ein¬
führung der Terrakottabaukunft durch einen Griechen , Demaratos aus Korinth ,
ausdrücklich bezeugt (Plinius ) -

, dies gibt einen Fingerzeig . Korinth galt als die
Heimat des Adlerdaches (Satteldaches ), fowie mehrerer auf die Vervollkommnung
des Ziegeldaches bezüglichen Erfindungen , die fich an den Namen des Dibutades
knüpfen . Als korinthifch [Kopw& io? xspap-o ?] bezeichnete man auch fpäter die ein¬
fache, aber zu allen Zeiten feftgehaltene Form des Rundziegeldaches . So wird es
in der bekannten Infchrift des Philonifchen Seearfenals im Piräus genannt , und
ebenfo werden in der Infchrift über die Herftellung der Athenifchen Stadtmauern
(aus dem Jahre 307— 6 vor Chr .) mit Koptv& ia ystcra 44) die Terrakotta -Antepagmente
zur Verkleidung der Sparrenköpfe bezeichnet .

In Korinth , dem Zentrum der griechifchen Toninduftrie , haben wir demnach
den Ausgangspunkt für die beiden wichtigften Manifeftationen der griechifchen
Baukeramik , die Terrakottainkruftation und das Ziegeldach , zu fuchen .

Die in ihrer Art vollendetfte und in ihrem wefentlichen Behände für die Folge¬
zeit beibehaltene Leiftung bildet das Tempeldach . Griechen und Römer , außer
ihnen nur noch Chinefen und Japaner , find die einzigen gewefen , welche neben
der technifchen auch die künftlerifche Ausgeftaltung der Dächer fich haben an¬
gelegen fein Iahen . Die merkwürdige Übereinftimmung , die fich zwifchen den
antiken und oft-afiatifchen Dachteilen ergeben hat , ift Gegenftand einer fehr ver -
dienftlichen Studie des amerikanifchen Japanforfchers E . Morfe ih) geworden .

Paufanis (V , 10 , 3) erwähnt eine Überlieferung , wonach der Naxier Byzes,ein Zeitgenoffe des Königs Alyattes von Lydien (Anfang des VI . Jahrhunderts ),zuerft Dachziegel aus Marmor nach Art derjenigen aus Terrakotta hergeftellt
habe . Danach wird alfo der Terrakotta zeitlich der Vorrang zugefchrieben ,und auch fpäter ift diefes Material weitaus am häufigften für jenen Zweck ver¬
wendet worden . Vermöge der Dauerhaftigkeit der Terrakotten find ferner faft
überall ihre Ornamente erhalten geblieben und , wie die Vafenornamente , zu
einer der wichtigften Grundlagen für untere Kenntnis von der Entwickelung der
Zierformen geworden . Außer den Dach - und Deckziegeln gehören vor allem die
bemalten Simen und Stirnziegel , fowie der figürliche Akroterienfchmuck zu diefem
erft in neuerer Zeit nach Gebühr beachteten Kunftgebiete .

Die vollftändigfte und lehrreichfte Sammlung von Bauteilen aus Terrakotta
befitzt das Mufeum zu Olympia in Griechenland ; nahezu gleichwertig ift das in
den Athenifchen Mufeen , nächftdem das in Palermo vorhandene Material
diefer Art.

D
2^ h

Das ältefte, wenigftens in den charakteriftifchen Hauptteilen wiedergefundene
des Heraion Tempeldach ift das des Heraion zu Olympia ( Fig . 24 46) , das dem VII . Jahr -
zu Olympia . --

" > Siehe : Kjellbero , L. in : Sitzungsberichte der Archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin , Juli 1906, S . 37 .4‘) Siehe: Corpus infcripttotium Atücarum II , Nr . 167, Z. 61 u . 63 .« ) Siehe : Morse , E . S . On the older forms of terra -cotta rooflng tiles etc. from the Effex Inftitute Bulletin ,Jan . — Febr . - Mai. 1892.
« ) Fakf.- Repr . nach : Bötticher , A. Olympia . Das Feit und feine Stätte. 2. Aufl. Berlin 1886. S. 201.
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hundert vor unferer Zeitrechnung angehört . Es befteht aus großen , flachge¬
bogenen Dachziegeln und halbkreisförmigen Deckziegeln (Kalypteren ) , welche
an der Traufe mit fcheibenförmigen Antefixen abfchließen . Die Ziegel waren
wahrfcheinlich in Lehmbettung auf Schalung verlegt , die unteren Reihen außer¬
dem durch Nägel auf der Schalung befeftigf . Die Traufe bildeten mit der
Schalung gleichliegende , aber weit vorfpringende Tonplatten , welche fpitzwinkelig
unterfchnitten das Abtropfen des Waffers erleichterten . Wie der Dachabfchluß an
den Giebelkanten geftaltet war , ift nicht mehr zu ermitteln ; jedenfalls aber tritt
uns das Rundziegeldach fchon hier in ausgebildeter Geftalt entgegen .

Auf dem Firft griffen die Kalyptere in halbrunde Firftdeckziegel ein , deren
Abfchluß an den Spitzen beider Giebel fcheibenförmige Akroterien von mehr als
2 1U m Durchmeffer bildeten . Eines diefer Akroterien ließ fich aus zahlreichen
Fragmenten nahezu vollftändig wiederherftellen und bildet das Hauptftück der
olympifchen Sammlung und eines der wichtigften Denkmäler der antiken Ton¬
technik überhaupt (Fig . 23) . Der Hohlkörper diefes Akroterions wird mit feiner
Stirnfläche durch ein Netz radialer und konzentrifcher Rippen verfteift . Diefe
Rippen bilden im Inneren ein Syftem von Zellen , welche durch kleine Öffnungen

Fig . 24.
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Rundziegeldach vom Heraion zu Olympia 46).

für das Durchftrömen der Feuergafe kommunizieren . Die Stirnfläche wird durch

ringförmige Rundftäbe in Zonen geteilt . Diefe Rundftäbe , wie alle übrigen plaftifchen
Teile , find aus bildfamem Tonmaterial modelliert und angefetzt . Die Bemalung
mit einer Fülle ihrer Kleinheit wegen nur wenig wirkfamer Ornamente , wie Rofetten ,
Schachbrett , Zickzack und Wellenmufter , führt fo ziemlich den gefamten Ornament¬
vorrat jener Zeit vor Augen . Aber nicht nur das Ornament , auch die farbige Be¬

handlung kennzeichnet die Heraion -Terrakotten als die älteften . Das lufttrockene
Stück wurde an allen fichtbaren Außenflächen mit einem tieffchwarzbraunen firnis¬

artigen Farbton überzogen ; hierauf wurden die Umriffe des Ornaments eingeritzt ,
alsdann das Stück in Brand gegeben und fchließlich die Ornamente in Deckfarben ,
violett , gelb und weiß , aufgemalt . Da diefe Farben nicht eingebrannt waren , find
fie zum großen Teil im Laufe der Zeit verfchwunden . Der fchwarzbraune Farb -

überzug bildet das charakteriftifche Kennzeichen der älteften Terrakottagruppe ;
auch die Dach - und Deckziegel find damit verfehen . Wie in Olympia find auch
an anderen Orten (Argos , Thermos ) die fchwarz grundierten Terrakotten die
älteften . Der matte Glanz der Oberfläche fchreibt fich, wie March annimmt , von
einem Polieren mittels des Spachtels her .

3
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a Ein technifch vervollkommnetes Syftem fehen wir im VI. Jahrhundert vor Chr .
D
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ausgebildet und , von einzelnen Abänderungen abgefehen , als den Normaltypus
vi . jahrh . des griechifchen Tempeldachs feftgehalten . Als Beifpiel mag das Dach des

Megareer -Schatzhaufes in Olympia dienen (Fig . 25) . An Stelle des Rundziegels
tritt der ebene Flachziegel mit feitlichen Rändern , welche das Eindringen des

Fig - 25 .
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Terrakottadach vom Schatzhaufe der Megareer zu Olympia .
(VI . Jahrh . vor Chr .)

Wallers in die Fugen verhüten . Die Deckziegel haben anfänglich noch halb¬runden , Ipäterhin dachförmigen Querfchnitt und enden an der Traufe in Antefixe ,denen auf dem Dachfirft ähnlich geltaltete Akroterien auf fattelförmigen Deck¬
ziegeln entfprechen . - Die älteften Antefixe vom Apollotempel zu Thermos
zeigen Köpfe in Relief, eine Schmuckform , welche nach Plinius 17) zuerft von

4l) Plinius , h . n . 33. 43. Dibutades , qui primus perfonas tegularum extremis imbricibus impofuit .
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Dibutades aus Korinth angewendet worden war . Dieter Typ fchwand in Griechen¬

land felbft fehr bald , erhielt fich aber um fo länger in Italien .
Die eigene Schwere und das Übergreifen der oberen über die unteren [ichert

die Dachziegel gegen Abheben durch den Wind , während die Gefahr des Gleitens

durch Bettung in Lehm und durch den Widerftand befeitigt wird , den jeder Dach¬

ziegel an den feitlichen Rändern und der Hinterkante der anfchließenden unteren

findet . Immerhin — und darin liegt die Schwäche des Syftems — tritt ein erheb¬

licher Schub auf , dem man durch Nageln oder Verdübeln der Traufziegelreihe
zu begegnen fuchte . Das Anhängen an Latten durch Haken , wie bei unteren

Dachpfannen , hat niemals ftattgefunden .
Wie Fig . 25 veranfchaulicht , findet das Regenwaffer in den treppenförmigen

Bahnen zwifchen den Kalypteren Abfluß nach der Traufe . An den Giebelkanten

fitzen Rinnleiften , Simen , um das Hinüberfließen in das Giebelfeld zu verhüten .

Diefe Simen biegen an den Traufecken ein kurzes Stück um und verbreitern fich

zu einem mit Abflußöffnung verfehenen Wafferkaften , der gleichzeitig zur Auf¬

nahme eines Eckakroterions dient . Nicht feiten aber find die Rinnleiften auch an

den Langfeiten herumgeführt ; dann mußten , um den Fugenfchluß zu erzielen , die

Kalyptere mit famt den Antefixen auf den oberen Rand der Simen aufgefattelt
werden (Fig . 26 , 2 u . Fig . 27 ) .

Die Simen erhalten in der Mitte jeder Bahn einen Wafferfpeier , entweder ,
wie bei den älteren Beifpielen , eine Röhre (Fig . 26, 2) oder — und dies blieb fortan

die klaffifche Form — einen Löwenkopf . — Die einfachfte und frühefte Form der

Sima ift die einer flachgebogenen Hohlkehle (Karnies ) ; fpäter wird fie zum ftärker

aufgebogenen Rinnenbord mit abfchließender Deckplatte . Etwa feit der Mitte

des VI . Jahrhunderts folgen ein ftark nach außen gebauchtes Profil (Fig . 26, 3 ),
alsdann das wellenförmige (Fig . 26 , 4, 6 u . 8) und fchließlich das flache S-förmige

Simenprofil .
Der Ornamentfchatz 48) erweitert fich um zwei für die griechifche Kunft fehr

bezeichnende Zierformen , die Blattwelle und die an Ranken aufgereihten Anthemien

oder Palmetten mit Kelchblumen . Völlig verfchieden von der älteften Terrakotta¬

gattung wird die Bemalung . An Stelle des mattglänzenden , fchwarzen Grundes

tritt ein gelber Grund , von dem fich die Ornamente im Wechfel zweier dunkeln

Töne , Schwarz und Rot , abheben .
Das Tonmaterial verblieb in der Regel in feiner natürlichen , oft unreinen

und poröfen Befchaffenheit ; ja es erhielt häufig , mit Rückficht auf leichteres

Trocknen und Durchbrennen , einen Zufatz von Schamottekörnern als künftliches

Magerungsmittel . Zur Aufnahme der Farben diente ein oft mehrere Millimeter

ftarker Anguß aus reinem Ton , der häufig gleich die Grundfarbe abgab . In

diefen Anguß wurde vor dem Brande mit dem Griffel die Zeichnung eingeritzt ,
teils aus freier Hand , teils mit Hilfe von Lineal und Zirkel . Man erkennt überall

leicht unter der Bemalung die Hilfslinien und Einfatzlöcher für den Zirkel . Die

Umriffe wurden alsdann flott mit dem Pinfel nachgezogen und ausgemalt , wobei

man fich indeffen niemals ängftlich an die Vorzeichnung hielt . Schablonen find

nicht verwendet . — Bei einer Gruppe altertümlicher Terrakotten in Olympia bilden

die Umriffe des Ornaments feine , erhabene Rändchen , welche durch Abdruck aus

einer Form mit entfprechenden Einritzungen gewonnen find . Die gleiche Rück¬

ficht auf mechanifche Vervielfältigung führte dazu , das Anthemienornament der

29.
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*0) Vergl. hierfür und für das Folgende : Olympia ufw., Bd . II , S. 187- 203 u , Taf . CXV- CXXIV.
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Stirnziegel in leichtem Relief geformt herzuftellen . Sämtliche Farben find ein¬

gebrannt und haben fich trotz des verhältnismäßig fchwachen Brandes vortrefflich

gehalten .
Etwa um die Wende des V. Jahrhunderts tritt eine neue Art der Bemalung

auf, bei welcher , entfprechend der rotfigurigen Vafenmalerei , der Grund wieder

glänzend fchwarz , das Ornament in lichtem Gelb , mit Hervorhebung einzelner

Teile durch Rot , ausgefpart wurde . Die frühen Simen diefer Gattung im Akro -

polis -Mufeum zu Athen zeigen noch die doppelten , auf - und abwärts gerichteten

Anthemien und Rankengefchlinge der älteren Vafenornamentik (Fig . 26, 4), die

fpäteren nur das aufwärts gerichtete Palmettenornament (Fig . 26 , 6 u . 8). Als

neues Element tritt dann etwa feit der Mitte des V . Jahrhunderts der Akanthus

hinzu und bildet fortan famt den Anthemien und Wellenranken das klaffifche

Ornament der griechifchen Kunft .
In der Technik find keine Veränderungen zu verzeichnen ; nur erfahren die

ftruktiven Teile , namentlich die Anfchlüffe der Dach - und Deckziegel , im Laufe

der Zeit eine immer vollkommenere , bis zum Raffinement gefteigerte Durchbildung ,

die das eingehende Studium des Technikers verdient , die aber im einzelnen zu

verfolgen hier zu weit führen würde .

Fig . 27.

Terrakotfafima vom Leonidaion zu Olympia 4-9).

W\V/A.

(IV. Jahrh . vor Chr .)

Der Gang der Entwickelung führte im Ornament von den gemalten zu

plaftifchen Formen . Gegen die Mitte des IV. Jahrhunderts etwa werden die aus

Akanthuskelchen entwickelten und fich mannigfach verzweigenden Rankenzüge

zum vorherrlchenden Ornament , das fich den verfchiedenften Beftimmungen und

Raumverhältniffen anpaßt . Die Sima des Leonidaion zu Olympia (Fig . 27 « ) ftellt

ein frühes Beifpiel eines unzählige Male variierten Typus dar . Bei den Stirn¬

ziegeln fällt der gegliederte , der Kompofition des plaftifchen Ornaments folgende

Aufbau fort ; die Formen werden einfacher ; halbkreisförmige und dreieckige

Grundformen finden fich mit flüchtig ausgeführtem , den Niedergang des Formen¬

gefühles kennzeichnendem Ornament .

Die weitere Formenentwickelung vollzieht fich feit der Ausbreitung des

Hellenismus über die damalige Kulturwelt weniger in Griechenland felbft, als in

den auswärtigen Zentren griechifcher Kunft und Bildung : Syrien , Ägypten und

Unteritalien . In der fchnell emporblühenden Großftadt Alexandrien namentlich

erzeugt die Verfchmelzung hellenifcher Formen mit der altüberlieferten Kunft -

31-
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fertigkeit Ägyptens Stilwandelungen , die für die Kunftentwickelung der beiden

letzten Jahrhunderte vor unterer Zeitrechnung beftimmend wurden . Die Kunft des

helleniftifchen Zeitalters wird die Vorläuferin der römifch -griechifchen Weltkunft .
Während das griechifche Ziegeldach verfchiedene Entwickelungsftufen bis in

die hellenifch -römifche Epoche durchlief , und im Marmordache eine Ergänzung
fand , befchränkt fich die Terrakotta -Antepagmentik auf die archaifche Epoche , fand

übrigens im Mutterlande früher ihr Ziel als in den italifchen Kolonien .
Diele bei Steinbauten fo auffällige Erfcheinung wurde zuerft in Olympia 50 )

an den Baureften des von der Stadt Qela in Sizilien dorthin geftifteten Schatz -

haufes , fowie an einigen anderen alt -dorifchen Bauwerken nachgewiefen . Fig . 28 51)

veranfchaulicht diefe Verkleidung , fowie das altertümliche Ornament des olym -

pifchen Schatzhaufes 52) . Die Verkleidung befteht aus U- oder winkelförmigen , mit

einem Flechtbandmufter bemalten Antepagmenten , welche mit Nägeln am Stein¬

geifon befeftigt wurden ; darüber fitzt die Sima . Sehr auffällig ift am olympifchen

Schatzhaufe die Anordnung einer Sima auch auf der Bafis des Giebeldreieckes , fo¬

wie die altertümliche , an ägyptifche Hohlkehlen erinnernde Form des Rinnleiftens .

Nach Material , Form und Bemalung mit den olympifchen völlig überein -

ftimmende Terrakotten haben fich in Oela felbft , an den älteften Tempeln in

Syrakus 58) und Selinus und anderen Orten Siziliens , gefunden . Daher liegt der

Schluß nahe , daß auch die olympifchen nicht in Griechenland , fondern in Sizilien

hergeftellt und fertig an den Ort ihrer Beftimmung geliefert fein mögen .

Auf der gleichen Formenftufe wie die fizilifchen ftehen ferner die älteften

Terrakotten einiger unteritalifcher Niederlaffungen : Kroton , Lokri , Päftum und

Pompeji . Dort finden fich ganz diefelben Flechtbandmufter an den Antepag¬

menten , das gleiche fchematifche Blattwerk an den Rinnen . Sämtliche Ornamente

find gemalt , nicht plaftifch .
Einen Fortfehritt der Kunftformen weift dagegen eine jüngere Gruppe aus Se¬

linus auf : obenan die Terrakotten des mittleren Tempels auf der Akropolis (Fig . 29) ;

das Antepagment fchließt mit einer Blattwelle ab ; an Stelle der Hohlkehle tritt an

der Traufe ein für den Wafferabfluß durchbohrter Anthemienkranz in leichtem

aus einer und derfelben Form gewonnenem Relief. Wie die Qiebelrinne geftaltet

war , hat fich nicht ermitteln laffen.
Eine dritte , wenig jüngere Gruppe von Terrakotten Unteritaliens endlich fteht

unter dem Einfluffe der früh -jonifchen Kunft . Diefes find die jetzt im Mufeo

Nazionale zu Neapel befindlichen Terrakottabruchftücke eines archaifch -jonifchen

Tempels zu Lokri 54) und die Fragmente von einem dorifchen Tempel zu Meta -

pont 5B) . Das aus Ranken fich entwickelnde , noch etwas ftarre Anthemienornament

diefer Terrakotten ift — im Gegenfatz zu demjenigen der dorifchen Gruppen —

plaftifch gebildet .

50) Siehe : Über die Verwendung von Terrakotten am Geifon und Dache griechifcher Bauwerke : 41 . WinckelmaNN .

- Programm der archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin 1881 .
51) Fakf.- Repr. nach : Olympia ufw ., Bd . I , Taf . XLI .
M) Farbige Aufnahmen fiehe : Olympia ufw. , Bd. II , Taf . CXVII.
w) Über die altertümlichen Terrakotten vom Olympieion in Syrakus fiehe : Monumenti antl chipubl . per citradellct

reale Academia dei Lincei, Bd . XIII , Taf . XIX.
«*) Siehe : Koldewey & Puchstein . Die griechifchen Tempel in Unteritalien und Sizilien . Berlin 1899. Bd . I ,

S. 1 ff. Koldewey und Puchftein fchreiben die Refte des archaifch - jonifchen Kapitells mit dem Anthemienhalfe meines

Erachtens mit Recht dem älteren Tempel zu. Diefem gehören auch — wegen der Verwandtfchaft der Anthemienornamente —

die Simen mit plaftifchen Anthemien an.
B5) Siehe : Duc de Luynes & H . Debacq . Metaponte. Paris 1S33. — Daß wir es auch bei diefen Funden , meiner

Überzeugung nach , nicht mit Verkleidungen von Deckenbalken zu tun haben , fondern mit Verkleidungen von Steingefimfen,

fei hier ausdrücklich betont .
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33 -
Backfteinbau.

34-
Tonplaftik .

Einen eigentlichen Backfteinbau mit unverputzten Mauerflächen kennen wir

aus griechifcher Zeit nicht . Das von Paufanias (V , 20 , io ) als Beifpiel angeführte

Philippeion zu Olympia war , wie die Ausgrabungen ergeben haben , kein Back¬

fteinbau , fondern ein Quaderbau . Die Überlieferung führt zwar mehrfach Ziegel¬
bauten an ; doch beftanden diefe aus ungebrannten , lufttrockenen Ziegeln und be¬

durften des Putzes an den Außenflächen . So ift es auch mehr als zweifelhaft , ob

der alte, unter Hadrian in Marmor erneuerte Apollotempel in Megara ein wirk¬
licher Backfteinbau gewefen ift {Paufanias , I , 42, 5 ) . Von einer Halle in Epidauros
wird ausdrücklich gefagt , daß fie aus ungebrannten Ziegeln errichtet worden fei

( .Paufanias , II , 27 , 6) ; fie muß alfo verputzt gewefen fein.

Terrakottaverkleidung und - Bekrönung vom mittleren Burgtempel zu Selinus.

•nach fSöfjpfdiL

11J >! I' it IM '« il 11' il 11 n 11 H II. 11 I! 11 IM! 1 ll Jl i!

Wenngleich nur wenig davon erhalten ift , fo hat doch auch die Ton¬
plaftik im Bauwefen der Griechen eine Rolle gefpielt . Plaftifche Ton¬
gruppen und Tierfiguren erfcheinen als Eck- oder Mittelakroterien der Giebel¬
fronten . So fanden fich in Olympia ruhende Löwen aus Terrakotta , die ver¬
mutlich diefem Zwecke gedient haben . Das Dach der Stoa Bafileios in Athen
fchmückten nach Paufanias ( I , 3 , 1 ) zwei große Tongruppen : Thefeus , der den
Skiron in das Meer ftürzt, und Eos, den Kephalos raubend . Ferner erwähnt
Paufanias (1, 2, 5) ein oixY )p,a beim Dionyfosheiligtume in Athen mit Tonbild¬
werken , wahrfcheinlich Reliefs, welche die Bewirtung des Dionyfos und anderer
Götter durch den athenifchen König Amphiktyon darftellen .
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Fig. 30-

Etruskifcher Stirnziegel 5t) .

i - ? iVj «i

6 . Kapitel .

Etrurien .
Der ältefte und bedeutendfte Kulturträger in Italien nächft den griechifchen

Einwanderern im Süden der Halbinfel war das Volk der Etrusker . Die Herkunft

diefes Volkes , feine Raffe und Sprache aber find bisher ein Rätfel geblieben . Die

Alten felbft hatten fehr verfchiedene Auffaffungen darüber . Von einigen wurden

die Etrusker als Pelasger , als ein Zweig der Urbevölkerung der Balkanhalbinfel ,

von anderen als Stammesgenoffen der Lyder in Kleinafien bezeichnet . Sie felbft

hielten fich für eingewandert , und die Überlieferung ihres nicht italifchen Ur -

fprunges ift anfcheinend das einzig Sichere unter den verfchiedenen Vermutungen .

Den Mittelpunkt der etruskifchen Macht bildete das heutige Toskana; doch dehnte fie fich

nordwärts bis in die Poebene und tüdwärts nach Campanien bis an die Grenzen der griechifchen
Kolonifation aus. Die frühefte Kultur der Etrusker, wie fie uns die älteften Gräber enthüllen, trägt
noch einen prähiftorifchen Charakter. Erft unter griechifchem Einfluffe reifte in dem Volke eine

allerdings von nationalen Eigenheiten ftark durchwachfene Kunft heran. Wann der griechifche
Einfluß einfetzte, läßt fich nur ungefähr beftimmen. Im allgemeinen wird die Herrfchaft des Tar-

quinifchen Königsgefchlechtes, dem auch Rom untertan war und das fich griechifchen Urfprung

beilegte —■ etwa die Mitte des VII. Jahrhunderts vor Chr . — jenen Zeitpunkt bezeichnen. Plittim

erwähnt , daß der Korinthier Demaratus die Tonfabrikation in Etrurien eingeführt habe und daß

noch zu feiner Zeit Tonarbeiten vorhanden wären , welche auf die Zeit jenes Künftlers und des

Königs Numa Pompilias , alfo den Anfang des VII . Jahrhunderts , zurückgeführt wurden.
Nach dem Sturze der Königsherrfchaft in Rom nahmen die Etrusker Partei für die Ver¬

triebenen, und mit dem Anwachfen der römifchen Macht entbrannte ein zweihundertjähriger Kampf,
der mit dem Siege Roms endete. Im Jahre 396 vor Chr . fiel Veji in die Hände der Republik;

351 kamen , nach dem Falle von Tarquinii , die Städte Falerii und das wichtige Caere (Cervetri),
fchließlich ganz Siidetrurien unter römifche Botmäßigkeit. Den letzten entfcheidenden Schlag

5e) Fakf .- Repr . nach : L 'art pour tous, Jahrg . 2, Nr . 57.

35-
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erhielten die Etrusker und die mit ihnen verbündeten Italiker in der Schlacht bei Sentinum

295 vor Chr.) . Seit diefer Zeit fchwand ihre nationale Selbftändigkeit; doch blieb die etruskifche
Kunfttradition noch lange Zeit lebendig und verfchmolz erft allmählich mit der immer breiteren
Boden gewinnenden griechifchen. Aus der Vermifchung beider entftand die römifche Kunft.

Der monumentale Beftand der etruskifchen Baukunft befchränkte lieh bis vor
2 Jahrzehnten auf Gräber und Nutzanlagen , wie Stadtmauern und Waffer -

leitungen . Für die wichtiglte Baugattung , den Tempel , war man lediglich auf
die Angaben des Vitruv im IV . Buche feiner Baukunde angewiefen . Danach
war der etruskifche Tempel wenigftens in allen charakteriftifchen Bauteilen , wie
Säulen und Gebälk , ein Holzbau . Vitruv fpricht ausführlich von der Struktur diefes
Holzbaues , und feine Angaben werden , als einzige zufammenhängende Über¬
lieferung aus dem Altertum , ihren Wert auch für den Fall behalten , daß fie nicht
die urfprüngliche Erfcheinungsform wiedergeben . Als wefentlich für den etrus¬
kifchen Holztempel find befonders die weite Stellung der Säulen und der beträcht¬
liche Vorfprung des Dachkranzes vor Wand und Säulen
— nach Vitruv ein Viertel der Säulenhöhe — anzufehen .
Es fpricht alles dafür , daß diefe in der Natur des
Holzbaues begründete ftarke Ausladung ebenfo wie die
ftarre Gebundenheit des Grundplanes zu allen Zeiten
feftgehalten wurde . Nun haben neuere Entdeckungen
die Tatfache ergeben , daß das gefamte Holzwerk vom
Dach und Gebälk des etruskifchen Tempels hinter einer
Schale von Terrakotta - Antepagmenten verborgen war
und diefem Material feine künftlerifche Erfcheinung
verdankte . Diefe Terrakottaglieder find jetzt oft das ein¬
zige , was von Baugliedern erhalten blieb , und wir
ftehen ihnen gegenüber vor der Aufgabe , das ehemalige
Strukturfyftem danach wiederherzuftellen 57).

Die wichtigften hierfür in Betracht kommenden
Funde find :

1 ) Bauglieder eines Tempels zu Cervetri , dem
alten Caere in Etrurien ; die ornamentalen Teile
find 1869 in das Berliner Mufeum gelangt 58),
das Figürliche aus der Sammlung Caftellani in Rom in den Befitz des
Herren Jacobfen in Ny -Carlsberg bei Kopenhagen .

2) Terrakotten von Civita Caftellana , dem etruskifchen Falerii 69 ), jetzt im
Mufeum der Villa di Papa Giulio zu Rom.

3) Terrakotten von Alatri im Hernikerlande 60 ) , ebenfalls in der Juliusvilla ,
wofelbft ein Modell des Tempels in wirklicher Größe nach den An¬
gaben von A . Cozza aufgebaut ift .

4) Die Funde von Lanuvium , durch Lord Savile für das Britifh -Mufeum
in London erworben und dort zum Teil wieder aufgerichtet .

_ 5 ) Funde von Conca , dem alten Satricum 01).
Diefe Aufgabe ift bereits in der erften, 1897 erfchienenen Auflage des vorliegenden Bandes verfucht worden ,fowie im I . Bande der „Gefchichte der Baukunft". Bearbeitet von R. Bormann & J . Neuwinth . (Leipzig 1904). - Siehe

Chen
1
1904

EQAND’ TH * LC temple e'trus Vue d’apres Vitruve . Extrait de la Glyptotheque de Ny-Carlsberg . Mün-
&8) Archäologische Zeitung 1870.

. oqo o
69) Veröffentlicht von A . Cozza in : Notizie degli feavi di antichitä communicate della R . acad . dei Liticei. Rom1oOO. D. 414 Tt.
*°) Siehe : Bassel . Neu aufgefundener Tempel in Alafri. Centralbl . d . Bauverw. 1886, S. 147.6‘) In : Notizie degli feavi etc., Jan .- März 1896.“ ) Fakf.- Repr. nach : Centralbl . d . Bauverw. 1886, S. 197,

Fig. 31 .

Verkleidungsplatte
aus Terrakotta

vom Tempel zu Alatri 62).

Vffft «St *
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des Gebälkes .

Weitere Auffchlüffe haben Aufgrabungen und Unterfuchungen in Norba und
Signia ergeben 88 ) .

Faßt man die Ergebniffe kurz zufammen , fo handelt es fich in allen Fällen :
a) um Antepagmente zur Verkleidung der Gebälkteile ,
b) um Dachziegel und Stirnziegel ,
c) um Platten zur Verkleidung der Wände ,
d ) um figürlichen Giebel - und Akroterienfchmuck .

Das Wichtigfte bildet die Verkleidung des Gebälkes ; hierfür fanden fich
Antepagmente von zwei , gelegentlich drei verfchiedenen Größen , die fich natur¬
gemäß derart verteilen , daß die größten dem Architrav , die anderen dem Kranz -
gefims zufallen . Die Arhitravplatten von Alatri , Falerii u . a. (Fig . 31 u . 32 ) zeigen
als Ornament diagonal geheilte Palmetten zwifchen Volutenranken , am unteren
Rande eine freie, troddelförmige Endigung , am oberen eine Blattwelle . Jede Platte
hat zwei diagonal gehellte Föcher für die Nägel , durch welche fie am Epiftyl
befeftigt wurde .

Die kleinen Antepagmente — gewöhnlich mit einem doppelten Palmetten¬
ornament in Relief verfehen — bildeten die
Verkleidung der Sparrenköpfe an den Traufen
und der Balkenköpfe an den Giebelfeiten
(Fig . 32) , mit anderen Worten das Kranz -
gefims des Gebälkes . Gleiche oder etwas
kleinere Platten deckten die Giebelfparren .
Bemerkenswert ih auch hier wieder , daß die
Platten unten dem Mufter entfprechend aus-
gefchnitten find , ähnlich den Schalbrettern
alpiner Flolzbauten . Auch im Inneren der
Tempelvorhallen mögen Antepagmente Platz
gefunden haben . Profilftücke mit Blattwerk ,
in der Art von Kymatien , dienten vielleicht
als oberer Abfchluß der Wände oder Giebel¬
felder . So ergab fich ein folgerichtig durch¬
geführtes Syftem der Verkleidung aller ftruk-
tiven Teile des Holzgebälkes ; daran fchloß fich unmittelbar das Dach . Zunächh
faßen auf den Giebelkanten — wie beim griechifchen Tempeldache — regelmäßig
Traufrinnen , gewöhnlich in Form heiler , durch Hohlftreifen verzierter Kehlen
(Fig - 33 64) über einer von zwei Rundhäben eingefaßten Bordplatte ; der untere
Rundhab pflegt verhältnismäßig groß und mit einem Schuppenornament bemalt
zu fein ; auch die weitausladende Unterfläche weift Ornamente auf . Zur rück¬
wärtigen Abfteifung der Rinnen dienen krähige , bügelartige Streben . Der am
meiften charakteriftifche Beftandteil der etruskifchen Terrakotteninkruhation find
die gitterartig durchbrochenen Einfatzplatten , welche mittels eines Zapfens — alfo
in der Art von Holzverbindungen — in eine Nut am Kopfe der Simen eingreifen .
Die Durchbrechung war zur Erleichterung des Gewichtes und mit Rückficht auf
den Winddruck vorgefehen ( Fig . 32 u . 34) .

In Falerii und an anderen Beifpielen bildet das Ornament diefer Einfatzplatten
ein verfchlungenes Rankenwerk , das mit feinen Durchbrechungen an fpät-gotifches
Maßwerk erinnert (Fig . 34) , in anderen Fällen ein durchbrochenes Mäander -

Fig- 33-

Terrakottafima vom Tempel
zu Alatri 64) .

63) Siehe : Notizie degli fcavi etc . igoi t S . 534 - ferner : Delbrück , R . Das Capitol von Signia . Rom 1903.61) Fakf .- Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1886, S. 19g.
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mufter ; in Cervetri befanden fich in gleicher Anordnung wie die Einfatzplatten

Figuren von Kriegern 65), die, mit ihren Fußplatten in die Rinne eingezapft , fich

zu einer vollftändigen Gruppe zufammenfetzen . Die Höhe der Mittelfigur mit

ihrer Fußplatte , an welcher der Winkel des Giebels noch meßbar ift, beträgt etwa

50 cm . Leider find diefe wichtigen Funde bisher noch nicht mit den ornamentalen

Teilen zufammen zu einer Wiederherftellung benutzt worden ,

Fig. 34 .

V 'f R

Sima und Einfatzplatte aus Terrakotta.

An die Rinne auf den Giebelkanten fchließt unmittelbar das in eine Lehm¬

bettung auf der Dachfchalung verlegte Terrakottadach aus ebenen Flachziegeln und

halbrunden Kalypteren , in allen Teilen dem griechifchen Tempel dache nachgebildet .

Die Kalyptere endigen in fcheibenförmige Antefixe . Diefe Antefixe oder Stirn¬

ziegel bilden den plaftifchen Schmuck der Traufe und zeigen gewöhnlich einen

es) Den Hinweis auf diefe fich in der Sammlung Jacobfen zu Ny-Carlsberg bei Kopenhagen befindlichen Akro-

terien , fowie andere diefes Kapitel betreffende Mitteilungen verdankt der Verfaffer Herrn Prof . Dr . Th. Wiegand,
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Kopf oder eine Maske, häufig - wie in Alatri und Falerii - ganze Figuren , be -
fonders eine weibliche Gottheit mit zwei Panthern . Zur Abfteifung erhalten fie ,
wie die Simen , bügelartige Streben an der Rückfeite . Auf den Köpfen der Figuren
wie der Einfatzplatten finden fich Löcher für Metallgabeln oder Spitzen (pjvHkch),
welche die Vögel am Niederfetzen und Befchmutzen hindern füllten .

Wie die Giebelecken ausgebildet und der Übergang zur Traufe geftaltet war ,
hat fich bisher noch an keinem vollftändigen Beifpiele nachweifen laffen. Ein
Eckftück aus Cervetri im Berliner Mufeum zeigt eine Volutenendigung 66) ; Cozza
fetzt in feiner Rekonftruktion des Tempels von Alatri einen Greifen an die Ecke ;
auf Sarkophagen in Hausform fieht man an den Giebelecken häufig Masken ; den
Giebelfcheitel fchmückten Akroterien , teils menfchliche Figuren oder Gruppen ,
teils Tiere .

Mancherlei Auffchlüffe über die Konftruktion der Dächer kann man den
zahlreichen etruskifchen Afchenbehältern in Hausform , wie fie namentlich das
Mufeo archeologico zu Florenz befitzt , entnehmen . Diefe Afchengehäufe ent¬
halten oft umftändliche und treue
Nachbildungen wirklicher Giebel¬
dächer mit allen Einzelheiten der
Dachkonftruktion (Fig . 35 67). Bei
mehreren diefer Beifpiele fieht
man an der Bafis der Giebeldrei¬
ecke Dach - und Deckziegel mit
ihren Antefixen dargeftellt . Man
darf hierin fo wenig eine Will -
kürlichkeit erblicken , wie in den
übrigen Einzelheiten , vielmehr an¬
nehmen , daß fich der Bildner ledig¬
lich an die Wirklichkeit gehalten
habe . Die ftarke Ausladung der
Traufkante vor dem Gebälke (= V4
der Säulenhöhe ) beim etruskifchen
Tempel hatte naturgemäß eine ent-
fprechende Tiefe des Giebels zur
Folge , da der Giebelgrund um das gleiche Maß hinter dem Giebelgeifon zurück¬
lag als Architrav und Wand hinter der Traufe . Bei einer derartigen Tiefe aber
empfahl fich eine Abdeckung des horizontalen , zumeift dem Schlagregen aus¬
gefetzten Giebelgeifon durch Deckziegel fchon aus praktifchen Gründen . Es fei
daran erinnert , daß eine entfprechende Anordnung fich am Giebel des Geloer -
Schatzhaufes zu Olympia findet , nur daß am Fuße des Giebels ftatt der Flach -
und Deckziegel eine gefchloffene Sima angeordnet ift.

Erfcheint fomit das Gebälk des etruskifchen Tempels ganz und gar in einen
Terrakottapanzer eingehüllt , fo gehen auch die Wände nicht leer aus . Refte von4 cm ftarken Terrakottaplatten waren z. B. in Falerii am Mauerwerk noch erhalten .Am Sockel follen Platten mit einem Mäandermufter , weiß auf rotem und fchwar -
zem Grunde , darüber Bildfelder mit Figuren , gefeffen haben , welche von breiten
Ornamentborden (Palmetten auf fchwarzem Grunde ) eingefaßt waren . Einige der

Fig- 35-
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Etruskifche A^chenki[te l,,) •
(Florenz .)
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“ ) Eine ähnliche Endigung durch eine Volute zeigt eine gemalte Giebelfaffade in einem Grabe ( Tomba dellaPulcella ) zu Corneto . Siehe : Antike Denkmäler. Herausg . v . Kaif. Arch. Inft Bd . II , Tat . 43 .a7) Fakf. -Repr. nach : Hiftorifche und philologifche Auffätze, Ernft Curtius gewidmet ul\v. Berlin 1834.
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Figuren erreichen zwei Dritteile der Lebensgröße ; die Bemalung ift bloße Sil¬
houettenmalerei im Vafenftil .

Andere Reite von Wandplatten mit Palmettenmultern und rechteckigen , von
Leihen umrahmten Ausfchnitten — anfcheinend für Wandöffnungen — finden fich
im Mureo archeologico zu Florenz und in den Sammlungen der Villa di Papa
Qiulio in Rom . Danach fcheint auch eine wenigftens teilweile Verkleidung des
Mauerwerkes gebräuchlich gewefen zu fein . Zur Wandverkleidung gehören ferner

Bauglieder , wie Bafen und Oefimfe aus Terrakotta . Diele Formftücke find gleich
den unferigen hohl , um in allen Teilen gleiche Wandftärke zu behalten . Endlich
lind in Falerii noch Refte vom kannelierten Schaft und der Balis einer Holzfäule

gefunden .
Der etruskifche Terrakottenbau überliefert uns ein ausgebildetes Syftem von

ftark dekorativem Gepräge , das indeffen nicht den Charakter des Urfprünglichen ,
fondern unverkennbar die Abkunft aus dem Holzbau bekundet . Schon Formen , wie
die unten frei endigenden und ausgefchnittenen Antepagmente und die durch¬
brochenen Einfatzplatten , erinnern an ausgefägte Stirnbretter , für die es nicht
fchwer ift , Vergleichspunkte im Holzbau der Alpengebiete heranzuziehen . Ebenfo

entfprechen die Befeftigungen durch Zapfen und Nut , die Nagelung der Ver¬

kleidungsplatten durchaus elementaren Holzverbindungen . Das Syftem ift nicht
für die Terrakottainkruftation erfunden , fondern muß im urfprünglichen Holzbau
der Etrusker Vorgelegen haben , ehe eine vorgefchrittene keramifche Kunft feine

Nachbildung verfuchte . Daß dies unter griechifchem Einfluffe gefchehen ift,
lehren Technik und Ornament und , wie fchon erwähnt , die Überlieferung . Außer
der bereits zitierten Stelle von der Einführung der griechifchen Keramik durch
den Korinthier Demaratm finden wir bei Plinius noch einen weiteren Terminus .
Bei der Ausfchmückung des Cerestempels am Zirkus Maximus in Rom füllen
zwei fizilifch -griechifche Künftler Datnophilus und Oorgafus , Bildhauer und Maler

zugleich , tätig gewefen fein . Man wird kaum fehlgehen , wenn man dabei an
bemalte Terrakotten denkt . Die Erbauung des Cerestempels fällt in den Anfang
des V . Jahrhunderts . Daß der etruskifche Terrakottenbau fich nicht auf Etrurien
felbft befchränkte , fondern auch Latium 68) und das Hernikerland beherrfchte , be¬
werten die Funde von Satricum , Alatri und Signia 68) . War doch auch das National¬
denkmal des römifchen Volkes , der Tempel des Jupiter auf dem Kapitol , im

Grundplan und Aufbau ein Werk der alt-tuskifchen Baukunft . Da feine Anfänge
noch in die letzte Königszeit hinaufreichen und fich Rette feiner Terrakotten

wiedergefunden haben füllen , ift die Ausbildung des Inkruftationsftils noch in
die zweite Hälfte des VI . Jahrhunderts hinaufzurücken . Von den erhaltenen
Monumenten mögen die Tempel von Cervetri , Lanuvium und Conca hoch in
das V., eine jüngere Gruppe , Alatri , Falerii , Norba u . a ., in das IV. Jahrhundert
oder den Anfang des III . fallen .

Eigentümlich ift den italifchen Arbeiten das zähe Fefthalten an überkommenen
Formen im Gegenfatze zum fchnelleren Wechfel der Entwickelung in Griechen¬
land felbft . So bleibt für die Bemalung der Terrakotten der Farbenwechfel Rot
und Schwarz auf gelbem Grund die Regel , an Stelle des in Griechenland feit dem
V. Jahrhundert üblichen fchwarzen Grundes mit ausgefpartem Ornament . Bei den

jüngeren Arbeiten kommt allerdings fchon , neben der in den Farben befchränkten

6S) Plinius (h . n . XXXV . 154) Tagt unter Berufung auf Varro , daß während der erften zweiundeinhalb Jahrhunderte
edes heilige und öffentliche Bauwerk in tuskifcher Weife ein Holzdach und Bildwerke aus Terrakotta erhalten habe .

69) Siehe : Notizie degli fcavi 1903, S. 458.
Handbuch der Architektur . I , 4. (2. Aufl.) 4

39-
Ergebniffe -
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enkauftifchen Bemalung , kalte Bemalung mit Blau als Grund vor . Bezeichnend
ift ferner das Fefthalten an der halbrunden Form der Kalyptere . Diefe Rundform
bedingt dann wieder die Geftalt des Dachfirftes , fowie die Geftalt der Stirnziegel
an der Traufe . Demnach finden wir auf dem Firft noch die großen , halbrunden
Hohlziegel , wie fie z . B. das Schatzhaus der Geloer aufweift ; in diefe greifen von
beiden Seiten die Kalyptere ein, oder die Firftziegel zweigen felbft die Anfänger
der Kalypterreihen ab . Nicht feiten find diefe Hohlziegel bemalt und erreichen
außergewöhnliche Maße , bis zu 50 cm Breite und l 1/» ” Länge (Fig . 36).

Fig . 36
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Akroterien und Deckziegel .
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Für die Stirnziegel bleibt der mehr oder minder überhöhte Halbkreis dieGrundform , das Hauptmotiv ein durch einen Blattkranz eingerahmter Kopf( Fig . 36 ) oder ein ornamentales Mittelftück . Unzählig find die Varianten diefesTypus . Bei einem fpäteren Typus erfcheint der Kopf von einem mufchelartiggebogenen Schirm mit plaftifchen Anthemien umrahmt . Eine vollftändig kreis¬förmige Scheibe um einen männlichen Kopf zeigt ein in Curti bei Capua ge¬fundener Stirnziegel des Berliner Mufeums . Der figurierten Antefixe von Faleriiund Alatri (Fig . 32) ift fchon gedacht .
TempeTpiattik.

Es erübri gt noch ein kurzer Rückblick auf die etruskifche Tempelplaftik . In' welchem Umfange bereits in alter Zeit gebrannter Ton für die Tempelarchitektur
i
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herangezogen wurde , lehrt fchon die Befchreibung des Dionys von Halikarnaß
von dem im Jahre 83 vor Chr . zerftörten Kapitolinifchen Jupitertempel in Rom .

Sowohl die Bildwerke der Giebelfelder , als auch die beiden Viergefpanne auf
den Giebeln waren aus gebranntem Ton , ebenfo die Statuen der Cella . — Auch
Plinius bezeugt die hohe Ausbildung der Tonplaftik in Etrurien und Italien :
elaboratam hanc artem . Italiae et maxime Etruriae etc. — Schmückten die Griechen
ihre Tempel mit Bildwerken aus Kalkftein oder Marmor , fo die Etrusker die

ihrigen mit Bildwerken aus Ton . Reite davon lind noch in italienifchen Mufeen
vorhanden . Es feien nur einige der wichtigften genannt . Vollkommen klaffifches

Gepräge tragen die Bruchftücke von Akroterien und von einem Giebelrelief mit

faft frei vom Grunde abftehenden Figuren in der Villa di Papa Giulio zu Rom,
fowie zwei Giebelgruppen in Florenz , die Trias , Jupiter , Juno und Apollo im

Kreife der Götter und die Beftrafung der Niobiden durch Apollon , beide aus
dem Tempel zu Luni 70) . — Eine Anzahl kalt bemalter Tonbildwerke , welche

1878 in der Via San Gregorio gefunden wurden , bewahrt das Muleum im Konfer -

vatoren - Palaft zu Rom , Refte eines Amazonenfriefes in Hochrelief und einer

Giebelkompofition das Mufeo Civico zu Bologna .
Auch im Zeitalter Caefar 's , als Rom durch die Eroberungszüge und Plün¬

derungen im Often von griechilchen Marmor - und Erzbildwerken überfüllt war ,
ftand die Terrakottaplaftik noch in Anfehen . So beftellte Lucullus eine Statue der
Felicitas und Caefar felbft eine Figur der Venus Victrix bei dem griechifchen
Bildhauer Arkefilaos ; ja noch zu Plinius Zeit verehrten die Römer in den alten
Tonarbeiten den Stil der Vorfahren ; fie galten als ehrwürdige Zeugen einer mit

Zähigkeit fortlebenden , vaterländifchen Kunftübung noch bis in die erfte Kaifer -

zeit hinein 71) . Allein bereits zwei Jahrhunderte früher , als nach Beendigung der

punifchen Kriege Unteritalien und Sizilien unter römifche Botmäßigkeit gekommen
waren , hatte fich langfam und ficher der Umfchwung vorbereitet , der dem etrus -

kifchen Terrakottenftil ein Ende machte . Wir hören den alten M . P . Cato , in
feiner berühmten Rede zur Verteidigung des den Luxus befchränkenden Gefetzes

( im Jahre 1Q5) , in die Klage ausbrechen : » infefta mihi credite figna ( Bildwerke )
ab Syracufis illata funt huic urbi . Jam nimis multos audio Corinthi et Athenamm
ornamenta laudantis mirantisque et antefixa fictilia deorum Romanorum ridentes «

( .Livius 34, 4 .)

7 . K a p i t e 1.

Rom .
Athen und Korinth werden von Cato als die Hauptausfuhrftätten jener Kunft -

formen bezeichnet , welche die alten tönernen Bildwerke der Römer verdrängten .
Das II . Jahrhundert ift in der Tat die Zeit des überwiegenden griechifchen Ein -

fluffes und des Überganges von der etruskifch - italifchen zur graeco -römifchen
Kunft . Als Hauptquelle für diefe Zeit des Überganges treten die aus der Ver -

fchüttung wieder aufgegrabenen Vefuvftädte , in erfter Linie Pompeji , in den

Vordergrund . Hier berühren fich die Ausgänge der griechifchen mit den An¬

fängen der römifchen Kunft.
70) Veröffentlicht von Milani in : Mufeo Ital . di antichitä claffica , Bd . I , (1884), S. 89 ff . — Die Skulpturen mögen

in das Ende des III . Jahrhunderts gehören.
71) Plinius {hiß . nat . XXXV, cap . 46) : >durant etiamnunc plerisque in locis talia fimulacra . Faßigia quidern

templorum etiam in urbe crebra et municipiis mira coelatura et arte , aevique firmitate fandiora auro certe innocentiom «.
4 *

41.
Pompeji .
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In der Qefchichte Pompejis find , abgefehen von der älteften Zeit , drei
Perioden zu unterfcheiden . Die erlte mit vorherrlchend griechifchem EinfluIIe be¬
ginnt nach dem zweiten punifchen Kriege (um 200 vor Chr .) und dauert bis zum
Jahre 82 vor Chr . , als Sulla nach der Rückkehr von feinem afiatifchen Feldzuge
eine Kolonie feiner Veteranen nach Pompeji verlegte und dadurch in die
Belitz- und Lebensverhältniffe der Stadt eingriff . In den folgenden Jahrzehnten
wird mehr und mehr der Einfluß der Hauptltadt Rom geltend . Am 5 . Februar 65
nach Chr . zerftörte ein Erdbeben die Stadt . Es beginnt eine Periode eiligen
Wiederaufbaues in dem damals in Rom herrfchenden Stil , bis die kaum wieder
erftandene Stadt , am 24 . Auguft 79 , durch einen abermaligen Ausbruch des Vefuv
zerftört und verfchüttet wurde .

Die Terrakotten und Dachteile aus bemaltem und gebranntem Ton in der
erften Periode (II . Jahrhundert vor Chr .) erfcheinen als die Fortfetzung und
Schlußglieder der in Art. 31 ( S . 3g ) fkizzierten Entwickelung diefer Kunftgattung .Das reine Formengefühl der klaffifchen griechilchen Kunft , das auch diele Bau¬
teile veredelt hatte , lebte nicht
mehr in den Bildungen jener Fig. 37.
Übergangszeit . Die bewegten
und gefchwungenen Simen P ®***®̂

werden zu geradwandigen ,
hohen Walferkaften ,2). Ihre
Stirnfeiten ( Fig . 37 7S) erhalten
die Form eines Oefimfes mit
glatten Fascien , Zahnfchnitt -
platten und abfchließenden Ky-
matien , eine Form und Glieder¬
folge , die durchaus den für
jene Zeit fo charakteriftifchen
Stuckgefimfen der Pompejani -
fchen Wanddekorationen des
frühen Stils entfprachen . Als
die Quelle diefes erften De-
korationsftils betrachtet man
Alexandrien in Ägypten , einen
der fchöpferifchen Mittelpunkte der fpät -griechifchen Kunft , derfen Einfluß aufdie Griechenftädte Italiens nachzuweifen ift .

~ ■' a - ' - *■

SFSSäK’

Terrakottafima aus Pompeji 73).
(I . Jabrh . vor Chr .)

Simen mit Zahnfchnittplättchen befaßen u . a. die ganz im AlexandrinifchenGefchmack ausgeftattete Cafa del Fauno , die Cafa di Salluftio und wahricheinlichauch die Bafilika zu Pompeji .
Einen zweiten , etwas fpäteren Typus bilden die Wafferkaften mit plaftirchemRanken werk und vortretenden Halbkörpern von Löwen und Hunden , die als

Wafferfpeier dienten . Einfpringende Eckftücke , mit Wafferfpeiern (Fig . 38 73) fürden Grat , laffen erkennen , daß diefe Simen die Traufkränze der Binnenhöfe desantiken Wohnhaufes , der Atrien , gebildet haben .
Für die Stilwandelungen in fpät-griechifcher Zeit find ferner einzelne fizilifcheFunde aus Akrae bei Syrakus bezeichnend , welche Hittorf in feinem Prachtwerk
” > Für diere und die folgenden Ausführungen vergl . Rhoden , H . v . Die Terrakotten von Pompeji Statt -gart 1880.
33) Fakf.- Repr. nach ebendaf ., Taf . V u . S. 5, 14.



Traufkranz von Terrakotta aus Pompeji 78).

» ! ’architecture polychrome chez les Grecs « (Paris 1851 ) , leider ohne genaue Profile
und Maße , veröffentlicht (Fig . 39) . Darunter werden einzelne Stücke ausdrücklich
als Simen ( Che'neaux ) bezeichnet und bilden Typen , welche den genannten
Pompejanifchen verwandt find.

Die bekanntere Gruppe griechifch -römifcher Terrakotten aber , vermutlich die
von Cato gemeinten Ornamenta , bilden die in allen Sammlungen zahlreich ver¬
tretenen Relieffriefe aus Ton . Diefe zum Teil ganz fabrikmäßig hergeftellten Arbeiten
hatten verfchiedene Beftimmung . Ein Teil diente als Wandfriefe im Inneren und
Äußeren der Gebäude und verlieh ihnen einen leicht zu befchaffenden plafti -
fchen Schmuck . So fand fich in einem zu Tusculum bei der Ca/a dei Cecilii auf¬
gedeckten Raume ein derartiger Fries , und zwar in mittlerer Höhe , noch an Ort

und Stelle 74), ein fchmaler , 23 cm hoher
Fries mit der Darftellung von Trito -
nen und Meerweibern in einem Bade
vor der Porta Pia zu Rom . Zwei zu-
fammengehörige , offenbar gleichfalls
zur Wandverkleidung beftimmte Re¬
liefs, einen unteren Fries mit Masken
und eine darin eingezapfte größere
Reliefplatte mit bacchifchen Darftel -
lungen , im Ganzen 0,5i m hoch , ver¬
öffentlicht Campana 76 ) . Andere Re¬
liefs dienten , nach den Zapfen an
ihren Unterkanten und dem oberen
freiendigenden Ornament zu fchlie-
ßen , als bekrönender Stirnfchmuck
eines Traufkranzes , ähnlich den krö¬
nenden Einfatzplatten der etruskifchen
Tempel (Fig . 32 , S . 45) . Eine dritte
Gattung endlich war beftimmt , als

74) Siehe : Campana , Q . P . Antiche opere in

plaftica ufw . Rom 1842. S . 31 .
75) Ebenda !-., Taf . 36 —38.

Fig. 39-
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42.
Tonreliefs ,
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Bemalung.

44-
Weiterbildung

der
Dachtypen.

Antepagmente an hölzernen Dach - und Gebälketeilen befeftigt zu werden ; hierauf
deuten die Nagellöcher an den Platten , fowie der Umftand , daß die Unterkanten
der Reliefs von freiherabhängendem Ornament befäumt find (Fig . 40 76) . Ihre
Anordnung entfprach lomit gleichfalls der der etruskifchen Antepagmente , und es
verdient immerhin Beachtung , daß diefe Verkleidungsplatten , in welchen gewiffer -
maßen der alt-italifche Terrakottenftil ausklingt , gerade im italifchen Beftandteile
des Haufes , im Atrium , Verwendung fanden . - Für diefe Verwendung tönerner
Friesreliefs als Dach - und Oebälkefchmuck befitzen wir übrigens ein wertvolles
literarifches Zeugnis . In einem Briefe an Atticus legt Cicero feinem in Griechen¬
land weilenden Freunde die Befchaffung derartiger Reliefs an das Herz : praeterea
typos tibi mando , quos in tectorio atrioli poffim includere . Hiernach wurden diefe
Arbeiten fabrikmäßig in Grie¬
chenland hergeftellt . Zeitlich
fcheinen fie kaum weiter , als
bis in die erfte Kaiferzeit hin¬
abzureichen .

Die Reliefs waren von fehr
verfchiedener Größe ; einzelne
find etwa 1li m hoch ; die größ¬
ten erreichen dagegen faft l m
Höhe . Die reichfte Auswahl
bietet die ehemalige , jetzt dem
Louvre einverleibte Sammlung
Campana . Zahlreiche Beifpiele
finden fich ferner im Berliner
Antikenmufeum , fo wie im
Britifh - Mufeum zu London .
Den Inhalt der Reliefs bilden
mythologifche Vorgänge , fo
die Taten der Thefeus , des
Herakles ( Berlin) ; fehr beliebt
waren Darftellungen aus der
Meereswelt und des Bacchus¬
mythos ” ) . In den wenigften
Fällen waren es Originalwerke ,
meift Nachbildungen beliebter ,
auch in anderem Material nach¬
weisbarer Reliefkompofitionen .

Einige Worte verdient noch die farbige Behandlung diefer Arbeiten . Wäh¬rend die älteren Terrakotten nur eingebrannte Farben kennen , begegnet man
fpäter der Bemalung bereits gebrannter Stücke . Obwohl nicht mehr an die engenGrenzen der keramifchen Farbenfkala gebunden , blieb die Bemalung doch auchin diefem Falle auf wenige Töne befchränkt und weit entfernt von naturaliftifchenEffekten. Der Grund war gewöhnlich blau ; die Farben wurden teils unmittelbarauf den Ton , teils auf einen Kalkgrund aufgetragen .

Für d ie Weiterbildung der Dachtypen in der erften Kaiferzeit liefert Pompeji

Fig . 40 .

Terrakottarelief u ).

K) Aus der Sammlung Campana .
Hierher gehören u . a. ein Nereidenfries aus der Ca/a del Fauna zu Pompei , fo wie ein Relief mit Seejung¬frauen auf Hippokainpen , abgebildet in : v . Rhoden , a . a . 0 „ Taf . 21 u. 22.
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fortlaufende Belege . Zu den häufigften Formen zählen Simen ( Fig . 41 73) und
Stirnziegel mit Masken inmitten eines verkümmerten Anthemienornaments , dem
die verbindenden Volutenranken fehlen . Neben Masken erfcheinen auch Götter¬
und Idealköpfe an Stirnziegeln , oft nur in lockerer Verbindung mit dem Ornament .
Übrigens find diefe Typen , welche v. Rhoden in den Anfang des I . Jahrhunderts
nach Chr . weift , nicht bloß auf Pompeji befchränkt .

Gute Arbeiten diefer Art mit Gorgonen und Idealköpfen aus Tarent befitzt
das Berliner Mufeum . Auch die bekannte etruskifche Simenform mit fchmalen
plaftifchen Hohlftreifen (Fig . 33 ) findet fich noch gelegentlich , wenn auch umge¬
bildet ; fpäter erfcheinen wieder die hohen Wafferkaften mit ganzen Figuren , z. B.
Jünglinge mit Roffen an einer Sima in Pompeji . — Nicht feiten find in das Halb¬
rund der Stirnziegel ganze Figuren hineinkomponiert ; fo laufende Gorgonen bei
Antefixen aus Capua (Berliner Mufeum ), ein Reiter in einem Stirnziegel der Samm¬

lung Campana (Taf . CV ).
Obwohl ohne Belang für das Bauwefen , beanfprucht noch eine andere Gattung

von Terrakotten aus italifchen Fundftätten hier eine kurze Erwähnung : die Arbeiten

Fig . 41 .
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Terrakottafima aus Pompeji ’3) .
(I . Jahrh . nach Chr .)

in glafiertem Ton . Ein großer Teil diefer Arbeiten , meift kleinere Gegenftände ,
als Lampen , Gefäße , Götterfiguren und Idole , fcheint ägyptifche Exportware ge -

wefen zu fein . Sie liefern den wichtigen Nachweis vom Nachleben diefer Kunft -

technik durch die römifche Zeit hindurch .
Aus Alexandria in Ägypten ftammt wahrfcheinlich auch eine Klaffe Pom -

pejanifcher Terrakotten — jetzt im Mufeum zu Neapel — welche als Schmuck
für Garten - und Grottenanlagen beftimmt fein mochten . Fröfche und hockende
Löwen in blauer Kupferglafur ; phantaltifche , ebenfalls blauglafierte Männer , deren

Scham als Ausguß diente , waren Fontänenfiguren ; groteske Figuren mit gleicher
Glafur dienten als Träger von Tifchen . Einzelne plaftifche , farbigglafierte Werke ,
wie die zweimal erhaltene Gruppe Pero und Kimon , tragen den Charakter von

Liebhaber - und Sammlungsftücken , 8).
Auch die fo hoch ausgebildete italifche Tonplaftik läßt fich in Pompeji bis in

den Beginn unferer Ära verfolgen . Wie in römifchen fanden fich auch in Pompe -

janifchen Tempeln Götterbilder aus Ton (Äsculap - und Ifistempel ), ferner Statuen

zur Ausfchmückung von Gärten und Nifchen . ln baulicher Verwendung als Ge-

fimsträger erfcheinen die bekannten Atlantenfiguren im Tepidarium der kleinen

Thermen von Pompeji .

45.
Qlafuren .

46.
Tonplaftik .

,8) Farbige Aufnahmen in : v . Rhoden , a, a . O. , Taf . 47,
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Gegen die Mitte des I . Jahrhunderts nach Chr . aber verfiel die Tonbildnerei .
Bronze und Marmor für die Plaftik , der Stuck für die Wanddekorationen traten
an Stelle des unfeheinbaren dienftwilligen Materials . Auch hier gilt in gewiffem
Sinne das Wort des Auguftus über das durch ihn verfchönerte Rom : » marmoream
fe relinquere , quam, latericiam accepiffet« .

Nur fpärlich find die Funde und Nachrichten von Wand - und Bodenfliefen
aus gebranntem Ton im römifchen Altertume . - Platten aus Ton zur Verkleidung
der Wände waren bereits den Etruskern bekannt , wie die in den Antikenfamm -
lungen zu Paris , London und Berlin vorhandenen zahlreichen Platten mit figür¬
lichen Darftellungen aus Cervetri u . a. O . erweifen . Plinius 76) berichtet , daß noch

Fig . 42.
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Stirnziegel und Fries aus Terrakotta aus der Sammlung Campana 74) .

Agrippa , da Glasmofaiken damals unbekannt waren , die Gewölbe feiner Thermenmit bemalten Tonplatten bekleidet habe . Als vereinzelter , aber für das Nachlebender alten Technik höchft wichtiger Beleg find die Rehe eines Belages aus rauten¬
förmigen , rötlich glafierten Fliefen im Apodyterium der Stabianer Thermen zu
Pompeji zu verzeichnen 80 ).

Auch aus fpät-römifcher Zeit (Funde auf der Saalburg ) liegen Beifpiele vonviereckigen und fechseckigen Fußbodenfliefen vor , und es ift , trotz der Gering¬fügigkeit derartiger Funde , anzunehmen , daß Tonfliefen im No
'
rden , an Stelle vonSteinplatten und Mofaikböden , in weitem Umfange angewendet wurden .

7B) Plinius , hiß . nat XXXVI . , 44.8ü) Siehe ; Mau , A. Pompeji in Leben und Kunft. Leipzig 1900. S. 178.



57

Die wichtigfte und folgenreichfte Leiftung der römifchen Baukunft bleibt

nächft dem Gewölbebau die Ausbildung des Backfteinbaues . Trotz ausgiebiglter

Verwendung des gebrannten Ziegels für das Mauerwerk trat lange Zeit — fo auch

in Pompeji — der Backftein niemals ohne Putz oder Steinverblendung auf . Von

einem reinen Ziegelbau , dem Backftein - Rohbau , ift deshalb auch nicht die

Rede . Waren doch felbft die forgfältig mit Formfteinen ummantelten Backftein -

fäulen der Bafilika zu Pompeji , die oft fo kunftvollen Schichtungen verfchiedener

Art an römifchen Ziegelmauern verputzt gewefen , fo daß das Material nicht zu¬

tage trat .
Etwa gegen Ende des I . Jahrhunderts aber erfcheint eine in ihrem plötzlichen

Auftreten , wie baldigen Verfchwinden gleich merkwürdige und bisher wenig

beachtete Backfteinbaukunft in der Umgebung von Rom . Die meiften der hier¬

her gehörigen , unter fich verwandten Monumente find tempelartige Grabbauten

an der Via Appia und Latina u . a . Obwohl es noch der Feftftellung bedarf ,

ob jene Monumente Backftein -Rohbauten oder auf Verputz berechnet waren , find

fie technifch der Backfteinbaukunft zuzuzählen . Leider fehlen faft von allen ge¬

nauere Aufnahmen ; eine Zufammenftellung gibt Canina im VI. Tafelbande 81).

Zu den am beften erhaltenen gehört das Kirchlein San Urbano alla Cafa-

rella vor Porta San Sebaftiano , dem die Umwandelung in eine Kirche zur Rettung

geworden ift. Am bekannteften ift das als Tempel des Deus Ridiculus 8 '2) bezeichnete

Grabdenkmal am dritten Meilenfteine der Appia (Fig . 43) , ein Bau mit ruhigen ,

glatten Wandflächen und korinthifchen Pilaftern , welche das reiche Gebälk tragen .

Der Umftand , daß für die Bauglieder und für die Flächen verfchiedenes Material

verwendet ift , nämlich rote Backfteine für jene , gelbe für diefe , wird als Beweis

dafür angefehen , daß der Bau nicht geputzt , fondern als Backftein -Rohbau angelegt

worden ift. In allen diefen Bauten verfuchte man die klaffifchen Formen des

antiken Gebälkes , die profilierten Unterglieder , Konfolen und Zahnfchnitt durch

Formfteine aus gebranntem Ton nachzubilden , wobei man Mühe hatte , der ftarken

Ausladung der Gefimfe durch allmähliches Vorkragen nachzukommen .

Ein eigentümliches Verfahren herrfchte bei Herftellung der Kapitelle . Statt

fie aus einer einzigen Hohlform zu bilden , fetzte man die Kapitelle aus einzelnen

Lamellen von der Höhe der Mauerziegel zufammen , d . h . man mauerte fie im

Verband mit den Flächenteilen auf — ein Verfahren , das fich vereinzelt auch

im Backfteinbau der italienifchen Renaiffance findet . Fraglich und der Unter -

fuchung bedürftig bleibt nur , ob das Blattwerk der Kapitelle aus den mit Boffen

verfetzten Stücken frei herausgearbeitet wurde , oder ob jede Lamelle für fich

geformt und gebrannt war .
Den Monumenten an der Appia und Latina verwandt ift das 1866 in Trafte -

vere (Rom ) aufgefundene Wachlokal der VII . Cohorte der Vigiles (Feuerwehr 88)-

Von diefem Bauwerke ift noch eine Bogennifche , umrahmt von einer Tabernakel¬

architektur , in reichen , für Backftein umgemodelten Formen erhalten . Auch die

fchichtenweife Aufmauerung der korinthifchen Pilafterkapitelle findet fich vor .

Den Ziegelftempeln nach gehört das Bauwerk in die Hadrianifche Zeit .

Das umfangreichfte Backfteinmonument Roms bildet heute das teilweife von

der A11 reliaris -Mauer überbaute fog . Amphitheatrum caftrenfe , unweit der Kirche

Sta . Croce in Qerufalemme , ein zweigefchoffiger , oben durch Pilafter , unten durch

47-
Römifcher

Backfteinbau
Rohbau .

48 .
Neue

Formen¬
bildungen .

8l) Siehe : Canina . Gli edifici di Roma antica e fua campagna . Rom 1848—56. Bd. VT, Taf . 29 u. 76.

8Ä) Siehe : Stiller , H . Aus der Campagna von Rom . Zeitlohn f. bild . Kunft 1878, S. 113.

83) Siehe : Strack , H . Baudenkmäler des alten Rom. Berlin 1890 ff. Taf . 26 .
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korinthifche Halbfäulen gegliederter Arkadenbau . Das Kapitell der Säulen belteht
aus 14 Schichten ; der 25 cm vorfpringende Architrav wird auf 50 cm langen und
25 cm tief einbindenden Ziegelplatten ausgekragt . Was jedoch dem Bauwerk be -
fondere Beachtung fichert , ift die Ausbildung des Gebälkes (Fig . 43) . Anftatt aus
reich verzierten , dem Steinbau nachgebildeten Formen ift das Gefims aus mäßig
vortretenden Backfteinfchichten und wenigen glatten , einfach profilierten Form -
fteinen aufgemauert . In diefer fparfamen , der Mauertechnik entfprechenden Aus¬
führung ift ein wichtiger Schritt vorwärts getan und ein neues Bildungsgefetz
eingeleitet . Tritt uns doch der gelungene Verfuch entgegen , unter Verzicht auf
die überlieferten Formen des Steinbaues eine neue , mehr dem Kleinmaterial und
feinen Mitteln angepaßte Formenfprache zu fchaffen.

10 frum casirenst-

Kapitelle und Gelimfe vom Amphitheatmm caftrenje und vom fog . Tempel des Deus Rediculus .
(Nach : Durm .)

Im gleichen Beftreben aber wurzeln auch die Anfänge des mittelalterlichenBackfteinbaues im Abendlande , und es ift lehrreich , zu verfolgen , wie früh dieFäden geknüpft waren , die ihm die Wege der Entwickelung wiefen . Wir fchließendiefe Skizze mit dem Hinweife auf ein Monument , das fchon ganz den Geift deskommenden Zeitalters verrät , den in Konftantinifcher Zeit entftandenen Backftein -bau der Bafilika zu Trier 84 ) . Die Gliederung des Äußeren befteht lediglich auswenig vorrpringenden Lifenen oder Wandftreifen , welche am Kopfende durchRundbogen verbunden find . In den fo gebildeten Rundbogenfeldern liegen diegleichfalls im Rundbogen gefchlofrenen Fenfter . Jede horizontale Teilung ift auf¬gegeben ; der Rundbogenftill tritt auf den Plan .
« ) Siehe: Schmidt , Ch . W . Baudenkmale der römifchen Periode und des Mittelalters in Trier und feinenUmgebungen . Trier 1837 ff, Heft II , Taf . 4.



2 . Abfchnitt .

Die Baukeramik des Orients im Mittelalter.

i . Kapitel .

Vorderafien .

a) VIII . bis XI . Jahrhundert .

Neben dem römifchen Weltreiche gab es in den erften Jahrhunderten unterer

Zeitrechnung in Vorderafien nur ein Kulturvolk , das feit 225 vor Chr . unter dem

Herrfchergefchlechte der Safaniden geeinigte Volk der Neu -Perfer . Durch feine

Herrfchaft über die Euphratländer , wo unweit des alten Babylon und der fpäteren
Seleucidenrefidenz Seleucia die neue Hauptftadt Ktefiphon entftand , war diefes

Volk vorzugsweife berufen , die Überlieferungen der alt-orientalifchen Kunft in

das Mittelalter hinüber zu leiten und neuen Aufgaben dienftbar zu machen . Aller¬

dings haben wir uns im Rahmen unferes Stoffgebietes mit der fafanidifchen Kunft

nicht weiter zu befchäftigen , da keinerlei keramifche Leiftungen von Belang aus

ihrem Bereich vorliegen ; nur auf eine bedeutfame Erfcheinung fei hier wenigftens
hin'gewiefen : die mächtige Qewölbebaukunft , die Konftruktionen und Raum¬

anlagen gezeitigt hat , wie fie nachmals für die Kunft des Islam , wenigftens in

ihrem perfifchen Zweige , beftimmend wurden . Das bedeutendfte Beifpiel bleibt

die Riefenhalle des Palaftes zu Ktefiphon , erbaut unter Khosroes / . um die Mitte

des VI . Jahrhunderts , mit ihrem parabolifchen Tonnengewölbe von 27 m Spannweite .

Diefe Halle und die ihr verwandten Anlagen find die Vorbilder für jene tonnen -

oder halbkuppelgewölbten Nifchenbauten , welche , vorn in voller Breite offen , das

charakteriftifche Baumotiv der perfifchen Akademien , Mofcheen und Paläfte dar -

ftellen.
Das Reich der Safaniden erlag in der Schlacht bei Nehavend , (641 nach 5°.

Chr .) dem Anfturm der Araber , die , durch Mohammed !s Lehre geeinigt und fana - Kun!t
tifiert , faft die gefamten weft -afiatifchen und afrikanifchen Kulturgebiete der alten

Welt ihrem Glauben unterwarfen .
Aus den in bedeutfamer Umbildung begriffenen fpät -antiken Elementen , wie

fie die Kunft jener Länder darbot , und den unter den Safaniden fortlebenden

alt-orientalifchen Überlieferungen entftand im Laufe der Zeit das , was wir die

Kunft des Islam oder die farazenifche Kunft nennen . Diefe ift feitdem ihre

eigenen Wege gewandelt , die fie immer weiter von der gleichzeitigen byzan -

tinifch -chriftlichen Kunft abgeführt haben .
Der oberflächlichen Betrachtung erfcheint die Kunft des Islam nur allzu leicht

als ein Ganzes , wozu die eben fo bequeme , wie hinfällige Vorftellung von einer

Jahrhunderte überdauernden Gleichförmigkeit diefer Kunft das Ihrige beigetragen
hat . Tatfächlich gibt es, obgleich gewiffe Grundzüge durchgehen , kaum größere
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liches.

Gegenfätze als die ganz auf dem Gewölbebau beruhende mächtige Raumeskunft
der Perler und Inder einerfeits und die welt -arabifche Kunit der Araber und
Mauren in Nordafrika und Spanien andererfeits . In der Ausbildung der Formen
ferner laffen fich im Laufe der Zeiten nicht minder ausgeprägte Stilunterfchiede ,
wie in der Kunft des Abendlandes , erkennen . Anftatt das Ganze aus der Vogel -
perfpektive zu belchauen , bleibt es daher die nächfte Aufgabe der Forfchung , die
zeitlichen und lokalen Stilunterfchiede , die Entwickelungsftufen fcharf zu beleuchten
und herauszuheben .

In der Gefchichte der vorder -afiatifchen Ländergebiete laffen fich zwei Haupt¬
epochen unterfcheiden , die auch den Rahmen für die kunfthiftorifche Betrachtung
abgeben mühen : die Periode der Völkerwanderung , welche das getarnte Mittel -
alter umfaßt , und die Periode fefter Staatenbildungen feit Anfang des XVI . Jahr¬hunderts .

Die erfte Periode beginnt mit den Eroberurigszügen der Araber und der Herrfchaft der
Chalifen , welche zuerft Damaskus , feit 750 nach Chr . , nachdem fich das Gefchlecht der Abbaffiden
des Thrones bemächtigt hatte , Bagdad zur Refidenz machten . Etwa hundert Jahre fpäter hebt nach
fchneller Blüte die Zerftiickelung des Chalifenreiches an , indem fich die öftlichen Provinzen unter
felbftändigen Statthaltern unabhängig zu ftellen wußten . Der Chalif blieb im wefentliclien religiöfesOberhaupt , wie der Papft in der katholifchen Chriftenheit . Die öftlichen Lande , Chorafan oderNord -Perfien unter den Tahiriden , die Oxus -Länder mit der Hauptftadt Samarkand und den Ge¬bieten von Balch , Merw und Herat unter den Sfamaniden erlebten im X . Jahrhundert eine Zeitder Blüte und des Wohlftandes .

An einem Wendepunkte der morgenländifchen Gefchichte fteht die gewaltige PerfönlichkeitSultan Mahmud ’s von Ghasna , der die zwifchen Perfien und Indien fitzenden Bergvölker der
Afghanen zu einem Staate zufammenfchloß , das Reich der Sfamaniden fich untertan machte (999nach Chr .) und die fo folgenreiche Unterwerfung Indiens unter den Islam begann . Seine Haupt¬ftadt Ghasna wurde der Sitz perfifcher Bildung und durch großartige , heute noch in ihrenTrümmern erkennbare Baudenkmäler verfchönert .

Gleich nach Mahmud ’s Tode beginnt für Vorderafien die Zeit neuer Völkerbewegungendurch kriegerifche Tiirkenftämme , welche , von den Steppen des Altai herftammend , über Perfienherfielen . Schon kurz nach der Mitte des XI . Jahrhunderts hatte der Stamm der Seldfchuken ,unter gewaltigen Kriegsfiirften den Widerftand der Ghasneviden befeitigend , ganz Perfien , balddarauf Mefopotamien und Teile von Syrien gewonnen ; ja ein vorgefchobener Poften nahm bereits1086 Nicäa in der Nähe von Konftantinopel ein und gründete unter fiegreichen Kämpfen mit denOrtrömern das Sultanat von Ikonium mit der Hauptftadt Koniah in Kleinafien . - Unter demfriedlichen Regiment des dritten Türkenfultans Melikfchah ( 1072 —92) und feines großen VeziersNifam -el-Mulk , kurz vor den Stürmen der Kreuzzüge , erlebte die perfifch -morgenländifche Kultureine fpäter nicht wieder gewonnene Zeit der Blüte . Iffahan wird Hauptftadt des Reiches .Nach Melikfchah ’s Tode zerfiel die Türkenmacht fchnell in einzelne mehr oder minder un¬abhängige Emirate . Außer Ikonium , das vorzugsweife dem Anfturm der Kreuzfahrer zu trotzenhatte , bildete fich am Tigris das Sultanat von Moful unter dem tatkräftigen Emir S« zg/ ( 1127- 46),der Teile von Mefopotamien und Syrien unter feine Herrfchaft brachte . Sein ritterlicherSohn Nureddin ( 1146 —74), der gefährlichfte Gegner der Kreuzfahrer , wurde für die Mosleminein gefeierter Glaubensheld . Große Bauten entftanden zu feiner Zeit in Syrien und Moful . ImDienfte Nureddin ’s eroberte der kurdifche Emir Schirkuh Ägypten . Sein großer Sohn Salaeddin
( 1171 —93) begründete in Ägypten die Dynaftie der Eyubiden , übernahm die Rolle des Vorkämpfersgegen die Chriften und machte in Syrien den Nachkommen Nureddin ’s, ein Ende , ja brachte fogarMoful unter feine Lehnshoheit . Während deffen gelang es nur mit Mühe dem Sindfchar , demSohne des Melikfchah , den Offen des väterlichen Reiches , Perfien und die Oxusgebiete , zufammen -zuhalten . 1156 verlor er die transoxanifchen Provinzen an den Emir von Chwarism .Wenige Jahre vorher ( 1150) erfuhr auch das von Wirren am längften verfchonte Reich vonGhasna ein jähes Ende durch die wilden Bergftämme von Gor . Ghasna wurde zerttört . Die Nach¬kommen Mahmud des Großen verlegten die Refidenz in die Hauptftadt ihrer indifchen BefitzungenLahore . Es waren die Vorboten unheilvoller Zeiten . Noch einmal trat ein kraftvoller Herrfcherin den Vordergrund , der Chwarismfchah Mohammed , und dehnte feine Macht über ganz Perfienbis an die Grenzen des Chalifats von Bagdad aus .



Das XIII . Jahrhundert brachte über Vorderalien neue Stürme durch eine der größten

Völkerbewegungen der Gelchichte ; die Träger dieler Bewegung waren die Mongolen, welche unter

ihrem großen Führer Dfingis - Chan das nördliche China unterworfen hatten und im Jahre 1219
fich gegen Weiten wandten . Zunächft fiel das Reich von Chwarism. Dfingis - Chan und fein

Enkel Hulagu zertrümmerten hierauf faft fämtliche Seldfchukenftaaten. Im Jahre 1258 wurde auch

Bagdad geplündert und dem Chalifat für immer ein Ende gemacht ; erft an den Grenzen von

Ägypten traf 1260 die Mongolen ein Schlag und bot ihrem Vorrücken Halt . - Schneller noch

als einft das türkifche , zerfiel nach Hulagu ’s Tode (1265) das Mongolenreich. Neue Einzelftaaten

bildeten fich , die Reiche der Ilchane, von denen eines im nordweftlichen Perfien unter dem kraft¬

vollen Regenten Gazan Chan ( 1295- 1304) zur Bedeutung gelangte. Die neuen Mongolen-

refidenzen Tauris und Sultanieh blüten , nach der Zerftörung von Bagdad , als Handelsftationen

zwilchen dem Inneren und den Häfen des Schwarzen Meeres (Trapezunt) fchnell empor . Gazan

griff wiederholt kräftig in die kleinafiatifchen Verhältniffe ein , mußte aber gleichfalls vor den

Ägyptern zurückweichen. Seinem Tode folgten jahrzehntelange Wirren, während deren es nur

einem Stamme gelang, feine ftaatenbildende Kraft zu erproben , den Osmanen.
Die Osmanen waren einer der vor den Mongolen flüchtenden Türkenftäinme, der fchließlich

in die Dienfte des Sultans Ala -eddin von Ikonium trat und , an deffen Nordgrenzen angefiedelt,
im Kampfe mit den Oftrömern bald zu felbftändiger Macht gedieh. Der Türke Osman nahm nach

dem Tode feines Lehnsherrn Ala -eddin II . von Koniah ( 1299 nach Chr .) felbft den Titel Sultan an ;

fein Sohn Urchan eroberte Bruffa ( 1325 ) und machte es zur Refidenz. Bald griffen die Türken

über die Balkanhalbinfel hinüber , worauf 1365 ihre Hauptftadt nach Adrianopel verlegt und

das byzantinifche Kaiferreich auf das Gebiet um Konftantinopel befchränkt wurde.
Das Ende des XIV. Jahrhunderts brachte eine neue mongolifche Sturmflut über Vorderafien

durch einen Eroberer vom Schlage Dfingis Chan ’s . Im Jahre 1379 hatte fich Timur zum Herrn

der Oxusprovinzen aufgefchwungen und fiel 1386 über Perfien her. Sein weiteres Vordringen

machte einen Zufammenftoß mit der türkifchen Macht im Welten unvermeidlich. In der Schlacht

bei Angora ( 1402)
’

fiegte zwar der Mongole über feinen Gegner Bajefid / ., den er gefangen

fortführte ; allein die Macht der Türken war ungebrochen . Timur ftarb bald darauf ( 1405 )

mit Plänen für eine Eroberung Chinas befchäftigt , und während Sultan Murad , Bajefid ' s Sohn,
in neuen Kämpfen die Türkenherrfchaft auf der Balkanhalbinfel befeftigte, hatte Timur's Nach¬

folger, Schah Roch ( 1405— 46) , Mühe, die Zügel der Regierung in den Händen zu behalten. —

Wieder war es der Nordweften Perfiens mit der Hauptftadt Tauris, der fich unter einem Turk-

menenfürften Dfchehan Schach ( 1435 ) unabhängig ftellte. Seiner Herrfchaft machte dreißig Jahre

fpäter ein anderer Turkmene , Haffan , ein Ende , der noch Weftperfien an fich brachte , die Timu-

riden auf die örtlichen Lande befchränkte, aber Kleinafien nach hartem Kampfe den Türken über¬

laffen mußte . — Haffan ’s Gegner Mohammed hatte 1453 durch die Eroberung von Konftantinopel

und die Vernichtung des oftrömifchen Kaifertumes das Türkenreich zur Großmacht erhoben . Hier¬

mit ftehen wir vor einem Wendepunkte der orientalifchen Gelchichte , der Periode fefter Staaten¬

bildungen . Denn zu Beginn des XVI . Jahrhunderts trat infolge der Schöpfung des neu-perfifchen

Reiches endgültig die noch heute begehende Teilung des islamifchen Aliens in eine türkifche

und perfifche Hälfte ein, zu derfelben Zeit, als auch in Indien die glänzende Herrfchaft der

Mogul-Kaifer anbrach .
Für die Entwickelung der Kunft des Islam war kein Ereignis bedeutungs¬

voller als das Verlegen der Chalifenrelidenz von Damafkus nach dem neu¬

gegründeten Bagdad in der Tigrisebene. Hierdurch erhielt das gewaltige Reich

feinen Mittelpunkt fern ab vom Bereiche der abendländifchen und byzantinifchen
Kultur, und es wuchs auf ihrem urfprünglichen Nährboden , unter den unveränder¬

lichen Bedingungen von Natur, Klima und Überlieferung, unbehindert durch die

neue Religion die orientalifche Kunft zu neuem Leben heran .
Von einer Gelchichte der islamifchen Baukunft des Oftens liegen nur be-

fcheidene Anfänge vor, da es zurzeit noch an der unentbehrlichen Grundlage

einer zuverläffigen Denkmälerftatiftik fehlt . Befonders gilt dies für die Frühzeit :

die Epoche der Chalifen , Ghasneviden und erften Seldfchukenherrfcher. Erft

etwa vom XII . Jahrhundert an läßt fich der Gang der Entwickelung in den Haupt¬

zügen verfolgen85).
85) Der erl'te, der das Verdienst hat , die Grundzüge kurz angedeutet zu haben, ift der franzölifche Ingenieur
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Wie im Altertum war auch im Mittelalter die Baukunft des Oftens fo gut
wie ausfchließlich auf den Backftein angewiefen und empfing von diefem Material
ihre Gefetze. Wir dürfen annehmen , daß bereits in der Blütezeit des Chalifats ,
um die Wende des IX . Jahrhunderts , die Grundlagen für den neuen kunftvollen
Backfteinbau des Orients gefchaffen wurden ; bei den Zerftörungen jedoch , die ge¬
rade die Denkmalftätten in der Euphratebene durch wiederholte Völkerftürme er¬
fahren haben , laffen fich die entfcheidenden Vorgänge nur mutmaßen . Als fertige
Erfcheinung aber tritt der Backfteinbau uns bereits in den Bauten Mahmud des
Großen und feines Nachfolgers in Ghasna - um das Jahr 1000 - entgegen .
Leider fehlen auch auf diefer Trümmerftätte — fo wichtig fie für die Kenntnis
der früh -islamifchen Kunft wären — zuverläffige Unterfuchungen . Am bekannteften
und gelegentlich abgebildet 86 ) find zwei große Ehrenmonumente , das eine von
Mahmud , das andere von einem feiner nächften Nachfolger , Mafud , errichtet .
Beide find fchlanke Rundtürme , unten von fternförmigem , durch Übereckftellung
zweier Quadrate gewonnenen Querfchnitt , oben rund und durch Ziegelmufter
und Blendarkaden reich verziert .

Die charakteriftifche Erfcheinung diefer früh -islamifchen Bauten ift ihre Ziegel¬
ornamentik . Sie geht zurück auf eines der Grundgefetze orientalifcher Kunft :
das Prinzip der Flächenmufterung . Ihr Wefen befteht in einer Umkleidung des
Mauerwerkes durch mufivifch zufammengefetzte Mufter aus Backfteinen . Die
Backfteine ftehen auf hoher Kante und umfpinnen den Baukörper mit einem
Netz gefälliger Formen und Linienzüge , das, unabhängig von Schichtenhöhe und
Verband des Mauerkernes , durch den Schattenfchlag feiner über den Mauerputz
herausragenden Teile wirkt . In diefer Freiheit und Ungebundenheit liegt ein
Hauptunterfchied der orientalifchen von der europäifchen Backfteinornamentik ,bei welcher immer die Rückficht auf den Mauerverband und die Wandgliederung
mitfpricht . Selbft das glatte Ziegelmauerwerk der orientalifchen Bauten zeigt meift
breite , vertiefte Fugen und ift deshalb von kräftiger Flächenwirkung .

Die erwähnte Reliefmufterung ift übrigens nicht ohne Vorgänger in der älteren
Kunft Vorderafiens ; es fei nur auf die phrygifchen Felsfaffaden mit ihren Mäander -,Schachbrett - und Rautenmuftern und an die Terrakottaverkleidungen aus Pebi
(S. 33 ) verwiefen .

Zum Ornament ift ferner die fchöne Monumentalfchrift der Araber , die
kufifche, die an fich dekorativ wirkt , wie keine andere , zu zählen . Infchriftfriefe
bilden den gewöhnlichen Schmuck orientalifcher Bauwerke ; die Schriftzeichen find
dabei ebenfo wie die Ornamente aus einzelnen zugehauenen und in den Wandputzverletzten Ziegeln hergeftellt . Wie fehr man den dekorativen Charakter dieferSchrift auch außerhalb des Islam gewürdigt hat , bezeugen die Nachahmungenarabifcher Schrift in byzantinifchen Bauten der gleichen Zeit .

Einen Fries mit derartigen , lediglich ornamental verwendeten arabifchenLettern aus einzelnen zurechtgehauenen Backfteinen in Mörtelbettung , befitzt u . a.die fpäteftens zu Beginn des XII. Jahrhunderts erbaute Nebenkirche des KloftersHofios Lukas zu Phokis (Mittelgriechenland 87).
Marcel Dieulafoy . Die Andeutungen finden fich an verfchiedenen Stellen des von feiner Frau und ReifebegleiterinJam herausgegebenen, reich illuftrierten Werkes : Dieulafoy , Jane . La Perfe , la Chaldie et la Sufiane etc. Paris 1887.- Die neuefte grundlegende Veröffentlichung über die mittelalterliche Baukunft Perfiens ift das mit trefflichen photo -graphifchen und Farbenaufnahmen reichausgeftattete Prachtwerk : Sarre , F. Denkmäler perfifcher Baukunft . Gefchicht -liche Unterfuchung und Aufnahmen mohammedanifcher Backfteinbauten in Vorderafien und Perfien . Unter Mit¬wirkung von Bruno Schulz und Georg Krecker . Berlin 1901.se> Siehe : Fergusson , J . Hiftory of architecture in all countries . London 1867. Bd . II , S 642 .87) Siehe : Schultz , R . W . & S. H . Barnsley . The monaftery of St . Luke of Stiris in Phokis . London 1901.
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b) Epoche der Seldfchuken und Mongolen .
(XII . und XIII . Jahrhundert .)

Die vornehmlten Träger der Qeifteskultur und Kunlt des Islam während

des Mittelalters waren die Perfer ; zählten doch , außer dem arabifchen Jrak (der

Tigrisebene ) mit Bagdad , zu den blühendften Landesteilen des Kalifenreiches grade
die nordperlifchen Provinzen , namentlich das dichtbevölkerte Chorafan mit den

Städten Rhages (Rey), Nifchapur und Tus (dem heutige Mefched ).
Bereits im XI . Jahrhundert , wenn nicht früher , hatte fich in der perfifchen

Baukunlt ein Typ herausgebildet , für den die Grundlagen im Gewölbebau

der Safaniden zu fuchen find . Er läßt fich zuerft in den Medreffen , den Akademien

oder hohen Schulen der Perfer nachweifen . Der Mittelpunkt der Medreffe ift

ftets ein gefchloffener Hof , in den an der Vorderfeite ein Portal in Geftalt einer

großen Bogennifche führt . Änliche vorn in voller Breite geöffnete und mit

Tonnen - oder Halbkuppelgewölben gedeckte Nifchen liegen in den Achfen der

drei übrigen Hoffeiten ; es find die Hörfäle , die Liwane . Die Verbindung diefer

Bauteile bilden niedrige Flügel mit Pfeilerhallen und den daran anfchfießenden

Wohngemächern der Lehrer und Zuhörer . In diefer fymmetrifchen Gruppierung
ihrer Hauptteile bildet die Anlage ein Kreuz , das fich nicht nur im Grundplane ,
fondern vermöge der überragenden Höhe der Liwane auch im Aufbau kenn¬

zeichnet . Alle Teile der Medreffe waren gewölbt ; die ausfchließliche Bogenform
war der Kielbogen , der fpäteftens im XI . Jahrhundert an Stelle der fafanidifchen

Ellipfe getreten war .
Wie es fcheint , übertrug fich diefe Gewölbeanlage erft von den Medreffen

auf die Mofcheen , mit denen in der Regel Unterrichtsanftalten verbunden waren .
Dann wurde der Liwan gegenüber dem Eingänge zum Gebetraume ; neben ihm

lagen Kuppelräume , die Maufoleen des Stifters und feiner Angehörigen . So

vollendete fich ein Bautypus von großzügigem Gepräge , an dem die Baukunft der

Perfer und der von ihr abhängigen Kunftgebiete Jahrhunderte lang feftgehalten
hat . Das monumentale Architekturbild vervollftändigen die Minarets : fchlanke

nach oben verjüngte Rundtürme mit ausgekragter Galerie , von welcher die

Stunden des Gebetes ausgerufen werden .
Eine zweite zahlreiche Klaffe von Bauten bilden die Heiligengräber

( Imamzadeh ’s), die Maufoleen der Imame , wie man die Nachkommen Alfs ,
Mohammed’s Schwiegerfohnes, nennt , in welchen der perfifche Zweig des Islam

( die Schiiten ) die alleinigen rechtmäßigen Nachfolger des Propheten erblickt .
Die Imamzadeh ’s find von runder oder polygonaler Form ; gewöhnlich ift das

Mauerwerk glatt und zeigt außer feiner Backfteinverblendung keinen weiteren

Schmuck als einen breiten Infchriftfries unter dem Dachkranze . Die Bedachung
bilden Kegel , Pyramiden oder Kuppeln aus Backfteinen . In diefer Form wurde

das Heiligengrab zur Zeit der Türken und Mongolen das Vorbild für das Herrfcher -

grab . Die Heiligkeit und Unverletzlichkeit des Grabes war die Urfache , daß von

Imamzadeh ’s noch eine verhältnismäßig große Zahl aus der Seldfchukenepoche
erhalten geblieben ift, während die großen Mofcheen des perfifchen Typs erft

der Mongolenzeit angehören .
Zu den früheften wohlerhaltenen Monumenten perfifcher Baukunft und

Ziegelornamentik gehören außer den beiden Türmen von Ghasna zwei Maufoleen

S. 24 u . Taf . 11. - Eine ähnliche ornamentale Verwendung arabifcher Schriftzeichen findet fich auch in Wandmalereien ,

fowie an zahlreichen Arbeiten der Kleinkunft , z . B . Elfenbeinen und Seidengeweben.

53*
Baukunft

der
Perfer .
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54-
Farbige

Glafuren .

und die Minarets zweier Mofcheen in
Damgan , einer Stadt an der Karawanen -
ftraße von Teheran nach Mefched
(Fig . 44 8S) . Die Ziegelverblendung der
Minarets zeigt in der unteren Hälfte
Rautenmufter aus wagrechten und lot¬
rechten Ziegeln , in der oberen über
einem Infchriftfriefe Netz- und Mäander -
mutter aus vortretenden Ziegeln .

Nur wenig fpäter — aus der erften
Hälfte des XII . Jahrhunderts — ftammen
zwei an den Außenflächen verputzte
Orabbauten von viereckiger Grundform
mit Kegeldächern zu Amol in Mazen -
deran im nordweftlichen Perfien 80 ).
Beide find wichtig , weil fie neue For¬
men und Ausdrucksmittel zeigen ; beide
haben ftatt der einfachen Ziegelgefimfe
aus vortretenden Schichten einen Kranz
von Zwergnifchen , Mokarna 's , die An¬
fänge der fog. Stalaktiten , womit die für
die Folgezeit typifche orientalifche Form
der Bekrönung gegeben war . Das eine
der Maufoleen , die Grabftätte des um
1120 verftorbenen Imam Abul -Kazem ,
zeigt an feinen Zwergnifchen blau -
glatierte Platten . Einen Infchriftfries aus
kupferblau glafierten Platten befitzt auch
das eine der vorerwähnten Minarets in
Damgan .

Damit tritt zur Ziegelornamentik
eine neue , ja die für die Baukeramik
des Orients wichtigfte Erfcheinung : die
farbigen Glafuren . Die einft fo kunft -
voll ausgebildete Glafurtechnik des alten
Orients war für die Baukunft zur Zeit
der griechifch - römifchen Kultur in
Vorderafien außer Gebrauch gekommen
und auch während der erften Renaif
fance der orientalifchen Kunft, unter den
Saraniden , nicht wieder aufgenommen
worden . Emaillierte Backfteine haben
fich wenigftens bis jetzt an keinem Bau¬
werke der Parther oder Safaniden nach¬
weifen Iahen . Verloren gegangen war
damit die Glafurtechnik aber keineswegs .
Alte Beftattungsgebräuche haben unter

Fig- 44-

mm-

RV.u .h ' i 'i •

feliilVti:
S^ v rtv : -

88J Fakf .- Repr . nach : Sarre , a . a . O .89) Siehe ebendaf .
Minaret der Motchee Ttchihil-Sutun

zu Damgan 88).
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den Parthern die Fabrikation glafierter Tonfarkophage als einen wichtigen In-

duftriezweig am Leben erhalten . Zu allen Zeiten war ferner glafiertes Gebrauchs¬

und Ziergefchirr hergeftellt worden .
Über diefes Gefchirr geben keramifche Funde aus alten Schuttfchichten

zuverläffigen Auffchluß 90) . Die frühefte Stufe bezeichnen die aus tiefen Fund -

fchichten in Ephefos , Athen u . a . O . gehobenen fpät - antiken Topfwaren . Ihr

Material ift der natürliche , rötliche Töpferton mit einem weißen Anguß , in welchen

das Ornament bis auf den Tongrund eingeritzt wurde . Eine durchfichtige , gelbliche

Bleiglafur deckt die Oberfläche . Hieran fchließt fich eine Gruppe auf den Anguß

bemalter Gefäße . Die Farben find Manganviolett , Grün und Gelbbraun ; die

transparente Glahir ift die gleiche . Funde diefer Art find vornehmlich in Syrien ,

aber auch — und damit greifen wir bereits in früh -arabifche Zeit hinüber — in

den Schuttmaffen von Altkairo oder Foftät gemacht 91). Bald erfcheint — eben¬

falls in Foftät — eine Gruppe mit weißer , kiefelhaltiger Maffe, welche eine Be¬

malung des Scherbens felbft geftattet . Hierzu gehören Poterien mit kobaltblauer

Malerei unter der Glafur 92).
Somit veranfchaulichen die Funde von Foftät , das bereits im Jahre 1168

nach Chr . , in Folge der Gründung des heutigen Kairo , zerftört wurde , am

vollftändigften den Übergang von der fpät -antiken zur orientalifch -mittelalterlichen

Keramik .
Zu welcher Zeit man zuerft wieder in der Backfteinarchitektur des Orients

auf den emaillierten Ziegel zurückgriff und damit dem Verlangen nach Poly -

chromie , einem Lebensbedürfniffe der orientalifchen Kunft , Rechnung trug , hat

fich bis jetzt nicht nachweifen laffen . Vielleicht ift es fchon während der

Glanzzeit des Khalifats im IX . Jahrhundert gefchehen . Jedenfalls waren farbige

Emails bereits gegen Ende des XI ., allgemeiner im XII . Jahrhundert im Gebrauch .

Sie erfcheinen in diefer Zeit in ganz beftimmter Verwendung . So zeigt die

Mehrzahl der aus der Zeit Nureddin ' s ftammenden Seldfchukenbauten in Mefo-

potamien und Syrien als regelmäßige Erfcheinung einzelne Schichten von glafierten

Ziegeln , die als farbige Streifen die Flächen durchziehen , die Mauerkanten und

Öffnungen einfaffen . Diefer fparfame Glafurfchmuck gleicht einer farbigen Ver¬

brämung des Mauerwerkes . Meift werden auch die Infchriften aus emaillierten

Ziegeln gebildet und fomit durch die Farbe hervorgehoben . Die älteften Farben¬

emails find die aus dem Kupferoxyd gewonnenen türkisblauen und grünen . Sa¬

chau 93) fagt in feinen Reifeberichten aus Syrien und Mefopotamien : „Auffällig find

die Haufen blau und grün glafierter Tonfeherben . . . Daß Platten und Ziegel diefer

Art von den Baumeiftern des arabifchen Mittelalters verwendet wurden , lieht man

noch vielfach an den Ruinen , z. B . an den Mofcheen von Moful .
" Man fuchte

die Monotonie des Mauerwerkes dadurch aufzuheitern , daß in gewiffen Zwifchen -

räumen einzelne Lagen von grün und blau glafierten Ziegeln eingefügt und als

Ornament verwendet wurden 9i).
Mit blau emaillierten Ziegeln wurden fchließlich auch die Kuppeln der

00) Vergl . hierfür vor allem die grundlegenden Arbeiten von Henry Wallis : llluftrated catalogue 0/fpecimens of

Perfian and Arabian art exhibited 3885. London - fowie : Perfian ceramic art in the collection of W. F . Ducane God-

man . London 1891 u. 1894. Appendix mit Tafeln und kurzem Text .
0I) Siehe : Wallis , H . Perfian ceramic art etc. Appendix, PI. III , IV u . V.

« ) Siehe ebendaf ., PI . VII.
93) Siehe : Sachau , E . Reife in Syrien und Mefopotamien . Leipzig 1883. S. 243.

fll) Siehe ebendaf . , S. 353 : »Die Ornamentation (mit farbigen Schichten) muß einmal im ganzen Euphrat - und

Tigristhal Sitte gewefen fein ; denn die Ruinenffätfen jener Gegenden beftehen immer zur Hauptfache aus Fragmenten von

folchen glafierten Ziegeln .“

Handbuch der Architektur . L 4 , (2. Aufl.)
5
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Fig- 45-

mm

Grabmal des Jufuf ibti Kutaijir zu Nachtfchewan S8) .

Heiligengräber eingedeckt . In dem Farbenfpiel , das die Bauten des Orients ge¬währen , find diele in hellem Glanz erftrahlenden blauen Kuppeln einer der
ftärkften Akzente .
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Über die hochentwickelte Technik und Zierweife des perfirchen Ziegelbaues

im XII . Jahrhundert hat zuerft die Aufnahme und Unterfuchung zweier Monumente

im Kaukafusgebiet durch E . Jacobsthal ° 5) zuverläffige und höchft dankenswerte

Angaben geliefert . In Nachtfchevan ftehen noch wohl erhalten zwei auch von

Dieutafoy und Sarre beachtete Grabbauten von Polygonform mit Pyramidendach.

Das kleinere , das Maufoleum des Jufuf ibn Kutaijir , vom Jahre 1162 , bis zur

Pyramide 8 m hoch , ift ein Achteck , deffen Seiten rahmenartige Wandftreifen

gliedern ; unter dem Dache fehlt nicht der umlaufende Infchriftfries ; eine zweite

Infchrift mit der Widmung fitzt über dem Kielbogenportal . Die Buchftaben der

Infchriften treten ebenfo wie die Backfteine der Wandmufter vor dem Putzgrund

hervor (Fig . 45 88).
Stattlicher und durch die Verwendung emaillierter Ziegel ausgezeichnet ift

das zweite Monument , im Jahre 1186 erbaut für die Frau Murnine Chatun

eines feldfchukifchen Emporkömmlings Ildeghis , ein Zehneck von 10 m lichtem

Durchmeffer und 26 m Höhe ohne die fehlende Pyramide . Den Wandabfchluß

bildet ein Fries mit blau glafierten Schriftzeichen unter einer dreifachen Reihe

von Zwergnifchen . Die Seiten des Polygons find nifchenartig gegliedert und an

Rahmen wie Feldern mit einem Netz von ftets verfchiedenen Band - und Stern -

muftern bedeckt . Türkisblau emaillierte Ziegel bilden die farbigen Säume der

Bogen und Kanten .
Nach Jacobsthal befteht das Mauerwerk beider Mauroleen aus Backfteinen

von 200 mm Quadratfeite und 43 nim Höhe . Für das Ziegelmofaik kamen halbe

Steine von 90 bis 180 mm Seitenlänge und 35 mm Stärke , für die Infchriften Kopf-

ftücke von 45 bis 50 mm Anfichtsfläche und 60 bis 76 mm Stärke zur Verwendung .

Die Ausführung des Ziegelmofaiks erfolgte nicht direkt an der Wand vom

Gerüft aus , fondern in einzelnen Teilen . Zu diefem Zwecke wurden die Back¬

fteine in feften Holzrahmen um hölzerne Lehren von der Form der Mufter , Sterne ,

Quadrate , Polygone uff. zufammengefetzt und die Zwifchenräume mit Gipsmörtel

ausgefüllt . Die Stärke der Lehren gab dabei das Maß , um welches die Backfteine

vor dem Grund hervorragten . Hatte der Mörtel abgebunden , fo entfernte man

die Holzrahmen und verfetzte das Mofaik an das Mauerwerk .

Bei dem Monument der Mumme Chatun erfcheint übrigens auch der die

Zellen ausfüllende Mörtelgrund nachträglich gemuttert , indem man eine Gips -

fchicht von etwa 10 mm Stärke auftrug und in diefe das Ornament einfchnitt

(Fig . 46 8S) .
Diefer Verbindung von Ziegel - und Stuckmuftern werden wir auch in den

Monumenten der folgenden Epoche , dem Mongolenzeitalter , wiederbegegnen ; der

gemufterte Stuckgrund bildet nichts als die für das orientalifche Empfinden not¬

wendige Ergänzung zum Relief des Ziegelmofaiks . Schon in der Flächenkunft

des alten Orients wurden Grund und Mufter als gleichwertig behandelt , ein Grund -

gefetz , dem auch das Mittelalter treu blieb . Auch das wichtigfte Ausdrucksmittel ,

die Farbe , anfangs nur fparfam und in ftrenger Unterordnung unter die Architektur

verwendet , trat um die Wende des XII . Jahrhunderts immer bedeutfamer in der

Baukeramik hervor . Waren zur farbigen Auszierung des Mauerwerkes bisher

lediglich einfarbig emaillierte Backfteine , feiten größere Reliefplatten herangezogen

worden , fo bot fich mit der Einführung mehrfarbig bemalter Wandfliefen ein

Mittel zu viel reicherer Polychromie .

« ) Siehe : Jacobsthal , E . Mittelalterliche Bauten in Nachtfchewan . Berlin 189g. - Die Aufnahmen von Jacobs¬

thal find übrigens zum Teile in das Sammelwerk von F . Sarre (Denkmäler Perfifcher Baukunft ufw .) übergegangen .
r *
D

55-
Monumente

von
Nachtfchewan.

56.
Ziegel- und
Stuckmufter .
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57. Ausgrabungen in den Schuttfchichten der 1221 durch DJingis -Chan!s Hor -
Aitefte

^
cifpiete

den zerftörten Stadt Rhages ( Rey ) in Khorafan haben zahlreiche Tonfeherben

Giafurtechnik . mjt vielfarbiger Bemalung unter Glafur zutage gefördert , von denen das
Britifh-Mufeum eine reiche Sammlung , das India -Mufeum zu London und das
Mufee des arts decoratifs in Paris Proben befitzen . Die Scherben gehören
einer zur Zeit des Unterganges von Rhages verbreiteten Gattung von Fayencen
mit Darftellungen von Reitern und fitzenden Figuren und mit ornamentalen Mo¬
tiven an . Der gelblichgraue Scherben erhält einen weißen , deckenden Anguß . Auf

Fig . 46.

zfi -Z -d

’ V

Ziegelmofaik mit gemuttertem Stuckgrund
vom Grabmal der Mumine Chatun zu Nachlfchewan 88) .

Nach einer Aufnahme von E . Jacobsthal .

diefen find die Umriffe in Schwarz und die Fleifchpartien in mattem Hellrot
gemalt . Am meiften bezeichnend ift ein tiefes Bolusrot , außerdem ein ftumpfesGraublau ; der Grund ift häufig türkisblau bemalt . Die durchfichtigen Glafuren
find alkalifch . In diefer Art waren nicht bloß Tongefchirr , fondern auch Fliefen
hergeftellt , deren Ornamente fich von türkisblauem , mit roten Tupfen belebtem
Grunde abheben . Eine andere Gruppe von Fliefen aus Rhages zeigt plaftifchesOrnament ohne Glafur , während der Grund türkisblau glafiert ift. Mithin müffen
zu Anfang des XIII. Jahrhunderts Wandverkleidungen aus Fliefen in Perfien
üblich gewefen fein, und daß dies gerade für Rhages der Fall gewefen , beftätigt
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der Geograph Jacut (XIII . Jahrhundert ) , der einen folchen farbigen Schmuck an

den Häufern der Stadt bewunderte .
Wie die eben gefchilderte farbige Gruppe läßt fich auch eine andere , für die

mittelalterliche Keramik des Orients charakteriftifche Klaffe keramifcher Arbeiten

auf den Trümmerftätten von Rhages und Alt - Kairo (Foftät 96) nachweifen : die

mit metallifchem Lüfter bemalten Fayencen . Technifch ift diefe Klaffe von der

vorigen weit verfchieden . Den Malgrund bildet die weißglafierte Kachel ; auf

diefe wird der Lüfter gemalt und in einem zweiten fchwächeren , die Glafur

nicht angreifenden Feuer eingebrannt . Der Lüfter felbft entwickelt fich aus einer

mit Säure verbundenen Mifchung aus Ocker und Kupferoxyd 97), das durch Bei -

mifchung von Silber den goldigen bis chamoisfarbigen Ton erhalten roll , ohne

diefen Zuratz kupferrot bis zu tiefem Rubinrot erfcheint ; verfchiedene Farben¬

nuancen find auf zufällige Einwirkungen des Brandes zurückzuführen . Die Technik

ftammt aller Wahrfcheinlichkeit nach aus dem arabifchen Irak (Mefopotamien ) . Die

dekorative Wirkung diefer zu den edelften Erzeugniffen der orientalifchen Keramik

zählenden Arbeiten ift bedeutend ; eben fo hoch fteht in vielen Fällen auch ihr

künftlerifcher Wert ; namentlich find die Arbeiten des XIII . Jahrhunderts durch die

Weichheit der Pinfelführung und durch einen gewiffen impreffioniftifchen Zug

von großem Reize und daher in den Kabinetten der Sammler hochgefchätzt 98) .

Die älteften Arbeiten haben in Lüfter gemaltes Ornament mit eingeritzter Innen¬

zeichnung , die fpäteren — fchon zu Beginn des XIII . Jahrhunderts — im Lüfter¬

grunde ausgefpartes Ornament . Eine Gruppe für fich bilden die auf kobaltblauer

(ftatt weißer ) Glafur lüftrierten Fayencen , die aus fizilifchen oder aus ägyptifchen

oder fyrifchen Werkftätten hervorgegangen zu fein fcheinen " ).

Die Überlieferung und datierbaren Funde laffen keinen Zweifel , daß die

Lüfterfayencen — wie fie der Kürze wegen bezeichnet werden mögen — bereits

im XII . Jahrhundert über die getarnte islamifche Welt verbreitet waren . Der

arabifche Geograph Edrifi erwähnt in [einer um die Mitte des XII . Jahrhunderts

verfaßten Reifebefchreibung Lüfterfayencen in Spanien . Wie fehr ferner diefe

Kunftgattung im Abendlande gefchätzt und durch Einfuhr dorthin verbreitet war ,

lehren die zahlreichen Lüfterbecken und -Schalen , Bacini , welche als beliebter

Wandfchmuck an Kirchen , Glockentürmen und Profanbauten des XII . Jahrhun¬

derts in Südfrankreich und Italien eingemauert wurden . Viollet-le-Duc 10 °) be -

fchreibt derartige Schalen an dem in der Mitte des XII . Jahrhunderts erbauten

Rathaufe von St Antonin in Südfrankreich . Die zahlreichften Beifpiele derartiger

Fayencen enthalten die romanifchen Kirchen des XII . Jahrhunderts in Pavia , die

Faffaden von San Michele und San Pietro in ciel d ’oro , fowie der Vierungsturm

von San Teodoro . In den Pavefer Kirchen find drei Hauptgattungen der isla-

mifchen Keramik vertreten :

*>) Siehe : Wallis , a . a. O., Appendix , Taf . XIV.
e?) Siehe : Davilier , G . Hiftoire des faiences Hifpano -moresques ä reflets metalliques . Paris 1861. — Der Lüfter

.fe compofe d ’une pellicule inappreciable de J
'ilicate de protoxyde de cuivre«.

98) Die reichfte Sammlung folcher Lüfterarbeiten ift diejenige von Ducane Godmati in London , die von H . Wallis

in mufterhaften Farbenaufnahmen im oben erwähnten zweibändigen Werke veröffentlicht ift . Der erfte Band enthält die

Topfwaren mit Lüfterornamenten , der zweite die für die Zeitftellung der ganzen Gruppe fo wichtigen Wandiliefen ,

deren mehrere Infchriften mit Jahreszahlen aufweifen . - Vergl. ferner das Verzeichnis der Lüfterfliefen des South

Kenfington- Mufeums in London von Murdoch Smith : Perfian art publifhed for the committee of council of educatian .

London 1876.
®>) Siehe : Falke , O . v . Majolika . Handbücher der Kgl. Mufeen zu Berlin i8gs. S. 26 .

11») Siehe : Viollet - le -Duc , E . Dictionnaire raifonne du mobilier frangais etc. Paris 1854 - 65. Bd. II , Taf . 32,

S. 146. - Zwei ganz verwandte Schalen befiizt das Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .

58.
Lüfterfliefen .
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1 ) die einfarbigen kupferblau oder kupfergrün glafierten ;
2) die bekannte Gruppe der auf einem Anguß bemalten und gravierten

Poterien mit durchfichtiger Glafur , und
3) die Lüfterfayencen fowohl auf blauer als auf weißer Glafur .

Unter diefen letzteren fallen befonders die in fchönftem Rubinrot dekorierten
Bacini von San Teodoro auf. Da der Rotlüfter fich weitaus am häufigften und
länghen in Spanien nachweifen läßt , wird man die Pavefer Arbeiten diefer Art
als fpanifch in Anfprnch nehmen , während die auf blauer Glafur lüftrierten
fizilifcher oder ägyptifcher Export fein mögen . 19 blauglafierte Schalen oder
Schalenböden find noch an der in Marmor inkruftierten Kanzel der Kirche San
Giovanni in Ravello (bei Amalfi ) zu fehen 101

) . Aus fyrifchen Werkftätten kommt
endlich noch eine vierte kera-
mifche Gruppe mit fchwarzem
Ornament unter durchfichtiger
blauer Glafur . Dazu gehört ein
ehemals an der Kirche Santa
Cecilia ( 1103 ) zu Pifa ver¬
mauertes , jetzt im Britifh -Mu -
feum befindliches Fragment 102) .

Die Lüfterfliefen dienten
vorzugsweife zu Wandverklei¬
dungen im Inneren von Mo-
fcheen und Heiligengräbern ;
gewöhnlich erhielt die Gebets -
nifche , der Mihrab , einen fol -
chen Schmuck , für den man
dann größere Platten und
Formftücke verwendete . Die
Mihrabs bilden in der Regel
flache Bogenblenden mit ein-
faffenden Säulen und umlau¬
fenden Infchriftborden (Fig . 48 ) .
Der Grund der Blenden ent¬
hält Schriftzeichen , Vafen und
Ornamente in Relief , die fich
in leuchtendem Kobaltblau von
dem durch Streumufter gedämpften Lüfter abheben .

Das nach Form und Ornament ältefte Beifpiel einer derartigen Mihrab -
verzierung enthält die Mutterkirche des Islam in Afrika : die alte Mofchee zu
Kairowan 108 ) in Tunefien . Kleine quadratifche Fliefen mit Lüfterornament auf
weißem Grund find mit anderen ungemufterten fchachbrettartig an der Wand der
Gebetsnifche zufammengefetzt . Eine alte Überlieferung meldet , daß diefe Fliefen
aus dem arabifchen Irak (Mefopotamien ) herftammten .

Die früheften datierten Lüfterfliefen find vom Jahre 1217 (Fig . 47 101) . Sie
zeigen bereits die für die Folgezeit charakteriftifche Form eines achtftrahligen ,

101) Siehe : Falke , a . a . O .
10#) Siehe : Drury , C . E. Fortnum . Majotica . Oxford 1896. S. 14.JM) Siehe : Saladin , H . Les monuments hiftoriques de la Tunifie . La mosquie de Sidi Ogba ä KairouanParis i8gg .
I01) Fakf .- Repr . nach : Gazette des beaax arts , III . Per ., Bd 8 (1892), S. 73.

Fig- 47-

Sternfiiefe mit Lüftermalerei1« ) .
(1217 vor Chr .)

(Aus der Sammlung H . Wallis .)
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aus der Durchdringung zweier Quadrate entftandenen Sternes . Setzt man diefe

Sterne mit den Spitzen zufammen , fo ergeben fich kreuzförmige Zwifchenftücke .

Durch die Vereinigung beider Formen wird ein angenehmer Wechfel erzielt.

Selten findet fich ftatt der achtftrahligen die fechsftrahlige Form . Jede Fliefe ent¬

hält eine für fich abgefchloffene Darftellung , die gewöhnlich mit einer fchmalen

Infchriftborde umfäumt wird . Nicht feiten bildet das Mittelfeld einen in den Stern

eingefchriebenen Kreis . Das Ornament , meift Tierfiguren in Verbindung mit

Arabesken und unregelmäßigen kleinen Füll - oder Streuornamenten , ift im Lüfter¬

grunde ausgefpart ; die Infchriften find umgekehrt in Gold auf den weißen Grund

gemalt . Zur Belebung der Flächenteile dienen flotte Retouchen in zartem Blau

Fig . 48 . Fig . 49.

'

mm

^ 11111r 'iiSfc

Verkleidung einer Gebetnifche durch

Lüfterplatten (Perfien 105) .
(XIV. Jahrh . nach Chr .)

Lüfterfliefen aus Veramin (Perfien ) .

(1262 nach Chr .)

» <*9

oder Kupfergrün ; die fchmalen Kanten find — fo auf den Stücken von 1217 —

oft in Kobaltblau bemalt .
Da die Fliefeninrchriften nicht feiten Daten enthalten , fo läßt fich der

chronologifche und ftiliftifche Entwickelungsgang der Lüfterfayencen einiger¬

maßen überfehen . Aus dem Jahre 1262 ftammt die Fliefenbekleidung der Imam -

zadeh Yaia zu Veramin , einer Stadt , die an Stelle des 1221 zerftörten Rhages in

Chorafan entftand . Die Fliefen weichen in ihrer Größe und Bemalung von den

älteren ab . Tiere und Menfchen enthalten fie nicht , fondern ziemlich reizlofe,

flüchtig gezeichnete Arabesken , Blattranken , Zypreffen , welche im Lüftergrunde

ausgefpart und deren weiße Innenflächen fchematifch mit kleinen Streuornamenten

10B) Fakf .- Repr . nach : Burlington fine arts club. Cataloque of fpecimes of Perfian and Arabian art .

London 1885.
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ausgefüllt werden (Fig . 49) . Hier tritt fehr merklich das der orientalifchen Kunft
eigentümliche Prinzip der Differenzierung des Ornaments zutage .

Zur Erhöhung der Leuchtwirkung erhalten die Lüfterfliefen bisweilen eine
leicht wellige Oberfläche . Bald erlcheinen Schriftzeichen und Ornamente in Relief.
Häufig finden fich Borden mit ftilifierten Blattranken und Blüten . Eine Gruppe
von Fliefen , deren Zeitteilung durch eine Infchrift mit der Jahreszahl 1308 be -
ftimmt ift, zeigt Fig . 50 10e).

Dem Ende des XIII . oder dem Anfang des XIV . Jahrhunderts mögen einige
Fragmente aus Mefched mit Reliefornamenten , jetzt im Victoria and Albert -Mufeum
zu London , angehören . Eben dort find Fliefen aus einer Mofchee in Natins (Stadt
zwifchen Isfahan und Kafchan) , fowie aus Kum in Perfien . Das Hamburger
Mufeum für Kunft und Gewerbe befitzt eine Wandplatte aus Kafchan mit kobalt¬
blauen Buchftaben und kupferblauen Reliefranken zwifchen Arabesken und Streu¬
ornamenten auf zartem perlmutterfarbigem Lüftergrunde , ln Kafchan felbft ent¬
hielt die Meidan -Mofchee bis vor kurzem eine Lüfterfliefenbekleidung von her¬
vorragender Schönheit 10 °).

Fig . 50.

Infchriftenfriefe und Ornamentborden aus Perfien mit Lüftermalerei ,06).
(Anfang des XIV. Jahrh . vor Chr .)

Seit dem XIV . Jahrhundert wurden die Lüfterfliefen , ohne jedoch völlig zu
erlöfchen , feltener . Statt der mit Goldlüfter bemalten Kreuz - und Sternfliefen
finden fich mit Blattgold und Deckfarben dekorierte Fliefen auf kobaltblauer
oder kupferblauer Glafur . Technik und Farben gleichen denen der emaillierten
Gläfer des Orients . Fliefen diefer Art befitzen die Mufeen von Berlin , London ,Paris und Hamburg . — Dieulafoy erwähnt das Grabmal eines Scheiks in Sarbiftan ,im füdweftlichen Perfien , vom Jahre 1341 , wo Lüfterfliefen mit weißem Grunde
und türkisblau glafierte Fliefen abwechfeln . — Eine verfallene Mofchee in Kasbin
zeigt Fliden mit vergoldeten Buchftaben und Blumen auf blauem Grunde . Das
Gleiche erwähnt Dieulafoy bei der Umrahmung eines Brückenbogens auf dem
Wege zwifchen Tauris und Kasbin .

Wo der Hauptfitz der perfifchen Lüfterfliefenfabrikation im XIII . und
XIV . Jahrhundert zu fuchen fei , bleibt noch zu ermitteln . Zumeift wird das ge -
werbreiche Kafchan , defren Fliefen im Mittelalter Ruf hatten , dafür angefehen .Kafchan ift bis in neuere Zeit die Fliefenftadt gewefen , fo daß Fliefen fchlechthinmit Kafchani bezeichnet wurden . Schon der Geograph Jacut ( 1178 - 1229 ) er-

' “ ) Siehe : Dieulafoy , J . La Perfe etc. S. 204 .
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wähnt der dortigen Arbeiten . Ibn Batutah rühmt (Mitte des XIV . Jahrhunderts ) an
den Bauten von Mefched Ali Wandbekleidungen in der Art derjenigen von Kafchan ;
ebenfo lieht er Kafchani in Isfahan , Tauris , fowie in arabifchen Orten .

Es ift keineswegs nötig , bei dielen Kafchani jedesmal an Lüfterfliefen zu sdi
denken ; nur erhellt aus den übereinftimmenden Nachrichten , wie verbreitet im cm ° m

Orient während des XII . und XIII . Jahrhunderts die Fliefenfabrikation für Bau¬

zwecke gewefen war . Um diefelbe Zeit aber hatte bereits eine andere Kunft -

technik begonnen der Fliefe das Feld ftreitig zu machen : das Mofaik aus Aus -

Ichnitten von glafierten Platten . Von der Technik diefes für die Baukunft des

Orients fo wichtigen keramifchen Zweiges ift bereits in der Einleitung (Art . 8,
S. 5 ) gehandelt . Es leuchtet ein , daß ein fo kunftvolles Verfahren nur in einem

Lande entftanden fein kann , das über keine natürlichen dafür geeigneten Materialien

verfügte . Dies war in Mefopotamien und in Nordperfien der Fall ; beide Länder

waren von Alters her auf den Ton angewiefen und haben dem unfeheinbaren

Material feine größten Vorzüge abgewonnen . Im Irak oder in Khorafan ift mit¬

hin die Heimat des Schnittmofaiks zu fuchen . Sein Urfprung erklärt fich am

natürlichften aus der Nachahmung des Marmormofaiks , das in dem an edlen

Baufteinen und antiken Marmorreften fo reichen weltlichen Vorderafien und in

Ägypten in Übung war 107) . Die Technik des Schneidens und Ausfägens , des

Zufammenfetzens im Mörtelbett entfprach durchaus der des Marmormofaiks . Wo

Marmor und antike Spolien fehlten , luchte man den Erfatz in glafiertem Ton .

Daher finden fich Tonmofaiken auch in Algerien und in Spanien . Vom XIII . bis

zum XVIII . Jahrhundert ift das Tonmofaik über einen großen Teil des Islam ver¬

breitet und hat namentlich in Perfien Leitungen aufzuweifen , welche für immer

einen Ruhmestitel der orientalifchen Baukeramik ausmachen werden .

Die früheften bis jetzt bekannten und datierten Ausführungen in Schnitt -

mofaik finden fich in Koniah , der Hauptftadt des Seldfchukenreiches von zu Koniah.

Ikonium . Die Blüte des Sultanats von Ikonium oder Rum , des einzigen von den

Mongolen nicht vernichteten Türkenreiches in Vorderafien , fällt in das XIII . Jahr¬

hundert ; auch alle Bauten von Bedeutung in Koniah gehören in diefe Zeit . Die

Unterfuchungen , die neuerdings Dr . F . Sarre 10S ) an diefem Platze vorgenommen ,

haben ergeben , daß dafelbft die Technik des Mofaiks aus glafiertem Ton das

vorherrlchende Verfahren bildete . Es findet fich fowohl das Mofaik aus farbig

glafierten Backfteinen im Wechfel mit unglafierten , als auch das Schnittmofaik

aus mufivifch zufammengefetzten Ausfchnitten glafierter Platten . Die emaillierten

Ziegel find teils kleine Rechtecke , teils Würfel . Die Mufter find überwiegend

geometrifch , wie in den Marmormofaiken der Zeit ; doch finden fich an den ein-

faffenden Borden einfache Arabesken und Blattranken in Mofaik . — Die In-

fchriften werden noch in der Weife wie an den Seldfchukenbauten in Relief

aus zugehauenen Backfteinen hergeftellt und heben fich durch ihre leuchtende ,

hellblaue Kupferglafur vom roten Verblendmauerwerk ab ; daneben finden fich

aber Infchriften in Schnittmofaik , weiß auf kobaltblauem Grunde . — In der

farbigen Erfcheinung der Backfteinbauten von Koniah ift ein bedeutender Schritt

hinaus getan über die der älteren Bauten . Immer mehr gewinnt das farbige

' »’) Beifpiele davon finden fich u . a. in der Mofchee Kalaun um 1320 , ferner in der Hafan -Mofchee zu Kairo (um

1350). — Siehe : Bourgoin , J . Pricis de Part Arab e etc. Paris 1889. Bd , II , Taf . 12—21 — ferner : Hessemer , F . M .

Arabifche und altitalienifche Bauverzierungen . Berlin 1836 - 42. Taf . 54 -
108) Siehe : Sarre , F . Reife in Kleinafien im Sommer 1895. Forfchungen zur feldrchukifchen Kunft und Geographie

des Landes . Berlin 1896.
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Flächenmufter an Boden und verdrängt die edle und charaktervolle Relieforna¬
mentik der Seldfchuken - und Ohasnevidenzeit .

Zeitlich an erfter Stelle fteht unter den Monumenten von Koniah die 1242
als Juriftenfchule erbaute Sirtfcheli - Medreffe . Ihre Front und das Prachtportal
mit gewundenen Säulen , Spitzbogen und Stichbogentür beftehen aus Hauftein ; der
Arkadenhof dagegen mit feiner Kielbogenexedra ift ein perfifcher Backfteinbau
und ganz in Schnittmofaik verziert . Infchriftborden mit fchmalen Profilftücken
faffen die Kielbogen des Liwan ein ; die Leibungsflächen der Arkaden (Fig . 51 109)

Fig - 51 -

Fliefenmolaik aus der SrW/hM/ -Medreffe zu Koniah 109) .
(1242 nach Chr .)
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fchmücken einfache Rautenmufter aus emaillierten Ziegeln ; die Wandfelder zu
beiden Seiten des Liwan zeigen Schnittmofaik . Die vorherrfchenden Farbenfind Kobalt - und Kupferblau und Violett .

ln einer Infchrift rühmt [ich als Ausführender Mohammed , der SohnMohammed 's, der Baumeifter aus Tus (Mefched ) . Diefem Architekten aus Khorafan
ift mithin die Einführung des perfifchen Bautypus und Backfteinbaues mit feinemMofaik aus glafiertem Ton zuzufchreiben .

Noch reicher als in der Sirtfcheli -Medreffe find die Mofaiken in der 1251erbauten Karatai - Medreffe . Statt des Hofes findet fich hier ein in der Mitte
10’) Fakf . - Repr. nach : Sarre , F. Reife in Kleinarien ufw. Taf . 25.
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offener Kuppelfaal , an den ein häßlicher Liwan und zwei kuppelbedeckte Gruft¬

räume anfchließen . Das ganz in Schnittmofaik dekorierte Schmuckftück bildet

die große Mittelkuppel . Ein breiter Fries fitzt in Kämpferhöhe ; die fächerartigen

Gewölbezwickel zeigen eine Art von Mäanderornament , die Kuppel felbft

zierliche Sternmufter . Den Wandfockel verkleiden kupferblau glafierte fechseckige

Fliefen mit Arabesken in miniaturartig feiner Goldmalerei . — Eine Verkleidung

des Sockels durch Fliefen findet fich auch in einem dritten Bauwerke , dem

Grabbau des Großveziers Fachreddin (erbaut 1269). Der feineren Ausführung

in Mofaik verblieb der obere Teil der Wand . Mofaikartig eingelegte , violette und

türkisfarbige Glafurftreifen zieren das Fenftergitter aus durchbrochenen Tonplatten .

Selbft die Sarkophage gehen nicht leer aus : Deckel und Langfeiten zeigen

geometrifche Mufter in Mofaik , die Schmalfeiten türkisblaue Infchriftplatten mit

vergoldeten Buchftaben .
Zu erwähnen wäre noch die Bekleidung der Kuppel der Indje -Mofchee und

der beiden Minarets der Mofchee Sahib -Ata mit gelb - und blauemaillierten

Ziegeln .
Unfere noch lückenhafte Kenntnis der perfifchen Baukunft des Mittelalters .

ermöglicht nur , einzelne Denkmälergruppen , wie fie Aufnahmen und Reifeberichte nordwefüichen

bekannt gemacht haben , zufammenzuftellen , auf die Gefahr hin , fie aus ihrem Perrien-

richtigen Zufammenhange zu reißen .
Nach der Vernichtung des Chalifats und der Zerftörung von Bagdad durch

die Mongolen (1258) wurde durch Dßngis - Chati s Enkel Hulagu Tauris zur Haupt -

ftadt erhoben und der Nordweften des Landes , die Provinz Aderbeidfchan , unter

tatkräftigen Herrfehern , wie Gcizati (1295 - 1304) und Chodabende -Chan ( 1304 — 16) ,

der Hauptfitz perfifcher Kunft . Erft gegen die Mitte des XIV . Jahrhunderts rückte

der Schwerpunkt der Bautätigkeit wieder in das nördliche Perfien .

Die bedeutendften Monumente der Mongolenzeit bilden die Mofchee zu

Marand nördlich von Tauris , in Tauris felbft Gcizari s Maufoleum und Mofchee ,

ferner das ftolze Kuppelgrab des Chodabende - Chan in Sultanieh , das hervor¬

ragende Denkmal der mittelalterlichen Baukunft Perfiens 110 ) . Hierzu treten in

Khorafan die von demfelben Chodabetide erbaute Mofchee zu Boftam , die Haupt -

mofehee zu Veramin , öftlich von Teheran , die Mofcheen zu Kasbin und Saveh u . a.

Die genannten Bauten kennzeichnen die edelfte und reichfte Ausbildung , die

der Backfteinbau bei Entfaltung aller Mittel im Orient gefunden hat . Der

keramifche Schmuck wird vielfeitiger als bei den Seldrchukenbauten im XII . Jahr¬

hundert und bringt eine Verbindung von Backftein und gefchnittenem Stuck , Ton -

mofaik und Fliefendekor . Die beliebten Lüfterfayencen fehlen , wie es fcheint ,

dem Nordweften ganz . Keramifche und Stuckmufter ftehen gleichwertig neben¬

einander ; in der Mofchee zu Marand find die Flächen mit Backfteinen verblendet ,

faft alle Ornamente dagegen in gefchnittenem Stuck hergeftellt .

Der hohe Stand der Technik zeigt fich in der farbigen Behandlung des

Verblendmauerwerkes felbft, das man in verfchiedenen zarten Tönen , ähnlich wie

im Backfteinbau der Neuzeit , herzuftellen wußte . Das Ornament verbleibt bei

den Stern - und Polygonmuftern und anderen geometrifchen Formen ; nur fetzen

fich diefe nicht mehr aus hochkantig in den Wandputz gebetteten Backfteinen

zufammen , fondern beftehen aus Fliefen mit eingefchnittenen oder geformten

Reliefmuftern und farbigen Glafuren . Die eingefchnittenen Mufter gleichen den

u °) Siehe : Dieulafoy , M . Le maufoUe de Chah Chodabende -Chan ä Soultanieh . Revue gen . de l ’arch . 1823,

S. 97, 145, J93, 241.
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62.
Fliefenmofaik
und Malerei
über Glafur .

gefchnittenen Stuckornamenten ; häufig find die Reliefteile unglafiert , und den
Grund bilden blau emaillierte , in der Fläche liegende Streifen .

Dieulafoy erwähnt in Qazati s Mofchee zu Tauris Sternfliefen : » etoiles ä huit
points ornees d 'un deffiti eftampe en creux« , zugleich aber Platten mit türkis¬
farbiger Glafur , auf welchen die Zeichnung durch Auskratzen der Glafur und
Bloßlegen des Tongrundes hergeftellt war , demnach außer der Farbe auch der
Wechfel zwifchen glänzenden und matten Partien wirkfam wird 111).

Beim Maufoleum Chodaben.de 's in Sultanieh ilt die hochragende Steil¬
kuppel ganz mit blauemaillierten Ziegeln verblendet ; die fchlanken Minarets an
den Ecken des Oktogons , fowie die Pfeiler der Arkadengalerie unter der Kuppel
zeigen weiße , unglafierte Verblender und darauf Rautenmufter aus kobalt - und
kupferblauen Emailziegeln .

Die Befchreibung eines perfifchen Bauwerkes diefer Zeit erfordert oft ein
umftändliches Eingehen auf das ornamentale und technifche Detail , will man den
Leiftungen der perfifchen Keramiker gerecht werden .

Im Inneren der fchönen Mofchee zu Veramin enthalten die Bogenleibungen
kleine Sechsecke mit mufivifch zufammengefetzten Sternmuftern . Die Strahlen
der Sterne find tief eingefchnitten ; den Grund zwifchen den Strahlen bilden
türkisblau emaillierte Dreieckplättchen , den Mittelpunkt ein Kreisftück aus un -
glafiertem Ton . — Ebendort finden fich unglafierte Schriftzeichen auf einem
Mofaikgrunde aus hell- und dunkelblau glafierten Dreiecken , Rhomben und Sechs¬
ecken, auf welchen wieder Mufter durch Auskratzen der Glafur gewonnen wurden .
In diefen und ähnlichen Arbeiten verliert fich das Ornament fchon in das miniatur¬
artig Feine , fo daß man ebenfo die Geduld und Ausdauer wie die Kunftfertigkeit
der Ausführenden bewundern muß .

c) XIV . und XV . Jahrhundert.
Während im XIII . und in der erften Hälfte des XIV . Jahrhunderts das

nördliche Perfien im Mittelpunkte unferer Betrachtung ftand , treten zu Beginn des
XV . zwei Grenzgebiete perfifcher Kunft in den Vordergrund , das Osmanenreich ,
der Erbe des Sultanats von Ikonium in Vorderafien , und das Stammland des
großen Eroberers Timur, mit feiner Hauptftadt Samarkand , im Often . Beider
Länder künftlerifche Abhängigkeit von der perfifchen Kunft , beweifen allein Stil
und Technik der keramifchen Arbeiten ; in Timur ’s Bauten erfcheint ferner der
bis zur Monotonie wiederholte perfifche Gewölbebau mit feinen Kielbogengalerien ,
den großen Portalnifchen und Kuppeln (Fig . 52 ) . Die Dekoration diefer riefigen
Baumaffen fiel fo gut wie ausfchließlich der Keramik zu, zunächft dem Mofaik
aus Ziegeln und gefchnittenen Platten . Indeffen konnte es nicht fehlen , daß
mit den ftetig wachfenden Anfprüchen an die keramifche Kunft eine andere
Gattung Boden gewann : die emallierte Fliefe . Es war fchließlich doch leichter
und einfacher , reiche vielfarbige Mufter zu malen als in Mofaik zufammenzufetzen ,und fo findet fich feit dem XV. Jahrhundert in immer fteigendem Maße die
emaillierte Fliefe . Vor der Fliefe und dem Mofaik treten bald alle bisherigen
Schmuckmittel : die Ziegelornamentik , der gefchnittene Stuck fowie die fchönen
Lüfterfayencen , in den Hintergrund .

1U) Siehe : Dieulafoy , J . La Perfe etc. S . 60 : »Les faiences bleu turquoifes font dispofees en grandes plaques ,le deffin eft trace au barin de fagon ä enlever par partie Vdmail bleu et ä laiffer apparaitre la brique meine, c 'eftun vtritable travail de gravure fine avec un art et une patience admirables «.



In Samarkand finden wir für den Fliefendekor , wie es fcheint zuerft , eine

keramifche Neuheit : die Überglafurmalerei , d . h . die Emailmalerei auf der weiß -

glafierten Kachel ; gleichzeitig erfcheint bei den Türkenbauten des XV . Jahrhun¬
derts ein Parallelverfahren : der Dekor auf dem Scherben felbft mit Anwendung
der Schutzränder , alfo eine Technik , die uns fchon aus der affyrifch-babylo -

nifchen Kunft bekannt ift.
Im Türkenreiche begann eine lebhafte Bautätigkeit bereits unter Murad I.

( 1359 — 89) in Nicäa (Isnik ) und Bruffa. Namentlich fcheint Murad ’s Mutter , Nil¬

ufer Chatun , von Einfluß auf die künftlerifchen Unterneh 'mungen gewefen zu fein,
indem fie zahlreiche Künftler und Handwerker aus dem Often heranzog . Daher

fallen wahrfcheinlich fchon in jene Zeit die Anfänge der nachmals fo berühmten

Fig - 52.
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Anficht der Schirdar -Mofchee am Regiftanplatz zu Samarkand .

Fliefenfabrikation zu Nicäa , welche der Stadt den Ehrennamen Tfchinil Isnik (von

tfchini, Fliefe) verfchafft haben . Die großen Bauten der Stadt , ein Bad , eine

Medreffe und ein Krankenhaus , wurden mit Fliefen gefchmiickt , und daß diefe in

Nicäa felbft hergeftellt waren , ift mindeftens für die von Mohammed!s / . Vezier,
Ibrahim -Pafcha , erbaute , wegen ihres keramifchen Schmuckes Tfchinili genannte

Mofchee wahrfcheinlich .
Leider find diefe Arbeiten in Isnik , fo erwünfcht eine Unterfuchung gerade der

älteren unter ihnen wäre , noch nicht aufgenommen und befchrieben . Überwiegend

fcheinen Fliefen , nicht das Mofaik, verwendet zu fein 112) ; doch wäre es wichtig ,

“ *) Tonmofaiken umkleiden das Minaret der von Murad l . erbauten Mofchee. (Siehe : Sarre , F. Klekiafiatifche

Reifebilder . Berliner Neuefte Nachrichten , 20. Mai 1895.)
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63*
Türkenbauten

zu Bruffa.

64.
Tonintarfia .

zu wiffen, ob für den Flietendekor die in Bruffa konftatierte Technik der Emails
zwifchen Schutzrändern oder die Überglafurmalerei in Gebrauch war .

Über Verbreitung und Zeitgrenzen der Technik mit Schutzrändern ift nichts
Sicheres bekannt ; keineswegs aber befchränkte fie fich auf die Türkenbauten des
XV . Jahrhunderts . Acht Flielen diefer Art , ein Gefchenk von O . Dreyfous im
Mufee des arts decoratifs zu Paris , follen aus Kairo ftammen . Im India -Mufeum
zu London befinden fich Bruchftücke vom Grabe des Azret Khifr aus Samarkand
mit Emails auf dem Tonfeherben . Auch in Spanien erfcheinen die Schutzränder
an Eck- und Profilftücken , bei welchen fich für das Mofaik Schwierigkeiten
ergaben . Die Vorteile aber , welche , namentlich für die Maffenfabrikation , die
Überglafurmalerei vor dem Emaillieren auf dem Scherben zwifchen toten Rändern
darbot , machen das baldige Verfchwinden diefer Technik erklärlich .

Von den Türkenbauten in Bruffa find hier die 1424 erbaute Yefchil Djami ,
die grüne Mofchee , und das Grabmonument (Turbeh ) Mohammed ’s I . (geft . 1421 ),
zu nennen . Am wichtigften bleibt der Ichöne Kuppelbau der grünen Mofchee
und ihr keramifcher Schmuck 113) . Das Äußere ift ein Steinbau von monumen¬
talen Verhältniffen und edlen Formen .

Im Inneren bemerkt man zunächft einen Sockel aus grünglafierten Fliefen
mit zierlicher Goldmalerei , einen Wandfchmuck , dem die Mofchee ihren Namen ,
„ die grüne «

, verdankt . An den Umrahmungen der Fenfter , Nifchen und Türen
des Inneren finden fich Fliefen mit Überglafurdekor ; die äußeren Fenfter - und
Türnifchen zeigen wieder Mofaik . (Nach Mitteilungen von Th . v. Lüpke ) Ein
Schmuckftück ift die Sultansloge im Obergefchoß über dem Eingänge . Die Loge
ift in allen Teilen , am Fußboden mit unglafierten , an Wänden und Decke mit
glafierten Fliefen von 28 Va cm Quadratfeite , ausgelegt . Die Fliefen fetzen fich zu
einem Mufter von Sternen und Polygonen zufammen , welche auf tiefblauem
Grunde vergoldete Arabesken mit türkisfarbigen Ranken und weißen Blüten ent¬
halten . Im Gegenfatz dazu ift die gitterartig durchbrochene Logenbrüftung in
Schnittmofaik inkruftiert ; auch finden fich in den Bogenzwickeln Mofaikmufter 114).

Reichen Fliefenfchmuck zeigt auch die Vorderfront der Turbeh , befonders
das Portal mit feinen kleinen Seitennifchen , Friefen und Mokarna ’s , die Halb¬
kuppelwölbung im Inneren , die Mihrabnifche mit den einfaffenden Teilen , end¬
lich der Sarkophag des Sultans .

Die Turbeh , wie die grüne Mofchee in Bruffa, ift in den fechziger Jahren des
XIX . Jahrhunderts von L . Parvdlee reftauriert . Leider enthält die Veröffentlichungvon Parvdlee über beide Bauten keine Angaben über den Umfang der Erneue¬
rungsarbeiten , ebenfowenig über die keramifche Technik . An den Fliefen der
Turbeh ift es die Technik der toten Ränder . Die dickflüffigen , unmittelbar auf
den Scherben gefetzten Schmelzflüße fchwellen zu merklichen Erhöhungen zwi¬
fchen den Rändern an und wirken durch die kräftigen Konturen , fowie durch die
Reflexe ihres Reliefs auch auf weitere Entfernung .

Neben der Fliefe läßt fich das ganze XV . Jahrhundert hindurch auch
das Tonmofaik an den Türkenbauten nachweifen , in Bruffa z . B. noch an der
Turbeh des 1413 von Mohammed / . erdroffelten Prinzen Mufa und an einzelnen
Teilen der von feinem Nachfolger Marad erbauten Mofchee , fowie am Tore
Ipek -han 115) . — Auch in Konftantinopel findet fich das Mofaik an einzelnen

“ ' ) Siehe : Parvillee , L . Architecture et de'coration Turques au XV. Ji 'ecle . Paris 1874.“ ‘> Eine farbige Aufnahme der Loge, welche bei Parvillee fehlt , von E . Jacobsthal liehe in : Berliner Architektur¬welt, Jahrg . I (1898), Heft VIII .
ll5) Siehe : Varchitecture Ottomane , ouvrage autorifd par Irade Imperial et publie foas le patronage de S. Exc.Edhem Pafchah ufw. Conltantinopel 1873. S . 469.
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frühen Türkenbauten aus der Zeit Mohammed des Eroberers ; das wichtigste
Monument ift der neuerdings zum Mufeum eingerichtete T fchinili - Kiosk , der

einfache Mofaikmufter aus glafierten Ziegeln , in der Art der Arbeiten aus Koniah ,
aufweift (Fig . 53

Mit dem Tonmofaik nahe verwandt ift die Tonintarfia oder eingelegte
Arbeit , wie fie in höchft eigentümlicher Verwendung , gleichfalls in Konftantinopel ,
an einem zuerft von Jacobsthal 117) gewürdigten kleinen Bauwerke vorkommt ,

Fig . 53-
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Ziegel - und Fliefenmofaik aus dem TjchiniU -Kiosk zu Konftantinopel 116).

dem Grabmal von Mahmud Pafcha , Mohammed ff . treuem Vezier und Berater

(geft . 1474 ) . Die Wandfelder des aus Kalkftein hergeftellten Bauwerkes find

nämlich über dem Sockel mit geometrifchen Muftern aus blau - und türkisfarbigen

Tonplättchen verkleidet , die unmittelbar in den Stein eingelaffen und durch Mörtel

befeftigt find . Die Einlagen find unabhängig von den Fugen des Quaderwerkes .

Vortrefflich ftimmen die beiden Farben , das dunkle Kobalt - und das helle Kupfer -

lls) Siehe : Jacobsthai ., E . Ueber einige Arten orientalifcher Mofaikarbeiten . Sonderabdruck eines Vortrags , ge¬

halten im Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen . Berlin 188g.
“ ’) Siehe : Jacobsthal , E . Das Maufoleum des Mahmud -Pafcha in Conftantinopel . Deutrehe Bauz. 1888, S . 469 .
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blau mit dem lichtgrauen Ton des Steines (Fig . 54 117) . Wieviel ließe lieh doch
aus diefem fo wirkungsvollen Schmuckverfahren auch für die farbige Belebung
moderner Werkfteinbauten entnehmen . Diefes Einlageverfahren in Stein , das wir
zuerft in der alt-ägyptifchen Ruinen hätte von Tell -el-Amarna kennen gelernt hatten
und das bei weftfarazenifchen Bauten in Nordafrika bereits im XIV . Jahrhundert
auftritt , läßt fich auch an anderen Türkenbauten nachweifen , fo z . B . am Marmor¬
bau der großen Mofchee zu Ephefus ; hier beftehen die Einlagen außer aus
glafiertem auch aus unglaliertem Ton . Ähnliches
findet fich , wenn auch in befcheidenerem Maße ,
am Portal des Bazars in Bruffa.

Wie bereits erwähnt , treten zu Anfang des
XV . Jahrhunderts auch in Zentralafien , in den
Bauten aus Timur 's Zeit , Mofaik und Fliefe neben - ,
einander Zeit auf. Simakoff 119) fagt vom Palafte
Ak Sarai , der in Timur ’s Geburtsort , der Stadt
Char , errichtet wurde : » /a fagade exterieure a con-
ferve dans la partie centrale / es ornements en mo-
faique et en carreaux defaience peints et dores « . Dies
gilt auch von allen anderen Bauten in Samarkand .

Das ftattlichfte Baudenkmal der Timuridenzeit
ift die 1308 von Timur zu Ehren feiner Gattin Bibi
Khanym geftiftete große Medreffe . Die beiden
Minarets des Kuppelbaues erhielten eine Verklei¬
dung durch Ziegelmofaik mit Einlagen von Stern -,
Sechseck- und Rautenfliefen ; in fchmalen Rechteck¬
feldern zwifchen den flachen Bogenblenden fitzen
bunt emaillierte Kacheln . Die bemalte Fliefe er-
fcheint bei diefem Bauwerk noch fparfam , zur Unter¬
brechung der monotonen Ziegelmofaikflächen , ver¬
wendet . Sie nimmt den Platz ein , der eine feinere
Ausführung verlangte , und der bis dahin dem
Schnittmofaik Vorbehalten war . — Eine Gruppe von
fternförmigen und fechseckigen Fliefen im India -
Mufeum zu London , angeblich von dem genannten
Bau ftammend , zeigt derb und flüchtig ausgeführtes
Ornament in den Farben : Weiß , Türkisblau und
Bolusrot auf dunkelblauem Grunde . Die Umriffe
find breit und kräftig in Schwarz aufgemalt ; einzelne
Teile waren vergoldet . Die Fliefen find über der
Glafur dekoriert , d . h . die Ornamentmufter wer¬
den in deckenden Emails auf der weißglafierten
Kachel ausgeführt , ein Verfahren , das dem Porzellandekor mit Muffelfarben ent -
fpricht 120 ) . In ähnlicher Art fcheinen die Wandbekleidungen in einem Maufoleum
ausgeführt zu fein, das Bibi Khanym , eine chinefifche Prinzeffin , der Amme ihres

11S) Fakf.- Repr. nach ebendaf.
U9) Siehe: Simakoff . Les arts decoratifs de VAfie centrale . Petersburg 1883. Taf . 50 .J2°) Die Annahme, daß diefes Verfahren dem chinefifchen Porzellan entlehnt fei, kann nicht beftehen ; denn derTradition nach ift der polychrome Dekor (über der Glafur ) erft im XV. Jahrhundert unter dem Kaifer T/ing -hoa (1465- 88)eingeführt worden . In Samarkand aber finden fich Fliefen mit Überglarurdekor bereits gegen Ende des XIV. Jahrhundertsund find vielleicht fchon früher von perfifchen Keramikern ausgeführt worden . Die umgekehrte Annahme, daß die Chi -nefen das Verfahren dem Weften entlehnt und auf das Porzellan übertragen hätten , wäre dagegen wohl möglich .

Fig- 54-
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Wandmufter aus Einlagen
von glafiertem Ton in Stein
vom Grabmal des Mohtnud -
Pafcha zu Konftantinopel U7 ).

(Um 1475.)
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Gemahls errichten ließ . Die Überlieferung , wonach diefe Arbeiten von chinefifchen
Werkleuten hergeftellt wären , gewinnt große Wahrfcheinlichkeit durch den eigen¬
tümlichen chinefifchen Duktus , den das perfiTchen Vorbildern entnommene
Ornament unter den Händen diefer Fremdlinge erhalten hat 121) . Auch in
anderen Tonarbeiten 122) der feit alters her das Bindeglied beider Kulturhälften
des Erdteiles bildenden zentralafiatifchen Gebiete find chinefifche Einwirkungen
kenntlich .

Sehr reiche Ausführungen in Schnittmofaik enthalten das Portal und die
Refte des Vorhofes vom Gur -Emir , dem Grabe Timur 's . Tambour und Kuppel
des Maufoleums find mit weiß , dunkel - und hellblau emaillierten Ziegeln im
Wechfel mit unglafierten verblendet .

Bauteile , wie Friefe und Hohlkehlen , mit in den Ton gefchnittenem Orna¬
ment , teils vollftändig glafiert , teils nur mit glafierten Muftern vom Gur -Emir und
dem Sommerpalafte ( Hazreti Schah Zindan ) Timur ’s , und in befonders feiner

Ausführung vom Grabmal des Beiram Khuli Khan bei Bochara enthält das India -
Mufeum in London . Gute Beifpiele von gefchnittenem Ornament mit türkis¬

farbiger Glafur finden fich im Kaifer Friedrich -Mufeum zu Berlin .
Das Tonmofaik hat fich in diefen Gegenden bis in das XVII . Jahrhundert

erhalten . 1598 wurde , wie Simakoff angibt , die Mofchee Tiliakari am Regiftan -

Platz zu Samarkand mit Mofaiken verkleidet , und zwar in Ziegelmofaik an den

größeren Flächen , in Schnittmofaik an den Zwickeln und Borden 123).
Seine glänzendfte Ausbildung , fowohl in technifcher als auch in ornamentaler

Beziehung , follte das Tonmolaik im eigentlichen Perfien finden . Unter den
Monumenten des XV . Jahrhunderts in Perfien hat keines einen höheren Ruf , als
die von Dfchehan Schah (1435 — 1468 ) , Herrn von Adherbeidfchan (fiehe Art . 51 ,
S. 61), erbaute Blaue Mofchee zu Tauris 121). Die Anlage mit einer Vorhalle und
zwei aufeinanderfolgenden Kuppelräumen , den kuppelgedeckten Seitenfchiffen , geht
auf einen bekannten Typ byzantinifcher Kirchenbauten zurück . Die vordere

Kuppel ift eingeftürzt ; vom hinteren Raum ift wenig mehr als der Sockel
erhalten ; nur die mächtige Portalnifche , wiewohl ebenfalls geborsten , fteht noch
und gibt das erfte Beifpiel einer totalen Verkleidung durch Schnittmofaik . Breite
Felder mit Arabesken und Blumenranken , umfäumt von fchmalen Rankenborden ,
faffen das Portal ein ; auch die breiten Laibungen mit ihren Nifchen , die Zwerg -

nifchen der Decke find völlig mit Tonmofaik bedeckt ; das Ganze ift eine unver¬

gleichliche Leiftung , wenn man die Schönheit der Mufter und die vollendete

Ausführung in Rechnung zieht . Im Inneren ift das Mofaik fparfamer verwendet -

Zwar zeigt auch der Wandfockel des vorderen Kuppelraumes einfache Linien -

mufter in Mofaik ; in den Oberwänden dagegen , den Schildbogenflächen und den

Laibungen der großen Tragebogen find nur einzelne mannigfach geftaltete Felder
und Streifen mit Ornamenten und Infchriften füllungsartig in das Verblendmauer¬
werk aus rötlichen Backfteinen eingeordnet (Fig . 55 125) ; nur die Bogenzwickel
und die kleineren Bogen find ganz mit Mofaikmuftern verziert .

Der zweite Kuppelraum mit dem Mihrab enthält zunächft einen Sockel aus

m ) Siehe : Simakoff , a . a. O ., Taf . 37.
122) A. a . O ., Taf . 38 —40.
123) A. a . O ., Taf . 33 u . 34.
m ) Farbige aber nicht zuverläffige Aufnahmen der Mofaiken fiehe in : Texier , Ch . F . M . Descnption de l’Ar-

me'nie, de la Perfe et de la Mefopotamie etc. Paris 1840 —52. — Befchreibung davon in : Dieulafoy , J . La Perfe etc.
S. 50. — Die beften Aufnahmen in Lichtdruck und Farbendruck in : Sarre , F. Denkmäler Perfifcher Baukunft ufw.

325) Fakf.- Repr . nach : Sarre , a. a . O.
Handbuch der Architektur . I . 4. (2. Aufl.)

66.
Tauris :

Blaue Mofchee.
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geftreiftem Marmor , darüber eine Wandverkleidung aus fechseckigen Fliefen mit
Ornamenten in Ooldmalerei auf blauem Gründe . Dadurch ergibt fich in den
Muftern und ihrer Verteilung die reichfte Abwechslung , die das Ganze vor Ein¬

förmigkeit und das Auge vor Ermüdung bewahrt .
Die Mofaikmufter , weiße oder gelbe vergoldete Arabesken , durchfchlungen

von türkisblauen Ranken mit weißen Blüten , heben fich wirkfam vom tiefen
Kobaltblau des Grundes ab , was fortan die Regel bildete und der Mofchee den
Namen die „ blaue “ gegeben hat . Das Ornament fowohl wie der Grund ift dem
Mutter enttprechend aus glafierten Tonplatten ausgetchnitten . Größere Flächen
bilden felbft wieder den Fond für andersfarbige Einlagen . Mit höchfter Meifter -

fchaft hat das Meffer oder die Säge des Tonfehneiders jeden freien Schwung des
Blattwerkes , die volle Rundung der Rankenzüge wiederzugeben vermocht .

So enthält die Blaumofchee den Gipfel deffen , was die pertifche Motaikkunft

überhaupt geleiftet hat ; daher ift die Verwahrlofung , der das Monument anheim¬

gefallen und die feinen baldigen Einfturz befürchten läßt , tief zu beklagen . Möchte

es wenigftens gelingen , noch einen Teil feines herrlichen Mofaikfchmuckes für

europäifche Sammlungen und damit der Nachwelt zu retten .
Auf gleicher Stufe technifcher Vollendung ftehen mehrere in die Mufeen von

Sevres , London und Berlin gelangte Fragmente von Tonmofaiken , die angeblich
aus einer Medreffe (Akademie ) in Isfahan ftammen füllen . Sie ähneln in den

Farben den vorigen und find ebenfalls von edelfter Zeichnung (fiehe Fig . 3).
Nichts kommt ferner dem Glanze und der Leuchtkraft diefer Glafuren , namentlich

dem tiefen Kobaltblau des Grundes , gleich . Endlich zeigt fich in der Zeichnung
eine für die Entwickelung des perfifchen Ornaments bedeutfame Weiterbildung .

Denn während in Bruffa und Tauris noch die Arabeske mit ihren Gabelungen und

Verzweigungen das Grundelement abgibt , Ranken und Blumen nur begleitend
auftreten , erfcheint hier die ftilifierte Blumenranke bereits als das Flauptmotiv des

Flächenmufters , die Arabeske dagegen mehr als umrahmendes , einfaffendes Orna¬

ment . Dazu tritt das für das XVI . und XVII . Jahrhundert fo charakteriftifche

flatternde Wolkenband , das aus der chinefifchen Kunft abgeleitet wird . Es ift

derfelbe Kreis von Schmuckformen , der auch die perfifche Teppichornamentik
in der Zeit ihrer höchften Blüte , im XVI . Jahrhundert , erfüllt . Denn auch für

diefe bildet , abgefehen von figürlichen Darftellungen (Tieren , Reitern und Jagd¬

gruppen ) , gerade die ftilifierte Blumenranke das leitende Motiv .

Mit der Erwähnung diefer Monumente dürfen wir von dem glänzenden

Bilde , das die perfifche Keramik des Mittelalters bietet , fcheiden . Wie in Dichtung

und Wiffenfchaft , fo erfcheint auch auf dem Gebiete der Kunft Perfien als der

geiftige Mittelpunkt eines gewaltigen Gebietes , das vom Jaxartes und Ganges fich

über fämtliche Kulturftaaten Mittel - und Vorderafiens bis zum griechifchen Meere

erftreckt .

6
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67.
Gefchicht-

liches.

68.
Kairo.

2. Kapitel .
Afrika und Spanien ,

a) Afrika .

In der mittelalterlichen Kunlt des Islam find zwei durch geographifche , wie
gefchichtlicheVerhältniffe in ihrer geänderten Entwickelung bedingte Hauptzweige
zu unterfcheiden : der perfifche , den wir foeben verlaffen , und der weft -arabifche
oder maurifche in Nordafrika und Spanien . In der Mitte zwilchen beiden fteht
Ägypten . Aber fo bedeutend auch die Stellung des Nillandes bis zur Unterwerfung
unter die Türkei in der Kunft des Islam gewefen war , auf baukeramifehern Ge¬
biete ift wenig zu verzeichnen , was ihm einen befonderen Platz einräumte .

Schon im Jahre 638 wurde Ägypten durch Amru , den Feldherrn des Kalifen Omar , erobert ,
und Foftät bei Kairo , das bis gög die Hauptftadt bildete , gegründet . Bis etwa 700 nach Chr . unter¬
warf der Statthalter Mufa in glücklichen Feldzügen die ganze Nordküfte Afrikas bis zum atlantifchen
Ozean . 675 wurde in troftlofer Wüftenei Kairowan , als Metropole des Weftens , gegründet , das an
Stelle des von den Moslemin zerftörten Karthago trat .

Es bedurfte nur eines geringen Vorwandes , um die Araber auch zum Angriff auf Europa zu
veranlaffen . Bei Xeres de la Frontera fiel 711 nach Chr . die Entfcheidungsfchlacht , welche auf
Jahrhunderte die pyrenäifche Halbinfel dem Islam unterwarf .

Wie im Offen , fo war auch in den weiten Länderftrecken des Weftens die Herrfchaft des
Kalifen nur von kurzer Dauer . Als das Gefchlecht der Abbafiden lieh durch Ermordung der
Omaijaden in den Befitz der Gewalt gefetzt hatte , gelang es nur dem Abderrhaman unter un -
fäglichen Abenteuern nach Spanien zu entrinnen . Dort gründete er ein felbftändiges Chalifat
(755) mit der Hauptftadt Cordova , das in der Zeit feiner Blüte , im IX . und X . Jahrhundert , einer
der glänzendften Sitze arabifcher Bildung und Kunft werden follte .

Die verwickelten gefchichtlichen Verhältniffe Nordafrikas können hier nur angedeutet werden .
Schon Harun al Rafchid (786—80g) gab , da ein wirkfames Eingreifen der Zentralgewalt nicht
möglich war , um 800 den afrikanifchen Gebieten einen Statthalter mit weitgehenden Vollmachten
in der Perfon des Ibrahim -ben-el-Arleb , des Begründers der Arlebitendynaftie . — In Ägypten
bildete fich ein felbftändiges Sultanat unter den Tuluniden feit 868. — Im Weiten folgte auf die
Arlebiten im XI . Jahrhundert der Stamm der Almoraviden , welche 1086 auch die Herrfchaft in
Spanien an fich riffen , aber um die Mitte des XII . Jahrhunderts von den Almohaden verdrängt
wurden . Der äußerfte Welten , das Reich von Marokko , deffen Hauptftädte Fez und Marokko im
XII . Jahrhundert mit Prachtbauten verfehen wurden , ift kunftgefchichtlich noch gar nicht erforfcht .
In Algerien war die bedeutendfte Stadt Tlemcen , das nach Vertreibung der Almohaden unter einer
berberifchen Dynaftie zu großer Blüte gelangte . 1248 entriß Yarmoracen die Stadt felbft den
Almohaden . Zahlreiche Bauten , u . a . die Refidenz el Mechuar , rühren von ihm her . Im XIV . Jahr¬
hundert litt Tlemcen unter harten Kämpfen mit den Marokkanern . Diefe legten , um Tlemcen in
Schach zu halten , in ihrer unmittelbaren Nähe eine neue Stadt , el Manfurah an , die jedoch 135gwieder zerftört wurde .

Die arabifche Kunft in Ägypten hat während ihrer Blütezeit unter den
Bachriten -Sultanen , in der Periode , welche auf den großen Sieg über die Mongolen
( 1260 ) folgte , von baukeramifchen Arbeiten nur fpärlichen Gebrauch gemacht 12 ®).
Überall war der leicht zu befchaffende Marmor das bevorzugte Material . Wie
eine Ausnahme erfcheint die Verblendung der oberen Teile an den Minarets der
Mofchee des Sultans Mohammed -el-Naffer ( 1310 — 41 in Kairo ) durch weiß -, braun -
und grünglafierte , ungemufterte Flielen . Einen Fries aus grünglafierten Fliefen
zeigt der Kuppeltambour des infchriftlich 1334 erbauten Grabmales des Emir
Tachtomar -el-Saki , einen Infchriftfries mit weißen Buchftaben und braunem Blatt¬
werk auf grünem Grunde das Grabmal des Khauatid Baraka , beide in Kairo . —
Etwa 150 Jahre jünger find die Refte eines Infchriftfriefes und andere Fragmente

120) Siehe : Herz , M. Catalogue fommaire des monuments expofes dans le Mufe'e nationale de Vart Arabe .Cairo 1895. S. 137 ff.
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glafierter Fliefen , mit weißen Schriftzeichen auf blauem Grunde , die höchft wahr -
fcheinlich vom Grabmal des Sultans el-Ouri ftammen .

In den angeführten Beifpielen befchränkt fich der Fliefenfchmuck auf einzelne
dekorative Teile . Reicher geftaltete farbige Mufter auf größeren Wandflächen
kommen nicht vor . Erft im XVI . Jahrhundert gewinnen die Fliefendekorationen
weitere Ausdehnung ; diefe Arbeiten fallen jedoch fämtlich in die Zeit der Türken -
herrfchaft (feit 1517) und tragen auch technifch , wie ornamental die noch näher
zu behandelnden Kennzeichen der türkifchen Fayencekunft .

In Kairowan ift von keramifchen Dekorationen nur wenig erhalten . Der
Lüfterfliefen über der Gebetsnifche in der alten , aber mehrfach umgebauten Mo -
fchee ift bereits in Art . 58 (S . 70 ) gedacht . Sie werden noch der Arlebitenzeit
zugefchrieben (IX — X . Jahrhundert ), find aber wahrfcheinlich jünger .

Beffer erhalten find die Monumente in und in der Umgebung von Tlem¬
cen 127). Hier find 3 Gruppen von Denkmälern zu unterfcheiden :

1 ) in Tlemcen felbft ;
2) in der der Stadt benachbarten Ortfchaft el Eubbad , welche das Grab eines

Heiligen , eine Mofchee und ein Medreffe (Akademie ) aus dem XIV . Jahrhundert
enthält , und

3) die Refte von el Manfurah , welches während der Kämpfe mit den Marok¬
kanern entftanden und 1359 wieder zerftört wurde . Die Bauten von el Manfurah
find daher genau datiert .

Die keramifchen Arbeiten an allen drei Orten zeigen zunächft die bekannte ,
hier aber höchft eigentümlich ausgebildete Ziegelornamentik durch geometrifche
Figuren aus Ziegeln auf hoher Kante . Diefe Dekoration erhält frühzeitig eine
höchft wirkfame Bereicherung durch Einlagen glafierter Tonplatten , welche den
Grund der von den Ziegeln gebildeten Figuren oder Zellen ausfüllen . So finden
wir es am Minaret der Mofchee von el Eubbad (Mitte des XIV . Jahrhunderts ),
fowie an dem der gleichen Zeit angehörigen Minaret der Mofchee von el Man¬
furah . Das vollendetfte Beifpiel von Tonintarfia bietet jedoch das fchöne Portal
an derfelben Mofchee ; hier find nicht geometrifche Figuren aus Backfteinen mit

glafierten Tonplättchen ausgelegt , fondern ein überaus zierliches , in den Werkftein

eingemeißeltes Rankenwerkmufter .
Früher noch als die Tonintarfia findet fich in Nordafrika das Mofaik aus

Ausfchnitten glafierter Platten . Die große Mofchee zu Tlemcen vom Jahre 1136
hat es noch nicht ; dagegen erfcheint es bereits am zugehörigen Minaret , das aus
der Zeit des Yarmoracen , Mitte des XIII . Jahrhunderts , ftammen foll, und — in
reichfter Ausführung — an der zwifchen 1330 und 1340 erbauten Medreffe Tach-

finia 12s ) ; ferner am großen Portal der 1347 geftifteten Medreffe zu el Eubbad.
Bei der Tachfinia -Medreffe find die Ranken am großen Torbogen in Schnitt -

mofaik , die fich wiederholenden geometrifchen Figuren der Bogenzwickel dagegen
aus einzeln geformten und glafierten Stücken hergeftellt .

Die Fliefe kommt in Tlemcen , wie auch bei den fpanifch -maurifchen Bauten
als Fußbodenbelag vor . So hat fich im Höfchen des Heiligen Grabes zu el
Eubbad ein Fliefen -Fußboden erhalten , teils aus Platten mit eingepreßtem Mufter
— braun und grün glafiert — teils , wie es fcheint , aus mit Engoben inkruftierten
Fliefen von der Art , wie fie das europäifche Mittelalter herftellte .

69.
Kairowan

und
Tlemcen.

Ton¬
intarfia .

71.
Tonmofaik .

12?) Für die Monumente von Kairowan und Tlemcen vergleiche man eine Reihe von Auffätzen von A. Renan in :

Gazette des beaux-arts , III . Per ., Bd . V (1891), S. 368 ff. ; Bd . VII (1892), S . 383 ff. ; Bd. IX (1893), S. 177 ff*
12t*) Teile der Mofaikdekorationen diefes Bauwerkes, fowie vortreffliche Farbenaufnahmen waren im Hotel de Cluny

zu Paris ausgeftellt .



86

72.
Gefchicht-
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73-
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74.
Maurifche

Denkmäler.

Eng begrenzt wie die Zeit erfcheint auch der Stil der afrikanifchen Arbeiten .
Die Kunftblüte von Tlemcen fällt faft genau mit derjenigen von Granada zufammen
und erreicht ihren Höhepunkt im XIV . Jahrhundert . Sie verfiel im XV . und noch
mehr feit der türkifchen Oberhoheit zu Anfang des XVI . Jahrhunderts . Vom
Zentrum der osmanifchen Macht weit entfernt und fchwer erreichbar , wurden
die nord -afrikanifchen Vafallenreiche zu gefährlichen Raubftaaten , die für künftle -
rifche Leitungen wenig Raum boten .

Die reichen Dekorationen aus bemalten Fayenceflielen im Grabgebäude des
Sidi Sahar , des Barbiers des Propheten , bei Kairowan fcheinen Arbeiten des
XVIII. Jahrhunderts unter europäifchem Einfluffe zu fein ; das Berliner Kunft -
gewerbe -Mufeum und das Londoner India - Muleum belitzen Fliefenfelder aus
diefem Bauwerke . — Bei anderen Ausführungen diefer Art im Bardo zu Tunis ,
zu Algier 129), zu Konftantine im Palaft Hadji -Ahmed ift die Hand italienifcher
Techniker im Spiele gewelen . Am meilten fcheint fich die alte handwerkliche
Überlieferung in dem von äußeren Einwirkungen wenig berührten Marokko ge¬
halten zu haben . Noch in neuerer Zeit find dafelbft Arbeiten in Tonmofaik in
der alten Technik angefertigt worden .

b) Spanien .
Das wichtighe Glied in der Reihe der weft-arabifchen Kulturftaaten wurde

Spanien . Die Hauptltadt des fpanifchen Chalifats , Cordova , wetteiferte in der
Pracht der Bauausführungen , aber auch als Sitz arabifcher Bildung mit Bagdad
und den Hauptftädten des Oftens . Allein bereits im XI . Jahrhundert trat eine
Wendung ein, als das Reich von Cordova fich in kleinere Staaten mit verfchiedenen
Refidenzen, wie Sevilla, Malaga , Granada und Valencia , im Norden Toledo und
Zaragoffa , fpaltete . Nach dem glänzenden Siege bei Tolofa wurden die Mauren
durch die geeinigte fpanifche Chriftenheit auf den Südoften der Halbinfel be -
fchränkt . Cordova und Sevilla fielen in die Hände der Caftilianer . 1238 wurde
Granada Hauptftadt des letzten maurifchen Königreiches , und hier erlebte die
maurifche Kunft noch einmal eine Nachblüte fchönfter Art .

' Wie überall , ift auch in Spanien aus der Frühzeit des Islam nur wenig
erhalten . Das ältefte Bauwerk ift die noch unter Abderrahmati gegründete ,
fpäter mehrfach erweiterte Mofchee zu Cordova . Die fchönen Glasmofaiken des
achteckigen Gebetraumes gehören noch in die Gründungsperiode . Geringe Rette
von Ziegelmuftern in mofaikartiger Zufammenfetzung an einigen Fenfter - und
Türlünetten der Außenfeiten 13 °) ftammen von der zweiten Erweiterung der Mofchee
unter Haketn II , (988 — 1006 ) , die Tonmotaiken des mittleren Kapellenraumes , der
Capilla Villaviciofa , erft aus Don Pedro ’s Zeit (XIV . Jahrhundert ) .

Die Monumente des XI . und XII . Jahrhunderts bezeichnen eine neue Richtungin der weft -farazenifchen Kunft , die mit bedeutenden politifchen Umwälzungen
zufammenhing . Diefe gingen diesmal vom äußerften Weften der arabifchen Kultur¬welt , von Marokko , aus und brachten einen neuen Volksftamm , die Berbern oder
Mauren in den Vordergrund . Man hat deshalb von einer maurifchen Kunft im
Gegenfatz zu der farazenifchen Kunft Vorderafiens gefprochen . Der Almoravide

Juffuf ben Tefchfin unterwarf das Maghreb , hierauf (1085), von den durch die
la9) Ein vornehmes arabifches Wohnhaus in Algier aus dem Anfänge des XVIII . Jahrhunderts (veröffentlicht in :Allg. Bauz . 1854, S. 18g u. Taf . 636 - 642) zeigt Fliefenbekleidung an den Wandfockeln, welche offenbar aus füd- italienifchenFabriken ftammt.
1M) Siehe farbige Aufnahmen in : Monumentos arquitectönicos de Espana . Madrid 1877 ff . VIII : Provincla AeGranada .



Chriftenheit bedrängten Moslemin zur Hilfe gerufen , das islamifche Spanien feinen

Waffen . — Seit 1122 erhob lieh der gleichfalls maurifche Stamm der Almo -

haden fiegreich gegen die Almoraviden und machte die Stadt Fez zum Mittel¬

punkt einer reichen Bautätigkeit . Der Almohade Almanfor fetzte 1195 nach

Spanien über und befiegte die Chriften in der blutigen Schlacht bei Alarcos .

Sevilla war bis zur Eroberung durch die Chriften ( 1248 ) , wie einft Cordova in

der erften arabifchen Periode , für die maurifche Zeit der Hauptfitz der Kunfttätig -

keit. Als Wahrzeichen feiner Siege errichtete Almanfor die große Mofchee zu

Sevilla, welche feit 1401 durch den Bau der Kathedrale verdrängt wurde , fo daß ,
von geringen Rehen abgefehen , nur die mächtige Oiralda , jetzt der Qlockenturm

der Kirche , einft das Minaret der Mofchee erhalten ift . Die alten Mauerteile der

Oiralda find ein hervorragendes Beifpiel der farazenifchen Ziegelornamentik .

Das Rautenmufter und das Netzwerk der Flächen , in bekannter Art aus Ziegeln

auf hoher Kante gebildet , erfcheinen in Verbindung mit glafierten Backfteinen

und Einlagen glafierter Tonplatten . Diefe Technik aber , wie das Tonmofaik

(fiehe Art . 70, S. 85) find gerade für jene Epoche der maurifchen Kunft befonders

bezeichnend .
Die Bedeutung der fpanifch -maurifchen Kunfttätigkeit im XIII . Jahrhundert

erhellt vornehmlich daraus , daß fie die Vorbilder für die Unternehmungen der

Almohadenfürften von Marokko und Fez auf afrikanifchem Boden geliefert hat 131 ).

Ihr Einfluß erftreckte lieh felbft bis nach Tunis , deffen Herrfcher nach dem aus¬

drücklichen Zeugniffe des Ibn Said (geb . 1214 zu Granada , geh . 1286 ) um

1240 Paläfte und Gärten nach der Weife der andalufifchen herftellen ließ . „ Alle

feine Architekten '1
, heißt es bei jenem Schriftftelier , „ find aus diefem Lande

(Andalufien ) , ebenfo wie die Maurer , Zimmerleute , Ziegler , die Maler und Gärt¬

ner “ . Auch die Entwürfe der Gebäude waren von Andalufiern angefertigt und

den Monumenten jenes Landes nachgebildet .
Die letzte Entwickelungsftufe der fpanifch - maurifchen Kunft vertritt die

Alhambra 131) . Ihre glänzende Ausfchmückung fällt hauptfächlich in das XIV . Jahr¬
hundert , in die Regierungszeit des kunhfinnigen Jufuf ben Ismael ( 1333 — 54) und

feines Nachfolgers Mohammed V Die Innendekorationen des weltbekannten

Palaftes beftehen am Oberteil der Wände aus geformtem , bemaltem Stuck ; die

Mutter beruhen im wefentlichen auf der Vereinigung von Arabesken — in den

verwickelteften Gabelungen und Verfchlingungen — und naturaliftifch gedachtem ,
aber ziemlich fchematifchem Blattwerk , wozu die der arabifchen Kunft fo geläu¬

figen Schriftfriefe , fowie für die Decken die Mokarnas hinzutreten . Dem Stuck

gehören die oberen Teile der Wände ; die Wandfockel und Fußböden dagegen
werden aus glafiertem Ton hergehellt . In fämtlichen Pracht - und Wohnräumen

der Alhambra waren die Sockel mit Mofaiken aus glafiertem Ton verkleidet

(Fig . 56) . Auch die großen Höfe befaßen Mofaikfchmuck , wenngleich nichts mehr

davon erhalten geblieben ift. Die Mufter find geometrifch , meift aus Stern - oder

Polygonfiguren zufammengefetzt , aber in verfchiedenfter Ausführung , bisweilen

von Borden mit einer Art von Bandgeflecht eingefaßt . Der obere abfchließende

Streifen zeigt faft regelmäßig das Zinnenmotiv . Wo , wie bei Öffnungen , bogen -

ftützende Wandfäulen bis zum Fußboden hinabreichen , find auch ihre Schäfte bis

zum Kapitell hinauf mofaikartig bekleidet ; fo in der Sala de Jufticia und in der

m ) Über die Alhambra vergl . : Murphy J . C . The Arabian antiquities of Spain . London 1813—16. — Goury , J .

& O. Jones , Plans elevations and fections of the Alhambra . London 1848. — Girault de Prangey , P . Monuments

Arabes et Moresques de Cordoue, Se'ville et Qrenade . Paris 1836—39.
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Gefandtenhalle , am log . Myrtenhofe . Spätere Ergänzungen aus verfchiedenen
Zeiten machen es oft fchwierig , den urfprünglichen Zuftand herauszuerkennen 132) .

Fig - 56 .
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Mofaikfockel der Sala de Juftiüa in der Alhambra zu Granada .
- (Mitte des XIV. Jahrh .)
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Die Herftellung des Mofaiks fcheint in zweifacher Weife erfolgt zu fein.
Nach Owen Jones wären die einzelnen Beftandteile des Mufters geformt , hierauf

glafiert und gebrannt und dann zufammengefetzt ; dies ift bei Proben in den

Sammlungen zu Berlin , London und Paris der Fall . Die geformten , im Brande

ungleichmäßig fchwindenden Stücke laffen fich aber niemals mit ganz fcharfem

Fugenfchluß verletzen ; oft find die Glafuren unregelmäßig verlaufen , indem , fie

entweder die Kanten nicht tauber genug decken oder über fie hinüberfließen . Man

nahm daher für feinere Ausführungen zu den aus glafierten Platten gefügten oder

gefchnittenen Mofaiken feine Zuflucht . Dies empfahl fich von felbft für die Her¬

ftellung des Rankenwerkes und der Arabesken , deren Kurven den genaueften

Fugenfchluß erforderten . Für die Ecken und Kanten vortretender Wandteile hat

man aus begreiflichen Gründen auf das Mofaik verzichtet . Hier treten größere ,
winkelförmige Formftücke ein , bei welchen die Glafuren durch die fog . toten

Ränder gefchieden find . Auch die Dächer der Alhambra fcheinen , wie einzelne

alte Refte innerhalb der fpäteren Erneuerungen erkennen laffen, urfprünglich mit

glafierten Ziegeln eingedeckt gewefen zu fein.
In gleichem Stil und von maurifchen Handwerkern find auch die umfang¬

reichen keramifchen Arbeiten in Sevilla unter chriftlicher Herrfchaft ausgeführt 183 ) .

Den lebhafteften Betrieb brachte die Regierung Don Pedro / ., des Graufamen .

In dem prächtigen , ganz maurifch eingerichteten Palafte , dem Alkazar zu Sevilla,
find die Sockel fämtlicher Räume mit glafiertem Ton verkleidet — im Patio de

las Doncellas bis zu 1,77 m Höhe . Man übertrug diefen keramifchen Schmuck

aber auch auf die Kirchen ; bei Renovierungsarbeiten wurden hinter dem Hoch¬

altar der Kirche San Gil und im Chor der Kirche Sant
.
Efteban zu Sevilla Refte

des Wandfockeis aus Mofaik wiedergefunden ; auch am Äußern , z. B. am Portal

der Kirche Sant Ifidoro del Campo , erfcheinen derartige Mofaiken zum Schmuck

der Bogenzwickel .
Die Fliefe war in Spanien im XIV . Jahrhundert , ebenfo wie bei den Bauten

im Maghreb (liehe Art . 71 , S . 85), vorzugsweife für den Bodenbelag im Gebrauch ;

doch ift begreiflicherweife nur wenig von derartigen Ausführungen erhalten . Auch

die Alhambra hat urfprünglich zum guten Teile Fliefenfußböden gehabt , die

dann fpäteren Erneuerungen in Stein oder Marmor weichen mußten . Der Reft

eines Fliefenfußbodens fand fich in der Sala de Jufticia unter einem fpäteren

Marmorpflafter ; aber auch diefer ift bereits einmal erneuert gewefen . Das Victoria

and Albert - und das Britifh - Mufeum zu London enthalten eine Anzahl in Blau

und Goldlüfter gemalter Fliefen mit dem Wappen und Wahlfpruch der Könige

von Granada , daneben aber Fliefen gleichen Formats , bei welchen das gleiche ,

flüchtig nachgebildete Ornament , aber nicht gemalt , fondern als . Zellenmufter mit

eingelaffenen Glafuren erfcheint 131) . Jene find die urfprünglichen , diefe eine fpätere

Ergänzung , vielleicht aus der Zeit Carl V. Tonfußböden in mofaikartiger Zu -

fammenfetzung fanden fich ferner im Ruheraum der Bäder 135), fowie in einem

el Tocador genannten Gemach 13e).
Den bedeutendften Fabrikationszweig bilden in Spanien von alters her die

Fayencen mit Goldlüfter (fiehe Art . 58 , S . 69) . Schon Edrifi (1154 ) fpricht vom

133) Jofe Geftofo y Pe 'rez . Hiftoria de los barros vidriados Sevillanos , desde fus origines hafta nueftros dias .

Sevilla 1Q03.
1Si) Siehe : Owen Jones , a . a . O ., Taf . 44. - Hieraus erklärt fich die Befchreibung bei Owen Jones , welcher Tagt :

il parait que le deffin e'tait moule für le carreau et que les couleurs e'taient dans leur etat liquide introduites entre

les lignes.
135) Siehe : Owen Jones , a . a . O ., Taf . XLIII .
136) Siehe : Murphy , a. a . O .. Taf . XLIX - und : Monumentos arquitectonicos a. a . O.
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Gefchirr mit Goldglanz aus Calatayud in Arragonien als von einem beliebten
Exportgegenftande . Im XIV. Jahrhundert wird von dem arabifchen Reifenden
Ilm Batutah Malaga als Haupt -
ausfuhrftätte bezeichnet . Wahr -
fcheinlich war diefe bedeu -
tendfte Handelsftadt Südfpa -
niens auch das Zentrum der
Fabrikation für Lüfterfayencen
zur Zeit des letzten Mauren¬
reiches in Spanien . Dort find
vielleicht jene maffigen , meter¬
hohen Prachtvafen hergeftellt
worden , welche ehemals einen
befonderen Schmuck der Al¬
hambra zu Granada und den
Stolz der maurifchen Keramik
überhaupt bildeten 137).

Gleich dem Prachtgefchirr
find auch Fliefen zu Wandver¬
kleidungen , ja wie das erwähnte
Paviment in der Alhambra lehrt,
fogar Bodenfliefen in Lüfter-
malerei fabriziert worden . Ein
bemerkenswerter Reft folcher
Wandfliefen hat fich in Granada ,
im fog . Cuarto Real di San
Domingo , einem ehemaligen
Schlöffe der Maurenkönige er¬
halten 13s) . Hier fitzen am
Kämpfer des Eingangsbogens
über dem Moraikrockel noch
einzelne dem Profil der Zwerg -
nifchen (Mokarnas ) entfpre -
chend geformte Fliefen mit
Lüftermalerei auf dem weißen
Glafurgrund . Das hervorra -
gendfte Fundftück feiner Art
ift indeffen eine Lüfterplatte
von 90 cm Höhe (Fig . 57), die
aus der Sammlung des Malers
Förtuny in den Kunfthandel
gekommen und um den Preis
von 19500 Franken in den Be-
fitz des Don O . / . de Osma

Fig - 57-

Fliefenfeld , in Goldlüfter gemalt , aus Granada .
(Anfang des XV . Jahrh .)
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elPh SiUjRE’ F‘ ° ie s Panitch -MauriIchen Liilterfayencen des Mittelalters und ihre Herftellung in Malaga .Jahrbuch d . Kgl. Preuß . Kunftfammlungen igo 3.
Eine Fhele ift abgebildet in : Marryat , M . J . Hiftoire despoterles, faiences et porcelaines . Traduit de VAnglais .Pans iSSe -- Gwault de Pranqey , P . Effai für Parchitecture des Ambes etc. Paris 1842. S . 70. - Riano , J . F-The induftnal arts in Spain . London 1879. S- 168.
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übergegangen ift 1S9) . Fortuny foll es in einem Haufe des Albaycin , einem der

ehemals vornehmften Stadtviertel von Granada , entdeckt haben . In der Zeich¬

nung , den in Drachenköpfen endigenden Arabesken , auf denen kleine Pfauen

fitzen, den bereits etwas fchematifch behandelten Wein - und Epheublättern , ift

diefer auserlefene Reft maurifcher Lüftermalerei von großer Schönheit . Die auf

der Borde fechsmal wiederholte Infchrift gibt den Beinamen des Abul Hadfchadfch ,
womit jedoch nicht der bekannte Jufuf / ., der Verfchönerer der Alhambra , fondern

Jufuf III . ( 1408 — 17) gemeint fein wird 140).
Noch unter chriftlicher Herrfchaft , im XV . und XVI . Jahrhundert , blühte in

Spanien die Lüftertechnik und arbeitete lebhaft für den Export , wovon die zahl¬

reichen , in allen Kunftfammlungen vertretenen Becken , Schalen und Kannen mit

Goldglanz Zeugnis ablegen . Ihre kunftgefchichtliche Bedeutung wird noch durch

den Umftand erhöht , daß fie die Vorbilder für die fchönen Lüfterfayencen der

italienifchen Renaiffance geworden find .

3 . Kapitel .

Die Baukeramik des Orients vom XVI . bis XVIII . Jahrhundert.

a) Pertien .

Während im Weften durch den Lall des Königreiches von Granada das

letzte der Maurenreiche in Spanien erlofch (1492 ), hob im Offen für den Islam , unter den

zu Beginn des XV . Jahrhunderts , eine neue Epoche des Glanzes und der Kunft - sretiden .

blüte an drei Stellen zugleich an , in Perfien , in Indien und in der Türkei . Dem

feit der Zeit der großen Seldfchukenfultane politifch zerriffenen Perfien erftand

1499 in dem Schah Ismael , dem Begründer der Sfefidendynaftie , ein Retter , der

es zu politifcher und religiöfer Einheit , zu einem Rivalen der türkifchen Groß¬

macht erhob . Der politifchen Macht entfprach auch eine Blüte in Kunft und

Gewerbe , fo daß man die Sfefidenzeit , wenigftens das XVI . Jahrhundert , als die

zweite klaffifche Epoche der perfifchen Kunft betrachtet . Dem XVI . Jahrhundert

entftammen die fchönften , in Zeichnung und Ausführung nie wieder übertroffenen

Knüpfteppiche ; die Miniaturmalerei und die Kunfttöpferei ftanden in Blüte , und

endlich erreichte die gewaltige Raumeskunft Perfiens in den Bauten der Sfefiden-

herrfcher ihren glänzenden Abfchluß . — Der mächtigfte Fürft jenes Haufes ,

Schah Abbas (1586— 1628 ) , war einer der größten Bauherren aller Zeiten . Wäh¬

rend feine Vorgänger vorzugsweife im Nordweften des Landes , in Tauris oder

Kasbin , refidiert hatten , erhob Schah Abbas Isfahan wieder zur Reichshauptftadt

die er mit Denkmälern und Nutzanlagen größten Maßftabes ausftattete 141) . Den

Mittelpunkt der Refidenz bildete der , gleich den Höfen der Mofcheen , von ge¬

wölbten Galerien umgebene große Meidanplatz ; an die weftliche Langfeite des

Platzes fchließt die weitläufige Anlage des Königspalaftes ; an die Nordfeite grenzt

der große Bazar , an die Oftfeite eine Mofchee . Am bedeutendften ift die von

der Südfeite zugängliche Hauptmofchee , eines der hervorragendften Beifpiele des

perfifchen Mofcheetypus .

m ) Siehe : Fortnum , Drury , C . F. Maiolica . Oxford 1896. S. 96 ff .
li0) Siehe : Sarre , F . Denkmäler Perfiicher Baukunft . Berlin 1901—04 . S. 26.
141) Siehe : Texier , Ch . Defcription de VÄrmdnie, de la Perfe et de la Mejopotamie etc. Paris 1840 - 52. -

Coste , Pascal . Monuments modernes de la Perfe etc . Paris 1867. - Sarre , a . a . O .
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Niemals find der Keramik umfangreichere Aufgaben zuteil geworden als in
Schah Abbas ' Bauten . Sowohl die Kuppel feiner großen Mofchee als auch die
Minarets , ferner fämtliche Flächenteile der Exedren und Arkaden des Vorhofes
zeigen durchgehends eine Verkleidung mit Fliefen . In diefer Ausdehnung
und mit faft vollftändigem Verzicht auf architektonifche Gliederung ift vorher
nicht von derartigen Arbeiten Gebrauch gemacht worden . Noch immer hat das
Mofaik, als die vornehmfte Technik , feinen vollwertigen Anteil daran ; dem Maffen-
bedarf aber leiftete in immer fteigendem Maße die dekorierte Fliefe , und zwar
die Fliefe mit Malerei auf der Glafur , Vorfchub . Die farbigen Emails allerdings
verlieren durch den Zufatz von Zinnafche , welche fie undurchfichtig und dick -
flüffig macht , den Schmelz und die Feuchtkraft der Arbeiten des XV . Jahrhunderts .
Als befonders charakteriltifch find ein opakes , grelles Antimongelb und ein bräun¬
liches Violett anzuführen . Im Ornament überwiegt vollftändig die Blütenranke , die
volle, der Granatblüte ähnliche perfifche Kranzpalmette , und es zeigt fich eine
Neigung zu akanthusartiger Stilifierung des Blattwerkes , zur Auflöfung und Zer -
faferung der Konturen 142) . Die Formen werden lappiger und derber und verraten
den Niedergang des Stilgefühles . Bemerkenswert ift ferner , im Gegenfatz zur
fonftigen Zurückhaltung der islamifchen Kunft, das häufige Vorkommen von
figürlichen Darftellungen , ja förmlicher Fliefengemälde . Wandbilder aus Fliefen ,von denen mehrfach Proben in europäifche Sammlungen gelangt find , fanden fich
in den Gartenpavillons zu beiden Seiten der prächtigen , von Schah Abbas an¬
gelegten und mit vier Platanenreihen bepflanzten Avenue Trchehar -bagh , welche
in einer Fänge von 3 km Isfahan durchzieht 148 ). Zwei folcher Wandbilder , im
Fouvre zu Paris und im India - Mufeum zu London , enthalten Vorgänge aus
dem Frauenleben von etwas affektierter Grazie und zeigen in Bewegung und
Zeichnung der Figuren den Einfluß der oftafiatifchen Kunft . Die Wandbilder
waren Teile eines mit Fliefen bekleideten Wandfockels ; darauf deutet der recht¬
eckige Ausfchnitt für den Fenfterrahmen . Sämtliche Fliefen find auf der Glafur
dekoriert ; das Weiß des Grundes gibt auch den Ton der Fleifchteile ; die Umriffe
find mit breitem Pinfel in Schwarz aufgemalt .

Die für die Nachblüte der perfifchen Kunft unter den Sfefiden vielleicht
wefentlichfte Erfcheinung ift das Flereinftrömen chinefifcher Motive in den
Formenfchatz des Orients . Unter diefen Motiven fallen die chinefifchen Fabel¬
tiere , der Drache und das Kilin , Hirfch oder Löwe mit Drachenkopf , unter den
Ornamenten das fog . flatternde Wolkenband am meiften in die Augen ; aber
auch in der Zeichnung des Ornaments macht fich der Einfluß Chinas bemerkbar ,wofür die damalige Teppich Ornamentik und die Nachbildungen chinefifcher
Porzellane in Fayence und Porzellan die Belege liefern.

Ein mit allem Reichtum und aller Kunftfertigkeit ihrer Zeit ausgeftattetesDenkmal haben fich die Sfefidenherrfcher in der Grabmofchee des Stifters der
Dynaftie , des Schah Ismael , zu Ardebil in Adherbeidfchan , öftlich von Tauris ,errichtet 144). Die Mofchee befteht aus einem Vorhofe mit Portal und Liwan in
der Hauptachfe . Links vom Eingänge , an der Langfeite des Hofes , liegt der
Gebetraum , ein rechteckiger Saal mit tiefen Seitennifchen und Emporen , eine
Anordnung , die fich außen in einer zweigefchoffigen Fenfterarchitektur kenntlich

>« ) Vergl. : Riegl , A. Ältere orientalifche Teppiche aus dem Befitz des Allerhöchlten Kaiferhaufes . Jabrb . d . kunft-hiltorifchen Sammlungen d . Allerhöchlten Kaiferhaufes, Bd . 13 (1892).'“ ) Siehe : Dieulafoy , a. a . O., S . 254.ui ) Vollftändige Aufnahme liehe in : Surre a . a . O.



macht . Der Beetfaal befteht aus Ziegelmauerwerk , alle Gliederungen aber : der

Wandfockel , die krönenden Zwergnifchen , der Infchriftfries , die Leibungen des

Portals , die breiten Fenlterrahmen , fogar das Gitterwerk der Fenfteröffnungen — find

mit Schnittmofaik von fehr forgfältiger Ausführung bekleidet . Noch reicher , d . h.

alle Anfichtsflächen des Portals , des Liwan , fowie die Blendarkaden bedeckend , ift

die Mofaikdekoration des Vorhofes . Die noch im XVI . Jahrhundert begonnenen

Mofaiken find erft um die Mitte des XVII ., unter der Regierung von Schah

Abbas II . (1642— 67) , vollendet worden .
An eine der Schmalfeiten des Beetfaales ftößt das Maufoleum des Schah Sefi,

ein kuppelbedeckter Rundraum , an . Auch diefer Bau zeigt eine keramifche Hülle ;

fowohl der Zylinder wie die Kuppelfchale find mit emaillierten Ziegeln verblendet ,
deren etwas monotone Mäander - und Rautenmufter nur durch das in Mofaik

dekorierte Portal und den Infchriftfries unterbrochen werden .

Der merkwürdigfte Bau jedoch ift ein gleichfalls vom Betfaal aus zugäng¬

liches großes Achteck , das, zur Aufnahme einer koftbaren Sammlung chinefifcher

Porzellane beftimmt , an den Wänden Nifchen und Geftelle enthält , das erfte

bekannte Porzellankabinet und als folches der Vorläufer zahlreicher ähnlicher

Einrichtungen in den Fürftenrefidenzen Europas . Noch jetzt enthält der nach

feiner Beftimmung Tfchini -Hane (Porzellanhaus ) genannte Bau eine große Zahl

von Porzellanen , die als der hauptfächlichfte Träger der chinefifchen Kunftmotive

zu betrachten find . Die Mehrzahl diefer Porzellane ift in Kobaltblau unter Glafur

bemalt , und diefe Blauware wurde das Vorbild für zahlreiche Nachahmungen in

Fayence mit Kobaltmalerei , ein Vorgang , der fich bekanntlich ein Jahrhundert

fpäter in Europa in der berühmten Delfter Fabrikation wiederholen follte .

Stehen die Mofaikdekorationen von Ardebil in Technik und Zeichnung noch

auf hoher Stufe , fo laffen die baukeramifchen Arbeiten aus der zweiten Hälfte des

XVII . Jahrhunderts ein Sinken des Kunftgefchmackes erkennen . Statt des tiefen

Blau oder des Weiß erfcheint um jene Zeit als Grund für die Zeichnung ein

grelles Gelb ; Buntheit tritt an Stelle verftändiger Farben wähl . Diefem Beginn des

Verfalles gehören u . a . mehrere Fliefenfelder im India -Mufeum zu London an, die

von einem Tor in Teheran ftammen .
Zu Beginn des XVIII . Jahrhunderts hat vornehmlich Schah Huffein , der 84.

letzte Herrfcher der Sfefidendynaftie (1694— 1722) , eine große Bautätigkeit in Me^ f
re

Isfahan entfaltet . Von ihm rührt (1710) eine mächtige , dem Andenken feiner Schah //«//««.

Mutter geftiftete Medreffe her . Die Fliefendekoration ift hier nicht minder aus¬

gedehnt als an der Aööas -Mofchee und technifch nicht von ihr verfchieden . Die

große Zwiebelkuppel der Medreffe (Fig . 58 145) zeigt türkisfarbigen Grund , darauf

weiße Ranken und gelbe Arabesken mit fchwarzen und blauen Konturen . Der

breite Infchriftfries unterhalb der Kuppel befteht aus Fliefen , die geometrifchen

Mutter der unteren Hälfte des Kuppeltambours aus einem Mofaik von farbig

glafierten Backfteinen ; das durchbrochene Gitterwerk der Fenfter am Tambour ift

aus gebranntem Ton mit eingelegten farbigen Glafurftreifen hergeftellt . Über¬

haupt ift die Mofaiktechnik noch bis in das XVIII . Jahrhundert in Übung ge¬

blieben . So find an der Medreffe des Schah Huffein die unteren Teile der ein-

faffenden Wandftreifen in Schnittmofaik verkleidet 146), und erft in beftimmter , dem

Auge entrückter Höhe fetzt die Fliefe ein . In Mofaik aus emaillierten , hochkantig

i45) Fakf .- Repr . nach einer Aufnahme des Regierungs -Baumeifters , Herrn A . Breslauer in Berlin .

lw) Nach Mitteilungen desfelben Herrn .
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verfetzten Ziegeln find auch die Kuppelornamente hergeftellt . Der große Maßftab
der Ornamente erleichterte die Ausführung , die von der Spitze der Kuppel begann .

Fig. 58.
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Kuppel der Medreffe des Schah Huffein zu Isfahan 145) .
(Anfang des XVIII. Jahrh .)

fHeien ^ Ornament des XVIII . Jahrhunderts bereitete fich, wie es fcheint , unter
mit dem Einflüße der Kunft der Kien -lung -Periode in China ein weiterer bemerkens -

Biumenmaierei . werter Handel vor durch die Hinneigung zu naturaliftifchen Blumenmuftern an
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Stelle des bis dahin vorwiegenden Rankenwerkes mit ftilifierten Blumen . Der

letzte Schritt in dieler Richtung führte fchließlich um die Mitte und in der zweiten

Hälfte des XVIII . Jahrhunderts zu wirklicher Blumenmalerei . Fortan bildeten natür¬

liche Blumen und Blumenfträuße in bunter Malerei über der Glafur das leitende

Motiv , wie denn die Blumenmalerei unter dem Einfluffe des Porzellans auch die

gleichzeitige Keramik Europas beherrfcht hat . Die Bauten Kherim -Chan '$ 147), des

Statthalters von Südperfien (1750 — Qi ) , in Schiras , das damals nächft Isfahan die

bedeutendfte Stadt Perfiens , ja zeitweife Refidenz war , liefern die Hauptbeifpiele

der neuen Richtung . In erfter Linie find anzuführen die Mofchee KherM s,

Masjed -i-Vekil und die Medreffe -i-Chan . Die Portalwand diefer Medreffe zeigt

zu beiden Seiten des Einganges je ein großes Fliefenfeld mit Vafen und bunten

Blumen , darunter namentlich blühende Rofen, auf dunkelblauem Grunde . Alles ilt

in fchwerflüffigen farbigen Emails über der Glafur gemalt in der Art der Por¬

zellanmalerei Chinas . Natürliche Blumen und Vögel zeigen auch die Fliefen

einer Mofchee zu Erivan im Kaukafusgebiete 14S ). Hiermit ift der Kreis der Ent¬

wickelung gefchloffen .
Die neuere perfifche Keramik befleißigt fich ziemlich wahllos der Nachbildung ^

1 0 0 Moderne

alter Mutter und technifcher Verfahren , bei denen nichts mehr zu beklagen ift als perfüche

der Mangel an Gefchmack und Farbenfinn , fowie das allmähliche Schwinden der Keramik,

alten Überlieferungen und handwerklichen Übung . Immerhin hat die Fliefen -

fabrikation in Perfien noch jetzt ihre Bedeutung . Die beften modernen Fliefen

Tollen in Teheran gemacht werden 149) . Auch das Schnittmofaik ift , wie in

Marokko , noch nicht völlig vergehen und wird gelegentlich zu Wanddekorationen

von Neubauten verwendet , obgleich die Technik nicht an die Leitungen der

Vergangenheit heranreicht .

b) Indien .

An Perfien fchließt fich das mohammedanifche Indien , d. h . die Länder im
Mogû aufen

Indusgebiet und am oberen Ganges , an . Ein Vierteljahrhundert fpäter , als Schah

Ismael die Einheit Perfiens begründet hatte , begann einer der Nachkommen

Timurlenk!s , der Statthalter von Kabul , Baber , nachdem er vergeblich in der

Bucharei fich zu behaupten verfucht hatte , feine Waffen nach Indien zu wenden

(1526 ) . Durch eine Reihe fiegreicher Kämpfe wurde er der Begründer der glän¬

zenden Mogulherrfchaft , die durch die englifchen Eroberungen ihr Ende ge¬

funden hat . Kaum hat es bauluftigere Herrfcher gegeben als diefe Mogulkaifer ;

ja es bieten die Mofcheen , Paläfte und Grabanlagen diefer Dynaftie vielleicht das

glänzendfte Bild in der Baukunft der mohammedanifchen Welt . — Das vor¬

hergehende Material der Mogulbauten waren Hauftein und Marmor ; der Back-

ftein fcheint nur vereinzelt zur Anwendung und niemals zur vollen Entfaltung

feiner Mittel gelangt zu fein.
Die älteften Backfteinbauten , die bis in die Zeit türkifcher Herrfcher im

XIII . Jahrhundert hinaufreichen , enthält das gewaltige Trümmerfeld von Alt-Delhi ; Backfteinbauten .

Bauteile mit Reliefornamenten unter türkisblauer Glafur , fowie Refte von Ton -

mofaiken im India -Mufeum zu London zeigen deutlich die Verwandtfchaft mit ?

perfifchen Arbeiten der gleichen Zeit . - Daß in Indien vor der Türkenherrfchaft

Backfteinbauten mit glafierten Ziegeln und Terrakotten in Gebrauch gewefen feien,

“ 7) Siehe : Sarre , a. a. O.
148) Siehe : Dieulafoy . La Perfe etc. S. 21.
149) Siehe : Rochechouard , J . de . Souvenirs d’un voyage en Perfe . Paris 1867. S . 282 ff.
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ift weder durch urkundliche Nachrichten , noch durch Funde gelegt 150) . - Aus
der frühen Mogulzeit ftammen Fliefen in Verbindung mit Stuckornamenten 151)
am Grabbau des Weifen Jamali in Kutb -Sahib bei Delhi . Ein ausgebildeter Back-
fteinbau , der, obwohl fichtlich von Perfien beeinflußt , doch felbftändige Züge ent¬
hält , hat fich im [teinarmen Sind 152) , im Mündungsgebiete des Indus , entwickelt .
Dort liegt um die Stadt Tatta eine Reihe einander ähnlicher Grabbauten von
Statthaltern der Mogulkaifer , Kuppelbauten von fchweren , gedrungenen Formen
und glatten Flächen , die , einer reicheren plaftifch -architektonifchen Gliederung
entbehrend , nach perfifcher Weife Fliefenverkleidung aufweifen . Die Grabbauten
gehören dem XVI . und XVII . Jahrhundert an ; der frühefte ift von 1572, der
fpätefte von 1640 datiert . Ebenfo zeigt die um 1650 erbaute Hauptmofchee in
Tatta Fliefen mit Blaumalerei ; auch in Halla , Heiderabad und Karatfchi finden fich
Grabmonumente mit ähnlichem keramifchem Schmuck .

Die eigentliche Töpferftadt Indiens aber ift bis auf den heutigen Tag Multan
im Pendfchab . Die Mehrzahl der Wandfliefen ift nur in zwei Tönen , Dunkel¬
blau und Türkisblau , über der weißen Glafur bemalt . Die Befchränkung auf
diefe beiden Farben kann geradezu als kennzeichnend für die indifchen
Arbeiten des XVI . bis XVIII. Jahrhunderts angefehen werden und fteht im
Gegenfatze zu der in Perfien in der gleichen Epoche beliebten Verzierungs¬
weife in bunten , grellen Farben mit vorwiegend gelben Fonds . — Eine andere
Eigentümlichkeit der indifchen Bauten des Sind find Fliefen , deren Mufter in
weißem Tonfchlicker auf den rötlichen Scherben aufgetragen werden und eine
durchfichtige , gelbliche Bleiglafur erhalten . Die Glafur läßt die Ornamente hell¬
gelb , den Tongrund warm rötlich erfcheinen . Dies ift die Art , wie das im bäuer¬
lichen Betriebe angefertigte Tongefchirr bis auf den heutigen Tag im Indusgebiete
verziert wird . Nicht feiten finden fich derart ausgeführte Fliefen mit folchen in
Blaumalerei vereint . Auch das Mofaik ift im Sind neben der Überglafurmalerei
vertreten . Als Fenfterverfchluß dienen gitterartig durchbrochene , glafierte Ton¬
platten .

Kobalt - und türkisblau bemalte Fliefen aus der Djuma Masdjid in Tatta enthält das India -
Mufeum in London . — Im gleichen Stil gehalten find die reichen Fliefenverkleidungen von der
AWa -Mofchee (XVII . Jahrhundert ) , der Mofchee Juffuf Shah Qadez (um 1750) in Multan , von
denen fich im India -Mufeum Nachbildungen finden . — Lahore , das von Dfchihangir ( 1605 —28 ),
dem Nachfolger des großen Mogulkaifers Akbar , zu Beginn feiner Regierung zur Hauptftadt gemacht
worden war , befitzt hervorragende Backfteinbauten mit reichem keramifchem Schmuck im Maufoleum
des Schah Mufa , fowie in einer von Dfchihatigir ’s Vefir Wafir Chan geftifteten Mofchee 163) . Die
Felder , Nifchen und Blenden diefes Bauwerkes find , wohl als eines der letzten Beifpiele diefer
Technik , in Tonmofaik verziert . Alle jene Arbeiten find zweifellos von den gleichzeitigen perfirchen
beeinflußt und enthalten dem perfifchen verwandtes , natürlich geftaltetes Pflanzenornament . Neben
Arabesken und Ranken finden fich der Natur nachgebildete , fymmetrifch entworfene Bäume und
Sträucher , wie auf iranirchen Teppichen des XVI . Jahrhunderts . Das Material ift eine dem perfifchen
ähnliche künftliche Quarzfandmaffe mit Beimengung von Gummi und Reiswaffer zur Erhöhung der
Konfiftenz ; doch fcheinen die einzelnen Stücke , wie Kippling vermutet , nicht aus glafierten Platten
gefchnitten , fondern einzeln geformt , glafiert und gebrannt zu fein .

Nach Art der perfifchen Arbeiten der Spätzeit , mit vorwiegend gelbem Grundton bemalt ,

IM) Kenner wie George Birdwood Tagen : The old glazed tiles io be feen in India are nearly always front Mo-
hammedan buildings , and they Vary in style with the period to which the buildings, on which they are found , belong,from the plain turquoife - blue tiles of the early Pathan period a . d . 1193- 1254 to the elaborately defigned and many-
coloured tiles of the latter part of the great Mogul period a . d . 1556- 1750. - Siehe Furnival , W . J . Leadless
decorative tiles, faience and mofaic. Stone StaffordThire 1904. S. 114 ff .

1B1) Siehe : Jeypore Portfolio 5 u . 6, Taf . 26 .
“ ' ) siehe : Ferousson , J . Hiftory of Indian and Eaftern Architecture . London 1891. S. 567.1M) J . L . Kipplinq in : Journal of Indian Art , Bd . II (1888), Nr. 17—24 .
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find die Fliefen vom Grabmal des Afof Khan 161) bei Lahore (XVII . Jahrhundert ) . Diefen Grab¬
monumenten mit Fliefenfchmuck in Lahore laffen fich noch andere Bauten, wie der Schahlimar-

Bagh , der Gartenpalaft außerhalb der Stadt und einzelne Tore, anreihen. Weitere Beifpiele dafür
finden fich in Agra , vor allem das nach feinen überreichen und bunten Fayencemofaiken fo be¬
nannte Maufoleum Tfchini-Ka-Rauza, ein Bau aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts , deffen
Dekoration perfifche Fayence- und indifche Marmormufter vereinigt 156) . Ein bemerkenswertes
Denkmal indifch -perfifcher Keramik ift ferner der unter Dfchihangir erbaute „Glaspalaft" (Kantfch-

Mahal ) auf dem Wege von Agra nach Sikandra; auch an Sultan AkbaPs berühmtem Grabmal zu
Sikandra waren die Kuppeln der Kioske ringsum das Monument mit Fayencemofaiken verziert.

Aus dem Gangesgebiete endlich find unter den Ruinen von Gaur , der alten

Hauptftadt von Bengalen , glafierte Tonarbeiten bekannt geworden , befonders
Formfteine , welche in weißem opaken Zinnemail auf blauem , gleichfalls opaken
Grunde bemalt find , ferner Terrakotten mit glafierten Reliefornamenten mit per -

fifchen und indifchen Motiven . Daß diefe Arbeiten etwa älter wären als die

Mohammedanifche Herrfchaft über Bengalen , ift durch nichts bewiefen . Für die

emaillierten Ziegel mit fog . toten Rändern und die Fliefen in Überglafurdekor gibt
fchon die Technik den perfifchen Einfluß zu erkennen . Von einer Betrachtung
der Backfteinmonumente von Hinterindien , befonders Siams , welche einen Zu-

fammenhang mit der chinefifchen Kunft ergeben , muß mit Rückficht auf die

der vorliegenden Arbeit geheckten Grenzen Abftand genommen werden .

c) Türkei.
Den dritten Hauptzweig in der islamifchen Kunft des XVI . und der folgenden

Jahrhunderte bildet die Türkei , ln der Baukunft der Türken beginnt feit der Er¬

oberung Konftantinopels (1453 ) eine neue Epoche unter dem überwiegenden Ein-

fluffe des hervorragendften byzantinifchen Baudenkmales , der Sophienkirche .

Bayezid II . fchöne Mofchee ift das erfte Beifpiel der neuen Richtung , und tat -

fächlich beruhen fämtliche großen Mofcheebauten der Türkenfultane , auch die

Hauptwerke des berühmten Sinati , die Suleitnan - Mofchee in Stambul und die

Selimieh in Adrianopel , auf der mehr oder minder freien Nachbildung der Agia

Sophia .
Auf Mohammed II ., den Eroberer von Konftantinopel , war ein friedliebender

Sultan , Bayezid II ., gefolgt (1481 — 1512) , diefem aber wiederum einer der ftreit-

barften Kriegsfürften , Selim I . (1512—20) , der das Reich durch glückliche Er¬

oberungen vermehrte . Nachdem Selim fich zunächft mit dem Perferfchah Ismael

gemeffen und ihm Moful und Mefopotamien entriffen hatte , unterwarf er in

kurzer Zeit ganz Syrien . Im Jahre 1517 brachte er auch Ägypten und bald dar¬

auf die heiligen Pilgerftätten Arabiens in feine Gewalt ; feit diefer Zeit ift die

Khalifenwürde an den türkifchen Großherrn übergegangen .
Der Einfluß der byzantinifchen Kunft und ihres Hauptdenkmalbaues , der

Agia Sophia , auf die türkifche Architektur verlieh diefer ein halbeuropäifches

Gepräge , für welches die zahlreichen Kuppeln ebenfo beftimmend find wie

das orientalifche Motiv der fchlanken , die Baumaffe überragenden Minarets .

Das Material bilden Hauftein , nicht feiten Marmor ; damit bot fich für keramifche

Dekorationen des Äußeren kein Feld dar , wie an den gleichzeitigen Bauten Perfiens .

Auch im Inneren der älteren Mofcheen fehlt Fliefenbekleidung oder tritt , wie bei

der 1567 - 74 entftandenen Mofchee Selim II . in Adrianopel , nur in ganz be -

164) Die Namen und Daten der Bauwerke lind den Angaben in dem unter Leitung des Direktors Pardon Clarke

neu eingerichteten India Mufeum im Imperial Inftitute zu London entnommen .
1» ) Siehe : Smith , W . Moghul color decoration of Agra in : The Archaeological furvey of India . Vol. XXX.

PL XVII - XIX .
Handbuch der Architektur . I . 4. (2. Aufl.) 7
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fcheidenen Grenzen auf . Dagegen ift bereits die Turbeh (Grabdenkmal ) Schahzade
in Konftantinopel , angeblich 1544 errichtet , im Inneren vollftändig mit Fliefen be¬
kleidet , und feit der Mitte des Jahrhunderts gewinnen derartige Fliefendekorationen
immer breiteren Raum ; ja fie bilden fchließlich faft den alleinigen Wandfchmuck
des Inneren , eine Uniform der Wände , die wegen ihrer mechanifchen Gleich -

Fig . 59-
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Fliefenfchmuck der Mofchee Mehemed Dacha zu Konftantinopel .

mäßigkeit und Buntheit das Auge mehr ermüdet als feffelt. Gewöhnlich reicht
der

.
Fliefenbelag nur bis zum Anratz der Gewölbe hinauf ; in einzelnen Fällen

greift er jedoch viel weiter . So find in der Mofchee Mehemed -Dacha zu Kon¬
ftantinopel außer den Wänden auch die Schildbogenflächen , fowie die Kuppel¬zwickel , ferner die verfchiedenen , dem Kult dienenden Einbauten , felbft das Kegel¬dach der Kanzel (Mimbar ) , mit Fliefen belegt (Fig . 59 ) . Im Äußeren find Fliefen -
bekleidungen feiten ; namentlich fehlen die glafierten Kuppeln der perfifchen Bauten .



Im Stil und in der Technik bilden die türkifchen Fliefen eine von den gleich¬

zeitigen perfifchen Arbeiten ftreng zu unterlcheidende Gruppe . Man ift daher be¬

rechtigt , von einer türkifchen Keramik 156) zu fprechen , infofern ihre geogra -

phifche Verbreitung mit den Grenzen des damaligen Türkenreiches zufammenfällt .

Während in der perfifchen Baukeramik die Überglafurmalerei , d . h . die Malerei

auf der weißen Kachel , in der Fliefenfabrikation die Regel bildet , haben wir es

hier mit Bemalung unter durchfichtiger Überfangglafur , alfo mit einem Mal¬

verfahren vor dem Brand , ähnlich der Fayencetechnik , zu tun . Man hat deshalb

die türkifchen Arbeiten wohl auch als Halbfayencen bezeichnet . Den Malgrund
bildet entweder der Scherben felbft , falls er rein und weiß ift, oder eine den

Grund deckende Engobe , die indeffen von der Grundmaffe chemifch nicht viel

verfchieden ift. Mit den türkifchen Fliefen gehören nach Zeit , Technik und Stil

die in Mufeen und Sammlerkreifen fo beliebten fog . rhodifchen Fayencen zu-

fammen , d . h . diefe find nicht als perfifches , fondern gleichfalls als türkifches

Fabrikat zu betrachten .
Die Technik , daneben die in manchem Betracht von der perfifchen ab¬

weichende Ornamentik fichern den türkifchen Arbeiten ihren befonderen Platz .

Zwar teilt das Ornament die allgemeinen , den Stil kennzeichnenden Eigentümlich¬
keiten jener Zeit : das Zurücktreten der Arabeske , das Vorwiegen der Blütenranke ;
wie in der perfifchen Kunft finden fich die volle Kranzpalmette , das wedel¬

förmige , akanthusartig gegliederte Blatt (fog . Federblatt ) ; allein bei den Türken

tritt weit früher und ausgeprägter , wie in Perfien , die Blume hervor . Unter den

Blumen find es vornehmlich drei , welche geradezu zum Leitmotiv werden füllten ,
fowohl für die Fliefen , als auch für das rhodifche Gefchirr : die Tulpe , die

Hyazinthe und die Nelke (Fig . 6o 158) . Alle diefe Blumen find , wenngleich in einer

für die Flächenwirkung notwendigen Stilifierung , frei und natürlich gebildet und

in die Ornamentkompofition eingeordnet . Neben den Blumen erfcheint als be¬

zeichnendes Ornament befonders häufig die Weinbeere 168).
Die Farben find ein reines Kobaltblau , Türkisblau , Kupfergrün , Eifenrot und

Antimongelb ; am meiften aber fpringt ein tiefes , lackfarbenes Rot in die Augen ,
aus einem erdigen Bolus hergeftellt , welcher faft nie mit der Glafur verfchmilzt ,
fondern wie eine dicke Krufte trocken und in fühlbarer Erhebung auf dem

Scherben liegt . Diefes Rot , das fich , wenngleich in weit geringerem Umfange auch

bei perfifchen Fayencen der gleichen Zeit und im Mittelalter (fiehe Art . 57, S . 68)
wiederfindet , ift ein weiteres bezeichnendes Merkmal der türkifchen Erzeugniffe ; es

dient ferner dazu , auch innerhalb diefer Gattung zwei Gruppen zu unterfcheiden .

Es finden fich nämlich Fliefen wie Gefchirre , an denen diefes Rot nicht vorkommt ;
an feine Stelle tritt ein warmes Manganviolett , wodurch fich für das Ganze eine

weniger bunte , ruhigere , harmonifche Farbenftimmung ergibt . Die Arbeiten diefer

Gattung verdienen ferner in der Zeichnung den Vorzug , ja fie gehören überhaupt

zu den fchönften keramifchen Erzeugniffen der fpäteren orientalifchen Kunft . Ein

Hauptdenkmal diefer Gruppe bilden die laut Infchrift unter Sultan Soliman im

Jahre 1561 ausgeführten Fliefenbekleidungen am Äußeren des Felfendomes zu Je-

rufalem 159) , fowie die Fliefen der etwa um 1580 entftandenen Senariyeh -lAolchtt

1#8) Siehe : Falke , O . v . Türkifehe Fayencen . Zeitfchr . des Kunftgwbe - .Ver. in München 1892, S . 1.

Fakf .- Repr . nach : Burlington , fine arts club . Illuftrated catalogue of fpecimens of Perfian and Arabian

Art 1888. Fig . 354 .
157) Siehe : Falke , O. v. Majolika . Handbücher der Kgl, Mufeen zu Berlin 1895, S . 35 ff.
159) Siehe : Vogue , M . de . Le temple de Jerufalem . Paris 1869. Taf . 27 - 29 .
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zu Damaskus . Man vermutet daher für die Gruppe ohne Bolusrot einen Fabri¬
kationsort in Syrien , etwa in Damaskus .

Als Fabrikationszentren für die zweite Gruppe mit vorherrfchendem Bolus¬
rot wird man in erfter Linie Nicäa und Kutahia 160) , das noch in neuerer Zeit
regeTöpferwerkftätten enthielt , anfehen , was nicht ausfchließt , daß noch an anderen
Orten , fo in Konltantinopel felbft, Fabriken exiftiert haben . Jedenfalls gehört die
große Maffe der Kon -
ftantinopolitaner Wand - Fig- 6a
fliefen diefer zweiten , in
engerem Sinne türki -
fchen Gruppe an . Für
die Zeit ihrer Einfüh¬
rung ift die Tatfache
wichtig , daß noch in der
Mitte des XVI . Jahrhun¬
derts in den Turbehs
zweier Söhne Suleimanl .
— der Prinzen Mahorti -
med und Tfchihanger — ,
ferner in den Turbehs
Abram und Ruftem-Pa-
fcha Fliefen mit Schutz¬
rändern [ich finden . So¬
nach fcheint die türkifche
Halbfayence etwa in der
Mitte des XVI . Jahrhun¬
derts ihre Verbreitung
gefunden zu haben . An
welchem Bauwerke fie
zuerft auftrat und wo
die Anfänge der türki -
fchen Fayence mit ihrer
eigentümlichen Orna¬
mentik liegen , bedarf
noch der näheren Unter -
fuchung , die auf klein -
afiatifche und fyrifche
Bauten und ihren Flie-
fenbelag auszudehnen
wäre . Möglicherweife ift
die Halbfayence in Sy¬
rien zuerft zur Ausbil¬
dung gelangt und von dort , infolge der Eroberung durch Selim (Anfang desXVI . Jahrhundertes ) , in die nord -türkifchen Fabriken verpflanzt worden , die , wiebekannt , im XV . Jahrhundert (fiehe Art . 62, S. 77 ) noch ganz unter dem Einfluffeder wefentlich anders gearteten perfifchen Keramik geftanden hatten .

1 r T )
u

Kara
n ? Ce!\ WÜ1 auf rhodirdlen Gefchirren wiederholt das Zeichen der Städte Nicäa , Kutahia, Demotika u . a.ge eien haben . (Vergl. : Fortnum , Majolika, S. 93 in : Ducane Oodman ’s very rieh Collection is a fmall jug , on whichis an injcnphon m Armeman , beneath the glaze, which records that the piece was made by one Abraham of Kutahia ,mayear which wheiher of the Armenian or the Mahommedan calendar , would bring the date approximately to themiaale oj the XVI. Century.)

Fliefenfeld aus Damaskus 1"7
{XVI . Jahrh . nach Chr .)
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Fig . 61 .

FliefenfelcI aus der Achmed -Uolohtt zu Konftantinopel .
(Original im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .)

mim

W*T*

Weitaus die
größte Zahl von

Bauwerken mit
Fliefenverzierung

im Inneren befitzt
Konftantinopel . So¬
wohl in der Sorg¬
falt der Ausführung ,
als auch im Mufter
ftehen die früheren
Arbeiten des XVI.
Jahrhunderts den¬
jenigen des XVII .
undXVIII . Jahrhun¬
derts voran .

'
Zu den

älteren zählen die
Fliefen der Turbeh
Selim II . (um 1570 ),
der Turbeh Mu -
rad III . ( 1595 ), der
Mofcheen Ruftem -
Pafcha , Mehemed -
Pafcha,P/a// - Pafcha
(zweite Hälfte des
XVI . Jahrhunderts ),
der Mofchee Ta-
kedfchi, endlich die
Wandfliefen in der
Bibliothek der Agia
Sophia und im
achteckigen Kiosk
Murad ’s im alten
Serail . — Aus dem
XVII . Jahrhundert
ftammen die Fliefen
der Mofchee Ach¬
med I . (1603 - 17 ;
Fig . 61 ) , der Yeni-
Dfchami ( zweite
Hälfte des XVII.
Jahrhunderts ) , der
Mofchee und Tur¬
beh Eyub ; doch
beanfprucht diefe
Aufzählung keines¬
wegs Vollftändig -
keit .

92.
Bauten

in
Konftantinopel .

In Nicäa ge¬
hören die Fliefen
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93-
Ägypten.

94 .
Schlußwort .

der Mofchee Efchref -Rumi 16 ') diefer Richtung an ; andere Arbeiten werden in
Bruffa , Angora und den übrigen Hauptorten Kleinafiens zu finden fein ; eine

größere Zahl weift fchließlich das in unferer Darftellung bisher nur wenig be¬
rührte Ägypten , vor allem die Hauptftadt Kairo felbft auf.

Über Stil und Technik der älteften ägyptifchen Fliefen , deren bereits in
Art . 68 (S . 84) gedacht ift, fehlen nähere Angaben ; nur fcheint ficher zu fein , daß
die Technik der Halbfayence dort nicht früher als unter der Türkenherrfchaft in
Übung kam . Die früheften Arbeiten 162) diefer Art weichen allerdings im Ornament
und in der Farbengebung von den türkifchen ab . Als die ftrengften erfcheinen
diejenigen in der koptifchen Kirche zu Kus . Das Ornament befteht noch vor¬
wiegend aus Arabeskenranken in Verbindung mit Rofetten , während die drei
charakteriftifchen Blumen , Tulpe , Nelke und Hyacinthe , fehlen ; unter den Farben
herrfchen Blau und Grün auf weißem Grunde vor . Dem ftrengeren Stil gehören
ferner die Fliefen im Kiosk Mahu . Bey, fowie im Palais Ismael Bey an (XVI . Jahr¬
hundert ) . Diefe Gruppe fcheint mehr unter fyrifchem Einfluffe zu ftehen ; vielleicht
darf man fogar für die vorwiegend kobalt - und türkisblau bemalten Fliefen eine
ägyptifche Fabrik vorausfetzen 1BSS) , da ihr Dekor von dem uns bekannten fog.
fyrifchen abweicht . Der türkifche Stil dagegen gibt fich unzweideutig in den
Wandverkleidungen des Kafr Roduan zu erkennen , in der vollftändig mit Fliefen
ausgelegten Mofchee Ibrahim , Aga (um 1650 ) , in der Tekyeh der Derwifche
(XVII . Jahrhundert ) , fowie in den Fliefen der Scheikun - Mofchee (XVIII . Jahr¬
hundert ).

Mit dem XVIII. Jahrhundert fank die keramifche Kunft der Türken , fowie
die künftlerifche Produktion des Islam überhaupt , und nirgends als etwa in Indien ,
wo die Engländer bemüht find, die altheimifche Überlieferung und Übung gegen
die europäifche Mafchinentechnik zu fchützen , zeigen fich Anfätze zu Weiter¬
bildungen . Aber wo es keine nationale Architektur mehr gibt , da gibt es auch
kein künftlerifches Leben mehr ; bald wird die einft fo herrliche Kunft des Islam
nur eine Kunft der Mufeen und Sammlungen fein.

Fig. 62.

'tmmjs#

rv
L _ .

Friesborde in Tonmofaik aus Samarkand.

18‘) Siehe : Sarre 's Reifebericht in : Berl . Neuerte Nachrichten , 29 . Mai 1895.
162) Vortreffliche farbige Aufnahmen von Fliefen aus Cairo enthält : Prisse d ’Avennes . L}Art arabe etc.

Paris 1869- 77.
ies) Siehe : Stanley Lane - Poole . The ari of the Saracens in Egypt . London 1886. S . 278 .



3 . Abfchnitt .

Die Baukeramik im Abendlande.

i . Kapitel .

Italien und das oftrömifche Reich .

Die Herrfchaft der Römer hatte der geiamten antiken Welt den Stempel

einer im wefentlichen gleichen Kultur und Kunft aufgeprägt . Ihr Untergang be¬

deutet zunächft für das Abendland eine Periode des Stillftandes , in der das Alte

verfiel , aber bereits die Keime zu Neubildungen heranreiften . Dem tieferblickenden

Auge kann nicht verborgen bleiben , daß diefe Keime allenthalben fchon innerhalb

der Antike felbft auftauchten ; allein es bedurfte erft der Auflöfung des alten Be¬

händes , um die Entwickelung der Kunft frei und ungehindert von den bisherigen

Verhältniffen in einer neuen Richtung vorwärts zu drängen . Die orientalifche

Hälfte des Römerreiches fiel an den Islam und ging ihre eigenen Wege , die fie

früher als die andere Reichshälfte zu einer eigentümlichen , hochentwickelten

Kunftblüte führen füllten . Im Abendlande dauerte der Gährungsprozeß , aus dem

fich das Neue heranbildete , länger . Zwilchen dem Orient und Occident , als der

natürliche Vermittler beider Kunftwelten , ftand bis zum Ausgang des Mittelalters

das byzantinifche Kaifertum mit der Hauptftadt Konftantinopel .

Die Umwandelung der antiken Formenwelt in die mittelalterliche nach¬

zuweifen , bleibt noch eine der wichtigften Aufgaben kunftgefchichtlicher Forlchung .

Als ein wefentlicher Faktor hat bei diefer Umwandelung der Backfteinbau mit¬

gewirkt . Doch fehlt es zurzeit noch an einer zuverläffigen Statiftik des Vorhandenen ,

und die neuefte Forfchung hatte — man vergleiche die gründlichen Studien

R . Cattaneo 's und O . Stiehl ’?, über die früh -mittelalterliche Baukunft Italiens 164) —

vorerft die größte Mühe , mit einem Wirrfal falfcher Überlieferungen und An-

fchauungen aufzuräumen , ehe fie zu Ergebniffen vorfchritt .

Das Urfprungsgebiet für den orientalifchen Backfteinbau des Mittelalters war

Mefopotamien , der Ausgangspunkt für den abendländifchen Ziegelbau die nord -

italienifche Ebene . Mailand und Ravenna bilden die beiden Grenzftädte . Wie

weit beide wieder von der byzantinifchen Baukunft beeinflußt waren , bleibe hier

unerörtert .
Als nach dem Tode des Kaifers Theodofius (395) der zum letztenmale das getarnte Römer¬

reich unter feinem Szepter vereinigt hatte, die Trennung in eine weltliche und örtliche Hälfte dauernd

wurde, verlegte Honorius die Refidenz des abendländifchen Reiches in das fefte Ravenna (402

vor Chr .). Die Bauten der Galla Placidia , der Schwefter des Honorius , welche nach feinem Tode

die Regentfchaft für ihren unmündigen Sohn Valentinian III . übernahm , die Denkmäler aus der Zeit

des Oftgotenkaifers Theodorlch (493— 526) , endlich die Kirchenbauten der Exarchen feit der Er¬

oberung der Stadt durch die Byzantiner (539 nach Chr .) , bilden die wichtigften Monumente des frühen

Backfteinbaues. Ravenna verlor feine Bedeutung erft feit dem Einfall der Langobarden (568 nach

95 -
Anfänge

des
Backftein¬

baues
im

Abendlande

96.
Gefchicht -

liches.

164) Siehe ; Cattaneo , R. Varchitettura in Italia dal fecolo VI al mille circa . Venedig 1888. S . 210ff . -

Ferner : Stiehl , 0 . Der Backfteinbau romanifcher Zeit befonders in Oberitalien und Norddeutfchland . Leipzig 1898.
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Chr .), deren Herrfchaft in Italien bis zu ihrer Beilegung durch Karl den Großen (774) die Zeit des
tiefften Niederganges auf künftleriichem Gebiete bezeichnet .

Mailand war fchon in römifcher Zeit die wichtigfte Stadt und Handelsmetropole Oberitaliens ,
im VI . Jahrhundert volkreicher als das verwüftete und verödete Rom . - In Rom lelblt begann eine
lebhafte Baubewegung , nachdem es unter der Plünderung von Goten , Vandalen und Langobarden
furchtbar gelitten hatte , erft wieder im VIII . Jahrhundert , als die Stadt infolge der Schenkung Pipin ’s
und durch die Begründung des Kirchenftaates wieder der Mittelpunkt eines politifchen Gemein -
wefens geworden war .

Der abendländifche Backfteinbau fußt auf den Grundlagen , welche die Spät¬
antike gefchaffen hat . Schon bei der römitchen Ziegelbaukunft (fiehe Art . 48, S . 58)
wurde auf zwei wefensverfchiedene Richtungen hingewiefen : die eine fuchte das
Formengerüft der Antike , die Säule mit dem gegliederten Gebälk , und das reiche
Ornament der Steinarchitektur auf den Ziegelbau zu übertragen ; die andere er-
ftrebte eine Formenbildung mit den Mitteln des Ziegelbaues felbft. Diefe Richtung
vertreten befonders die fpät-römifchen Bauten von Trier . Der Rundbogenftil er-
fcheint hier auf feiner erften Entwickelungsftufe .

i.-nn

—

Auf einer zweiten vorgefchritteneren Stufe Fig. 63.
ftehen die Ziegelbauten von Mailand , Rom
und Ravenna im V. und VI . Jahrhundert . Unter
ihnen behaupten nach Zahl und Bedeutung
die Ravennatifchen den erften Platz ; weft- und
oftrömifche Kunftanfchauungen kommen fich
in diefer Stadt auf halbem Wege entgegen .

Das Gemeinfame der Ravennatifchen und
der ihnen verwandten Ziegelbauten liegt in
dem Beftreben , foweit wie möglich mit dem
Mauerziegel auszukommen . Noch das Grab¬
mal der Oalla Placidia zu Ravenna zeigt den
Vertuch , die charakteriftifchen Beftandteile eines
antiken Hauptgefimfes : Sima , Platte und Unter¬
glieder , mit Hilfe von Formfteinen nachzu¬
bilden . Dem tritt jetzt ein ganz abweichendes
Formenprinzip gegenüber , bei welchem jedeRückficht auf die antike Gefimsbildung befeitigtift : an Stelle der Gebälkglieder ein behutrames ,
ftufenförmiges Vorrücken , foweit es die Maße des Backfteines geftatten , das Prin¬
zip der Auskragung , ftatt der freien Ausladung . Die Gefimfe fetzen fich aus vor¬tretenden Ziegelfchichten zufammen ; Wafferfchrägen und Unterglieder ließen fichdurch einfaches Verhauen der Steine bilden ; für die reiche Plaftik und den
Schattenfchlag der antiken Zierglieder entfehädigte der Wechfel der Schichten ,bald flacher , bald hochkantiger (Rollfchichten ) , bald übereck gehellter Ziegel(Säge - oder Stromfchichten ), bald konfolartig , mit Lücken verletzter Ziegel . Welchgefällige Wirkungen fich allein mit diefen einfachen Mitteln , unter Zuhilfenahmekleiner Formfteine für Konfolen , erzielen ließen , vergegenwärtigt Fig . 63 .Die wagrechten , Iahenden Teile des antiken Gebälkes , Architrave und Fries ,fcheiden aus ; dafür erfcheint unter der Traufe ein ganz anders geartetes Motivder Bewegung : der Kleinbogen . Im abendländifchen Ziegelbau findet fich diefesMotiv zuerft in Ravenna , fehlt aber den frühen Ziegelbauten von Rom und Mai¬land . Das einfachhe Beifpiel einer durchgeführten Rundbogenverzierung bietetdas Baptifterium San Qiovanni in fönte -

, je zwei Kleinbogen fitzen mit einem

/ u ^ -1/
- 1 / -1 / p / - I /

- 1 / q .

Von San Stefano rotondo
zu Rom .
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Schenkel auf den Wandlifenen , mit dem anderen auf Konfolen und bilden den Ab-

fchluß vertiefter Wandfelder . In diefer gebundenen Form , als Mauerbogen wechfel -

weife zu zweien und zu vieren zwifchen die Lifenen eingeordnet , erfcheinen die

Kleinbogen auch an der Kirche Santi Pier e Crifologo zu Ravenna um 440 16B) ; ja
noch die urfprüngliche Gliederung der um die Mitte des XI . Jahrhunderts erbauten
Backfteinfront der Markuskirche zu Venedig zeigt mit ihren durch Kleinbogen ver¬
bundenen Rundlifenen kein wefentlich neues Motiv .

Somit befchränkt fich die erfte Entwickelungsftufe des frühchriftlichen Back-

fteinbaues auf die einfachften Grundformen : die Wandteilung durch Lifenen mit
verbindenden Rundbogen ; die Ziegelgefimfe aus vortretenden Flach - , Säge - oder

Rollfchichten . Formftücke , welche das Backfteinformat wefentlich überfchreiten
und aus dem Mauerverbande heraustreten , werden vermieden . Mit diefem Apparat
hat der Backfteinbau Jahrhunderte lang hausgehalten . —

Selten finden fich reine Flächenmufter aus verfchieden gefchichteten Ziegeln
oder Tonfliefen ; ein Beifpiel von Rautenmuftern am Campanile von Sant Apollinare
in Claffe zu Ravenna (VIII . bis IX . Jahrhundert ).

Viel weiter als die italienifchen aber geht in der Flächenmufterung eine Gruppe
fränkifcher Bauten der Mervovinger - Zeit 1G6). Hier werden im Backfteinmauer -

werk , neben Abgleichungslagen aus Backfteinen , Schichten aus fäge - und ähren¬

förmig verlegten Ziegeln eingefügt , in der Art des römifchen Opus Jpicatum und

reticulatum . Doch ift die offenbar römifchen Bauten nachgebildete Technik nach -

läffig, trägt überdies zu fehr das Gepräge einer fpielenden , form - und geftaltungs -

lofen Bauweife , als daß fich eine Weiterentwickelung daran angefchloffen hätte .

Während im nördlichen Italien der Backfteinbau zu einer feften Prägung

gelangte und zu einem felbftändigen Zweige der mittelalterlichen Baukunft fich

auswuchs , befchränkt fich die byzantinifche Baukunft des Mittelalters auf eine

dekorative Verwendung und Mitwirkung des Backfteines . Gewöhnlich beftehen

die Bauwerke aus regelmäßig gefchichteten Haufteinen mit Ziegeldurchfchuß , d . h.

in regelmäßigem Wechfel oder in beftimmten Intervallen eingefchobenen Ziegel¬

lagen . Ebenfo wechfeln an den Rundbogen Keilfteine mit Ziegeln , fo daß fich

eine Art von Halbbackfteinbau ergibt . —
An der Irenen - und der Theotokos -Kvecho. zu Konftantinopel 16 ’) folgen regel¬

mäßig drei oder mehrere Ziegellagen auf eine Quaderfchicht . An der fchönen

Klofterkirche Hofios Lukas 16S) in Phokis (Mitte des IX. Jahrhunderts ) fchieben fich

in das Quadergemäuer Sägefchichten zwifchen Läufern ein ; gleiche Säge - und

Läuferfchichten dienen als Gefimfe wie zur Einfaffung der Bogenöffnungen . In

anderen Fällen werden in das Mörtelbett der breiten Fugen vollftändige Mufter

aus zugehauenen Backfteinen eingelegt . Einige davon find Nachbildungen

kufifcher Schriftzeichen und verraten den Einfluß der gleichzeitigen Seldfchuken -

baukunft in Vorderafien (vergl . Art . 52 S . 62) . Ein vollftändiger Fries aus der¬

artigen Schriftzeichen findet fich z . B . an der kleinen Nebenkirche von Hofios

Lukas .
Das vielleicht reizvollfte und reichfte Beifpiel diefes byzantinifchen Halbback -

« 0 Der fortlaufende Rundbogen , der Rundbogenfries , unter der Traufe der Kirche San Giovanni Evangelißa

zu Ravenna (um 430), gehört vermutlich zu einem Umbau im Mittelalter .
ree) Siehe : Caumont , A. de . Abeccidairc ou rudiment (Parcheologie . Architecture religieufe . 5. Aufl. Caen 1870.

iei ) Siehe : Salzenbero , W. Altchriftliche Bauwerke Conftantinopels vom V. bis XII . Jahrhundert . Berlin

1854. Taf . XXXIII u . XXXIV.
168) Siehe : Schulz , R . W . & S. H . Barnsley , The monaßery of Saint Luke of Siiris in Phocis . London 1901.
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fteinbaues , bei welchem Marmor und Backftein zu gleichen Teilen mitwirken ,
befitzt Konftantinopel im Saalbau des Hebdomon 169) an der nördlichen Stadt¬
mauer . Die Wandflächen zeigen ebenfalls jenen Wechfel von Stein - und Ziegel¬
lagen , die Rundbogen der Fenfter Ziegel mit Marmorquadern und neben fchmalen
Marmorprofilen Einfaffungen aus je zwei Reihen kleiner , grünglafierter Töpfchen
von 5 cm Durchmeffer . Die Zwickel der Rundbogen füllt ein Mofaik aus Ton -
und Marmorfliefen .

In der Entwickelung der italienifchen Backfteinbaukunft ift nach frifchen An¬
läufen ein Stillftand zu beobachten , der , mit der Langobardenherrfchaft beginnend
und in den politifchen Verhältniffen begründet , einen Zeitraum von mehr als
5 Jahrhunderten umfaßt . Denkmäler aus diefer dunklen Epoche find nur in ver¬
einzelten Reften vorhanden . Erft gegen Ende des XI . Jahrhunderts fetzt auf neuen
Grundlagen ein lebhafter , an einer zufammenhängenden Monumentenkette ver¬
folgbarer Baubetrieb ein . Es bildet fich der romanifche Bauftil . An diefem Bau¬
betrieb hatte auch der Backfteinbau [einen gewichtigen , wiewohl nicht von der
allgemeinen Stilentwickelung fich abfondernden Anteil .

Der Backfteinbau verteilt fich , nachdem Ravenna ausgefchieden war , auf das
Gebiet von Bologna , die Lombardei und Venetien . Von diefen Gebieten ift das
wichtigste die Lombardei , in dem wir , wie fchon getagt , den eigentlichen Herd
des abendländifchen Backfteinbaues — Spanien ausgenommen — zu erkennen
haben . Venedig nimmt die Rolle Ravennas , die Vermittelung zwifchen Byzanz
und dem Abendlande , wieder auf . Das epochemachende Bauwerk wurde die um
die Mitte des XI . Jahrhunderts nach griechifchen Vorbildern umgebaute Markus¬
kirche zu Venedig , in ihrer urfprünglichen Geftalt ein Backfteinbau von ein¬
fachen , in der kräftigen Gliederung aber über Ravenna hinausgehenden Formen .
Als Einfaffung der Bogenblenden dienen Rundftäbe , oft in Verbindung mit Hohl¬
kehlen , Formen , die der Lombardei fremd find ; ftatt der flachen finden fich halb¬
runde Lifenen ; der Rundbogen erfcheint wie in Ravenna zur Verbindung der
Lifenen .

Die Abhängigkeit von San Marco bekunden zunächft drei Kirchen in der
Nachbarfchaft Venedigs : der Dom zu Jefolo , die Kirchen San Donato zu Murano 17 °),Santa Fosca auf Torcello , fowie das Rundhaupt von Santa Sofia zu Padua ; die
Chorpartien von San Donato und Santa Fosca weifen in ihrer Gliederung aber
auch direkte Beziehungen zu Konftantinopel auf .

Kennzeichnend für beide , wie für San Marco , ift namentlich der byzantinifche
Sägefries (Fig . 64 m ) , der in diefem Kunftkreife geradezu die Stelle des Rund -
bogenfriefes einnimmt .

Als ein Außenpoften diefes « weftöftlichen “ Kunftgebietes ift hier noch die
Klofterkirche zu Pompofa (XI . Jahrhundert ) anzureihen . Die Vorhalle der
Kirche hat ebenfalls den charakteriftifchen Sägefries und ift im übrigen eines
der vollftändigften abendländifchen Beifpiele für Flächendekorationen aus Back -
fteinen , Marmorreliefs , eingemauerten Fayencen in der Art des Hebdomon in
Konftantinopel .

An der Spitze der lombardifchen Backfteinbaukunft des Mittelalters ftehen

Siehe : Salzenbebg , a. a . O ., Taf . XXXVII.1M) Rathgen , H . San Donato zu Murano und ähnliche Venezianilche Bauten. Beiträge zur Bauwiffentchaft ,herausgeg . v . C. Ourlitt . Heft 3 (1903), S . 55.m ) Die ortreiten von San Donato und Santa Fosca, haben namentlich Ähnlichkeit mit dem Chor der Theotokos -Panmakarirtos -Kirche zu Konltantinopel .



einige Mailänder Kirchen , die man bisher ftets zu früh datiert hat : Sant Ambrogio ,
Sant Euftorgio und die kleine Kirche San Vincenzo (Fig . 65 172).

Die Oftteile der drei genannten Kirchen zeigen das bekannte Wandfyftem von

Flachlifenen mit verbindenden Rundbogen unter dem Dache ; an den Haupt -

Fig. 64.
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Teilanficht des Chores von 5a « Donato zu Murano vor der Wiederherftellung.

apliden fitzen unter den Rundbogen Bogennifchen , welche die Apfiswölbung

gleich einer Attika umfchließen . Das Mauerwerk zeigt in unregelmäßiger Ver¬

teilung ährenförmige Schichten . Das für diele Entwickelungsftufe des Ziegelbaues

in ) Fakf .- Repr . nach : Cattaneo , a . a . O ., Fig . 123.
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aber am meiften bezeichnende Motiv ift der fortlaufende Kleinbogenfries an den
Trauf - und Qiebelkanten der Gebäude . Diefe Bogenfriefe beltehen jetzt aus be-
fonderen hochkantig verletzten Bogenfteinen , die in der Regel im Scheitel in
voller Stärke, nach den Auflagern dagegen , um Platz auf ,den kleinen Konfolen zu
finden , behauen und fchwächer gebildet find (Fig . 66).

Statt des Rundbogenfriefes auf Konfolen findet fich gelegentlich ein Fries
von zwei unter fpitzem Winkel gegeneinander gehellten hochkantigen Steinen —
fo an San Stefano zu Bologna (XII. Jahrhundert ).

Fig . 65.
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Von der Kirche San Vincenzo in Prato zu Mailand 1?2).
(IX. Jahrh .)

Befondere Löfungen erheifchten die den Giebelkanten folgenden , fteigendenRundbogenfriefe . An der Weftfront von Sant Ambrogio (Fig . 66) und am Chor¬giebel von San Vincenzo folgen die Kleinbogen treppenförmig den Giebelkanten ,haben alfo ungleich lange Schenkel ; in anderen Fällen, z. B . an San Simpliciano ,an San Marco in Mailand , am Chor von Sant Ambrogio u . a. ftehen fie , ungeachtetder Schwierigkeiten für die Ausführung , fenkrecht zu den Kanten . Neben demeinfachen erfcheint fehr bald der Fries mit durchfchlungenen Rundbogen , derKreuzbogenfries (Fig . Ö7 173) ; San Giorgio in Palazzo um 1130, San Simplicianom Mailand u . a. Ein weiterer Fortfehritt gegenüber dem reinen Ziegelbau von
1M) Fakf.-Repr. nach : Stiehl , a. a. O.
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Ravenna liegt in der Verwendung einfacher , obwohl noch ftreng an das Ziegel¬
maß gebundener Profilfteine , wie Rundftäbe und kleiner Konfolen von Hohl¬
kehlenform . Die Zwifchenräume zwifchen den Konfolen und die Felder unter den
Rundbogen werden geputzt und erhalten einfache Mufter aus Backfteinen und
Tonfliefen .

Die bemerkenswerteften Verfuche des Backfteinbaues , zu einer felbftändigen
Formenbildung zu gelangen , verraten die Säulenkapitelle des XII . Jahrhunderts ;
auch fie bilden aber keineswegs felbftändige Bauglieder , fondern find aus einzelnen
Schichten im Verbände gemauert . Die Grundform ift ein in Schaftbreite ab -

gefchnittener umgekehrter Kegel , aus dem durch Abkantung in Dreieck -, Trapez¬
oder Halbkreisform , nach Art der rundfchildigen Würfelkapitelle , ein quadratifches
Auflager für die Bogen gewonnen wird (Fig . 68 178). Derartige Kapitellformen

bilden daher meift nur
eine bloße Verlängerung ,
keine Verbreiterung des
Schaftes , von dem fie
durch einen Rundftab ge¬
trennt werden . Ein klei¬
ner Abakus mit einer
Hohlkehle von Schicht¬
höhe oder Platte mit Rund¬
ftab fchließen das Kapitell
ab ; mehr ließ fich ohne
Zuhilfenahme von größe¬
ren Formfteinen nicht er¬
zielen , und es lag in der
Natur der Sache , daß bei
diefer Befchränkung auf
die reine Ziegelbauweife
der Formenfchatz des
Backfteinbaues fich nicht
wefentlich bereicherte . Im
Gegenteil ! Die Abneigung
gegen die Verwendung
größerer , das Backftein -

Fig. 66.

Steigender Rundbogenfries an Satit Ambrogio zu Mailand.
(XII . Jahrh .)

format wefentlich überfchreitender Formftücke führte fehr bald — da gutes Stein¬
material überall zu befchaffen war — zu einem Mifchftil . Man arbeitete die Zier¬
teile : Kapitelle , Baten der Säulen , Konfolen und Bogenanfänger , bisweilen felbft die

Gefimfe, aus Hauftein , während das Mauerwerk mit feinen Rundbogen und den
in der Fläche liegenden Ornamenten dem Backftein verblieb .

Beifpiele für diefe gemilchte Technik bieten fämtliche romanifche Ziegel¬
bauten von Mailand , Pavia u . a . O . Am Nordturme von Satit Ambrogio in Mai¬
land find die Kapitelle und Bafen der Rundlifenen aus Sandftein . Haufteindetails
mit Rundbogenfriefen aus Backftein zeigen die Atrien von Sant Ambrogio und San

Nazaro e Celfo. Bei der Kirche San Pietro in ciel (Toro zu Pavia find die Trauf -

gefimfe aus Ziegeln , ebenfo die Kreuzbogen und Konfolen des Giebels , aus Stein

hingegen fowohl die Konfolen wie die Schlußfteine des mittleren Bogenfriefes .
Am Chor von Santa Eufemia in Pavia wechfeln fogar bei den Rundbogenfriefen
und Fenfterbogen Ziegel mit Schnittfteinen .
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103.
Flächenmulter .

Sehr wefentlich für die Wirkung der alten Ziegelbauten ift die technifche
Herftellung und Bearbeitung des Materials . Die Ziegel und kleinen Profilfteine
wurden gewöhnlich nicht aus Formen gewonnen , fondern aus lufttrockenen Ton¬
kuchen herausgefchnitten ; daher die ftarken Verfchiedenheiten in den Maßen der
Ziegel . Leicht erkennt man an den Seitenflächen den fchrägen Schnitt des Mef-
fers 174) ; die Oberfläche hat man häufig nach dem Brande noch befonders bear¬
beitet , bisweilen gleich dem Hauftein fcharriert ; durch diefe Bearbeitung und das
natürlich rauhe Korn ihrer Oberfläche unterfcheiden fich diele Ziegel fehr zu ihrem
Vorteil von der Glätte moderner Mafchinenfteine .

Zur Belebung der Mauerflächen diente gelegentlich auch der verfchiedene
Ton des Materials . Helle gelbliche Schichten finden fich zwifchen den roftrot
gebranntenSteinen ; als be¬
liebten farbigen Schmuck FiS- 67-
kennen wir ferner die ein¬
gemauerten Fayencefcha -
len und Schüffeln (Bacini ,
vergl . Art . 58 , S. 69) , über¬
wiegend orientalifche oder
fpanifche Einfuhrware . Die
meiften und wertvollften
finden fich an den Fron¬
ten Pavefer Kirchen . Ähn¬
liche Fayencegefäße , fer¬
ner Scheiben und Kreuze
aus Marmor und anderen
farbigen Steinen zeigen
auch die römifchen Glok -
kentürme , z. B . von Santa
Francesca Romana und
SantaMaria in Cosmedin .

An anderen Stellen
ging man indeffen , an -
fcheinend unter dem Ein¬
flüße byzantinifcher Vor¬
bilder , viel weiter und
fetzte Flächenmufter rno- Einfache und durchfchlungene Rundbogenfriefe aus Vercelli173) .
faikartig aus verfchiedenen
Materialien zufammen . So zeigt es die bereits erwähnte Vorhalle der Klofter -
kirche zu Pompofa . Nicht minder reiche , wiewohl ziemlich regellofe Flächen¬
mufter enthält der Baukomplex von San Stefano , das bedeutendfte Backftein -
monument in Bologna aus dem XII . Jahrhundert 175) . Hier finden fich Mofaiken
aus hellen und dunklen Ziegeln , weißem Marmor und farbigen Steinen ; beachtens¬
wert find namentlich die Flächenmufter des mittleren Achteckes an der Hoffeite .
Einzelne der weißen Kalkfteine zeigen noch befondere eingetiefte Ornamente . Von
allen Werken der abendländifchen Backfteinarchitektur nähert [ich diefes am meiften
den perfifchen Flächendekorationen der gleichen Zeit .

m ) Siehe : Hase , C . W . Über die Wege, auf welchen der Backfteinbau uns überkommen ift . Zeitfchr. d . Arch .- u.
Ing .-Ver. zu Hannover 1893, S. 122. - Ferner ; Stiehl , a . a . O., S. 38.

175) Siehe: Dartein , F. de . Etüde Jur Varchitecture Lombarde et für les origines de Vart Romano -Byzantine .
Paris 1865- 82. S. 441.
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Verwandte , nur einfachere geometrifche Mutter aus quadratitchen und rauten¬
förmigen Tonfliefen finden fich an der alten Nebenkirche von St .-Ainan zu Lyon .

Eine baugefchichtliche Studie über den italienifchen Backfteinbau ift nicht , c’4-
die Aufgabe des vorliegenden Bandes ; es muß genügen , auf die charakteriftifchen Zwerggalenen -

Ericheinungen in der Technik und der dekorativen Oeftaltung der Ziegelbauten
hinzuweifen . Für den lombardifchen Kirchenbau wurden neben den Rund -

bogenfriefen zum dauernden und bevorzugten Baumotiv die Zwerggalerien ,
d . h . jene kleinen , den Dachkanten folgenden Laufgänge mit Arkaden auf Pfeilern
oder Säulchen . Vielleicht das frühefte , aber fchwerlich früher als gegen das Ende
des XI . Jahrhunderts entftandene Beifpiel bietet die Achteckkapelle von Sant Aqui -
lino neben San Lorenzo zu Mailand . Parallel damit gehen die die Kuppelfchalen
einfaffenden Arkadenattiken an den Chornifchen von Sant Ambrogio und anderen
Kirchen im Mailänditchen (Fig . 66) .

Wie diefes Motiv von Sant Ambrogio [ich , wiewohl in übertchlanken Ver-
hältniffen , mit zu dünnem Stab werk umgewandelten Pfeilern , wiederholt , zeigen
die Hauptapfiden zweier Cremonenfer Kirchen : San Lorenzo und San Michele.

Fig . 68.
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Backfteinkapitelle oberitalifcher Kirchen 178) .

j)

kt U-flN?

i u . 2. Vom Dom zu Modena . — 3 . Vom Dora zu Creraa . - 4 . Von einem Privathauie zu Parma .

Offene Zwerggalerien mit Bogen auf Säulchen finden fich an den Kirchen
des XII . und XIII . Jahrhunderts in Pavia (San Pietro , San Lazaro u . a.).

Die romanifchen Kirchen Oberitaliens haben nicht die reichgegliederten ^
Turmfaffaden des Nordens , fondern regelmäßig gefchloftene oder entfprechend dem fanden,
bafilikalen Querfchnitte abgetreppte Oiebelfaffaden . Flache oder halbrunde Lifenen
faffen die Ecken ein und bezeichnen die Schiffteilung ; Bogenfriefe und Zwerg¬
galerien folgen den Giebel - und Traufkanten ; zweigeteilte Bogenfenfter und Rund¬

öffnungen durchbrechen die Mauern . Den bafilikalen , übrigens felteneren Aufbau
vertritt u . a . die zu Ende des XII . Jahrhunderts erbaute Front von San Michele
zu Cremona , den anderen , bei welchem die getarnte Front unter einen Giebel

gebracht ift, die Mehrzahl der lombardifchen Kirchen ; San Pietro , San Lanfranco ,
San Lazaro und San Betleme in Pavia geben das Typifche . Noch aus der zweiten
Hälfte des XIII . Jahrhunderts ift als klaffifches Beifpiel diefer gefchloffenen Fronten
die fchöne Faffade der Kathedrale zu Crema 176) zu verzeichnen , die außerdem

i-
j.

m°) Siehe : Grüner , L . W . & F. Lose . The Terracotta Architecture of North -Italy . London 1867. S . 37 ff.
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107.
Glafuren .

durch die warmgelbliche Farbe des Materials aus der großen Mähe derer mit
roftrotem Ziegelton herausragt . Länger als anderswo erhalten lieh im lombardifchen
Kirchenbau die fchweren gedrungenen Formen der romanifchen Kunft .

lo6- Im XIII. Jahrhundert jedoch , mit dem Übergang zur Frühgotik , führten der
des

^
h

”
u

”
gefteigerte Formenaufwand und die Verzierungsluft allmählich zu einer wefentlichen

xiv . jahrh. Umgeltaltung des italienifchen Backfteinbaues . Man begann , den trockenen Ziegel¬
bau durch plaftifche Ornamentglieder und durch die Aufnahme größerer , das
Ziegelformat überfchreitender , daher vom Mauerverbande unabhängiger Form -
ftücke , Terrakotten , zu bereichern ; man fchuf Profilftücke zur Einrahmung von
Öffnungen und Blenden , Formfteine zu Oefimfen und Sohlbänken , Platten mit
Blattwerk zu Friefen , Archivolten und Füllungen ; dazu kamen die Maßwerk¬
bildungen der Gotik . Während die Bogenfriefe der romanifchen Zeit aus einzelnen
Steinen gemauert wurden , beftehen fie jetzt aus größeren Platten . Dabei leiftete
die bequeme Vervielfältigung der Mufter durch Abformen reichem Ornament -
fchmuck Vorfchub ; es entfpricht nur diefem Verfahren , wenn das Ornament zu-
nächft vorwiegend im Flachrelief gehalten wird ; indeffen verzichtete die Gotik
keineswegs auf die freien plaftifchen Zierteile , wie Kantenblumen , Fialen und
Baldachine , für die größere Terrakotta -Formftücke erforderlich wurden .

Endlich erfcheint im XIII. Jahrhundert als polychromer Schmuck des Mauer¬
werkes die farbige Glafur . Doch ift der Glafurfchmuck , der für den nordifchen
Backfteinbau eine der wefentlichften Erfcheinungen werden follte , in der italienifchen
Baukunft eine Seltenheit . Selbft in Unteritalien und Sizilien , im Bereiche der
islamifchen Kunft , ift er zu fuchen . Das bekanntefte Beifpiel für eine polychrome
Ziegelarchitektur in Unteritalien ift der Kuppelturm der Kathedrale von Amalfi
vom Jahre 1276 . Gelbe und fchwarze Ziegel decken die Kuppel ; die Kreuzbogen
an den vier Begleittürmchen zeigen Einlagen von dunklen Steinen und glafierten
Ziegeln . An dem wenig fpäteren Turme der Kathedrale von Gaeta finden fich
als Wandfchmuck wieder zahlreiche glafierte Schalen , wahrfcheinlich kampanifchen
Fabrikats 177).

Als vereinzelte Erfcheinung mit feinen das Mauerwerk durchziehenden
Schichten von kupferblau und grün glafierten Ziegeln ift zu verzeichnen ein Grab¬
mal in Baldachinform , aus dem Ende des XIII . Jahrhunderts , gegenüber der Süd¬
front von San Domenico zu Bologna .

Die fchwerfällige , gefchloffene Giebelfront der romanifchen Bauten bewahrt
die Kathedrale zu Monza bei Mailand ; im übrigen aber überwiegt feit dem
XIV . Jahrhundert die bafilikal abgeftufte Faffade : die Kirche San Ruftico in Cara -
vaggio 178) , deren derbe romanifche Rundlifenen und Würfelkapitelle mit den
gotifchen Spitztürmchen feltfam kontrahieren . Den bafilikalen Aufbau zeigen
auch die venetianifchen Kirchen Santa Maria de ’Frari und Santi Giovanni e
Paolo .

Eine Gruppe für fich bilden die Bauten aus der Zeit der Visconti -Herrfchaft
(^ ö — 1447 ) in Pavia . Als Typen können die beiden Kirchen San Carmine und
San Francesco gelten 179). Ihr Aufbau folgt der älteren Bildung ; die Gliederung
der Front bewirken kräftige Strebepfeiler , um welche das fteigende Hauptgefims
fich verkröpft ; Mittel - und Seitenfchiffe erhalten ihre eigene Bedachung ; doch er¬
hebt fich das Satteldach der Mitte nur wenig über die Pultdächer der Abfeiten ,

108.
Faffaden-

geftaltung .

177) Siehe : Bertaux , E . Vart datis Vltalie me'ridionale . Paris 1904. Bd . I , S. 621.” 8) Siehe : Grüner & Lose , a. a. O. PL 26 u. 27 . - 34 - 36 .119) Siehe : ebendaf., PI. 7 - 12.
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Io daß der gefchloffene Charakter der Faffaden gewahrt bleibt . An der Minoriten¬
kirche San Francesco werden die Eckpfeiler durch Fialen aus Terrakotta bekrönt ;

ein Relieffries mit Blattwerk
Flg- 69 ' und zierlichen Maßwerkbogen

folgt den Dachfchrägen ; die
Flächen zeigen Mufter aus
roten und gelben Ziegeln . Die
technifche Ausführung beider
Backfteinbauten ift als vollendet
zu bezeichnen . — Pavia befitzt
ferner am mächtigen , kartell¬
artigen I/Arwz&' - Palaft — jetzt
Kaferne — den zu feiner Zeit
berühmteften Fürftenfitz mit
prächtigem Arkadenhof . Die
Fenfter des Hauptgefchoffes der
Hoffronten zeigen ein Syftem
fchlanker Arkaden auf Säulen
unter umrahmenden Rundbo¬
gen , ein Syftem , das charakte -
riftifch für den Profanbau blieb .

Der Typus des mittelalter¬
lichen Patrizierhaufes — in Stein
wie in Ziegel — tritt am klarften
in Siena zutage . Die Fenfter
des Hauptgefchoffes beftehen
zumeift aus zwei Spitzbogen¬
öffnungen mit gemeinfamer
Mittelfäule unter einem reich
profilierten Entlaftungsbogen ;
Bogenfriefe mit Zinnen bilden
die Bekrönung ; kleine , dekora¬
tiv behandelte Bogenfriefe be¬
zeichnen die Stockwerkteilung .

Bei fparfamer Verwendung
von Terrakotten bleiben die
Sienefer Bauten mehr dem
Charakter des Ziegelbaues treu .

Von SieneferBeifpielen feien der
Palazzo Grotanelli und das Haus
Via Ricafoli Nr . 47, aus dem male-
rifchen Städtchen San Gimignano in
Toscana der Palazzo Fratelefi , fowie
das Haus Piazza Cavour Nr . 10 an¬
geführt 180) ; am reichften erfcheint
der ähnlich geftaltete Palazzo Ago-
ftini in Pifa 181).

Diefer Typus erweitert fich

w £

a j "

mit
Backfteinfaffade der Kathedrale zu Zaragoffa

Flächenmuftern aus vortretenden ZiegelfchichtenlS2) .

wo) Siehe : Strack , H . Ziegelbauten des Mittelalters und der Renaiffance in Italien . Berlin 18
1S1) Siehe ebendaf, , Taf . 12.
iss) Fakf.- Repr . nach : Uhde , C. Baudenkmäler in Spanien und Portugal . Berlin 18S9 - 92 .

Handbuch der Architektur . I . 4- (2. Auf].)
^

Taf . 6 u . 8 .

10g.
Privathäufer .
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110.
Backfteinbau

in
Südfrankreich
u. Spanien.

111.
Entftehung.

zum ftädtifchen Palaft und zum Rathaufe , kurz zum monumentalen Profanbau ,
wie er in der Folgezeit vornehmlich in Bologna vertreten ift .

Zum füdeuropäifchen Backfteingebiet gehören außer Oberitalien noch einzelne
Landesteile in Frankreich und Spanien , ln Frankreich herrfcht der Ziegelbau in
den Gebieten an der oberen Garonne , deren Mittelpunkt die Graffchaft Touloufe
mit der gleichnamigen Hauptftadt bildet . In Touloufe find die markanteften Denk¬
mäler die ftattlichen mehrgefchoffigen Türme , wie der Vierungsturm von
St .- Sernin und der fchöne Turm an der Nordfeite der Jakobinerklofterkirche . Die
Türme werden gefchoßweife von Zwillingsfenftern durchbrochen — als äußeres
Kennzeichen kann man das Fehlen von Rundbogen bezeichnen ; die Öffnungen
find im Dreieck , durch Auskragen der Ziegelfchichten , überdeckt ; keilförmige
Bogenfteine waren daher entbehrlich ; nur die einrahmenden und teilenden Säulen
erforderten Formfteine .

Im übrigen fügt die franzöfifche Enklave dem mittelalterlichen Backfteinbau
des Südens keine neue Note hinzu .

In Spanien haben neben den von den Mauren beherrfchten füdlichen Landes¬
teilen (fiehe Art . 74 , S. 86 ) die Ebrolandfchaften den Backfteinbau gepflegt . Zara¬
goza , die alte Hauptftadt Aragoniens , ift die Backfteinftadt Nordfpaniens ; aber der
Stil feiner Bauten beruht wefentlieh auf maurifcher Grundlage ; in erfter Linie
kommt hierbei die dem Orient eigene Ziegelornamentik in Betracht . Als befonders
bezeichnende Beifpiele mögen nur der fchiefe Achteckturm (vom Jahre 1504) und
die Front der Kathedrale von Zaragoffa aus dem XV . Jahrhundert herangezogen
werden ( Fig . 69 ) . Die fenfterlofen Frontmauern zeigen Arkaden und Vierpaßfriefe
aus vortretenden Backfteinfchichten , Friefe mit Mofaikmufterung und geometrifche ,die Wandflächen überfpinnende Mufter aus Ziegeln ; gelegentlich wurden die
Putzflächen durch eingefetzte Näpfe und die durch vortretende Ziegel gebildeten
Zellen , wie bei den Maurenbauten in Sevilla und Tlemcen , durch Einlagen aus
farbigen Fliefen ausgefüllt 188).

2. Kapitel .
Backfteinbau des baltifchen Küftengebietes .

Es ift an der Zeit , demjenigen Gebiete des europäifchen Backfteinbaues
näherzutreten , das durch höchft bedeutende Schöpfungen die beiden gegenfätz -
lichen Richtungen , die plaftifche oder abendländifche und die malerifche des
Orients , zu vereinigen und zu etwas Neuem zu gehalten gewußt hat : dem Back¬
fteinbau der norddeutfehen Tiefebene oder , da diefer auch Dänemark , Teile von
Schweden und die ruffifchen Oftfeeprovinzen umfaßt , dem Backfteinbau des
baltifchen Küftengebietes .

Das Auftreten des Backfteinbaues in jenen Gegenden hat etwas Spontanes .
Für die deutfehen Gebiete hat fein Erfcheinen noch eine befondere gefchichtlicheund nationale Bedeutung ; hängt es doch eng mit jenem Germanifierungswerke
zufammen , das die von Slaven bevölkerten Landftriche öftlich von der Elbe all¬
mählich wieder dem Chriftentum , dem deutfehen Volkstum und feiner Gefittung
unterwarf . Der deutfehen Kolonifation find die Mark Brandenburg und das
Ordensland Preußen , die beiden Stammländer des preußifchen Staates , entfproffen ;

ls3) Siehe : Street , G. E . Some account of Gothic architecture in Spain. London 1869 , S. 439 : ». . . in fomecafes as in cimborio of Taragona cathedral, and the eaft Wall of Zaragoffa the fpaces fo left are filled in with ex-
tremely rieh work in coloured tiles«.



dies find die Gebiete , in denen der nordifche Backfteinbau feine höchfte Blüte
erreicht hat . — Die Kriegszüge Heinrich des Löwen und Albrecht des Bären be-
feftigten zunächft in den Elbgebieten die deutfche Macht , und fchon gegen Ende
des XII . Jahrhunderts findet fich dafelbft , früher als fonft irgendwo im Norden ,
bei Kirchen - und Klofterbauten der Backftein :181 ). Das Merkwürdige dabei aber
ift , daß die neue Bauweife nicht in unbeholfenen , taftenden Anfängen auftritt ,
fondern fogleich in reifer Gehalt und mit voller Beherrfchung der Technik . Wo
aber liegen die Vorftufen und die Vorbilder hierfür ? Deutfchland befitzt fie
nicht . Ganz ausgefchloffen ift natürlich die Annahme einer Entftehung im Slaven -
gebiet ; vielmehr fteht der Zufammenhang des Ziegelbaues mit dem Vordringen
der deutfchen Kultur außer Zweifel . Somit ift der Urfprung des nordifchen Back-
fteinbaues in der Fremde zu fuchen . Mit Geift und Scharffinn hat vor Allen
F . Adler 185) die Anfchauung verfochten , daß der baltifche Ziegelbau holländifchen
Urfprunges und von holländifchen Koloniften in den Elbgebieten eingeführt
worden fei. Der Umftand , daß mit der deutfchen Einwanderung in das Slaven -
gebiet nachweislich ein Teil vlämifcher Anfiedler in das Land gekommen war ,
verlieh diefer Annahme weitere Unterftützung und führte zu der Vermutung ,
daß die Ziegelbauten in den Niederlanden , wo die auf altrömifchen Traditionen
fußende Backfteintechnik im Mittelalter niemals erlofchen war 186) , die Vorbilder
geliefert hätten . Obwohl eine eingehende Prüfung diefer Streitfrage an diefer
Stelle felbftverftändlich unterbleiben muß , fo ift doch darauf hinzuweifen , daß bis
jetzt Unterfuchungen darüber , wie weit fich die dortige Formenbehandlung und
Technik mit der deutfchen deckt und damit der Nachweis niederländifcher Vor¬
bilder fehlen ; ferner , daß neueren Forfchungen zufolge die holländifche Ein¬
wanderung auf ein geringeres Maß befchränkt geblieben ift , als man früher an¬
nahm 187). Deutfchland befitzt übrigens noch ein, wenn auch räumlich befchränktes
Gebiet mit Backfteinbaukunft in Oberbayern ; dies ift der Strich zwifchen Lech und
Ifar, von München bis Landshut ; auch hier find noch romanifche Backfteinbauten
aus dem XII . Jahrhundert vorhanden 18S) ; bei diefen Bauten wird man aber fchon
aus geographifchen und gefchichtlichen Gründen nicht an eine Übertragung aus
den Niederlanden denken . —

Sonach gewann eine Anficht mehr und mehr Boden , welche den baltifchen
Backfteinbau auf feine natürliche Quelle , den oberitalifchen , zurückführte 189) . In
der Tat verraten Formen und Technik der nordifchen Backfteinbaukunft die
engften Beziehungen zur lombardifchen . Die gefamte Gliederung der Flächen , die

Ziegelgefimfe , die Rundbogenfriefe , die Würfel - und Trapezkapitelle (Fig . 70 178)
find ebenfo bezeichnende Beftandteile der baltifchen wie der lombardifchen Bau¬
weife ; nur zeigt fich technifch infofern ein Unterfchied , als der Norden größere
und , weil aus der Form geftrichene , auch gleichmäßig große Ziegel aufweift .

im) Siehe das grundlegende Werk : Adler , F. Mittelalterliche Backfteinbauwerke des Preußifchen Staates. Berlin

1863- 65 .
iss) Siehe : Adler , F. Der Urfprung des Backfteinbaues in den baltifchen Ländern . Feftfchrift zur Eröffnung des

Neubaues der Technifchen Hoc'nfchule zu Charlottenburg . Berlin 1884 - und, zum Teil mit neuen Oründen , in : Zur

Kunftgefchichte . Vorträge , Abhandlungen und Feftreden . Berlin igo6.
is«) Siehe : Peters , C . H . Alte Bauwerke in der holländifchen Provinz Groningen . Zentralbl . d. Bauverw.

1905, S . 429 ff.
isi) Siehe : Rudolph , Th . Die niederländifche Colonifation der Altmark im XII . Jahrhundert . Berlin 1889.
« ») Hierzu zählen die Klofterkirche zu Thierhaupten , ein reiner Backfteinbau , und die Martinskapelle zu Freifing ,

ein Ziegelbau mit Haufteindetails .
189) Diele Anricht hat zuerft Hafe 1868 in einem Vortrage im Architekten- und Ingenieur -Verein zu Hannover

ausgefprochen . (Siehe : Zeitfehr . d. Arch. - u . Ing .-Vereins zu Hannover 1868, S. 357 ff .) Ausführlich und überzeugend
begründet aber ift diefe Herleitung erft in dem bereits zitierten Werke von O. Stiehl .
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Stiehl vermutet , daß für die Übertragung des Backfteinbaues nach Nord -
deutfchland die weitgreifende Bautätigkeit Heinrich des Löwen den entfcheidenden
Anftoß gegeben habe , ähnlich wie zu derfelben Zeit für Dänemark die Bau¬
tätigkeit König Waldemar I . Im Dome zu Lübeck , zu dem Heinrich im Jahr 1173
den Grundftein legte , und dem nahezu gleichzeitig begonnenen Dome zu Ratze¬
burg , mögen , wenn nicht die erften , fo die für die neue Bauweife vorbildlichen
Denkmäler zu tuchen fein. — Die Anfänge des Backfteinbaues fielen fonach in
das letzte Viertel des XII . Jahrhunderts , ln die gleiche Zeit hinauf ragen die
älteften Backfteinbauten Bifchof Hermann !s zu Verden an der Aller (1148 —76 190),
das etwa die weftliche Grenze des norddeutfchen Backfteingebietes bildet .

Für Dänemark ift , wie erwähnt , die Einführung des Backfteinbaues durch
Waldemar 1. ( 1157 — 82) urkundlich bezeugt : primus in Sprowa (Sprogö) infula
coctis lateribus turrim conftruxit — ad ultimum in vallo Danewerchk murum erexit
lateritium , quem tarnen morte praeventus imperfedum retiquit . Doch handelt es
fich hier zunächft um Befeftigungswerke auf einer Infel und am Danewerk ; von
Kirchenbauten ift in den Urkunden nicht die Rede . Als die früheften Backftein -
kirchen Dänemarks gelten
Soroe , beide im letzten
Jahrzehnt des XII . Jahrhun¬
derts begonnen , als dritte
der Dom zu Roeskilde
(um 1235 ) .

In Pommern gehören
die Oftteile — Chor und
Querfchiff — der fchönen
Zifterzienferklofterkirche zu
Colbatz 191) in die Grün¬
dungszeit (1210 ) . ln der Alt¬
mark mag die gegen Ende
des XII . Jahrhunderts als
vollendeter Backfteinbau
errichtete Klofterkirche zu Jerichow das Vorbild für die neue Bauweife geworden
fein , für das Havelland der etwa zur felben Zeit neu erbaute Dom zu Branden¬
burg . Sichere , mit dem Baucharakter ftimmende Daten befitzen wir für die Kirche
zu Schönhaufen ( 1212 ) und St . Nikolos zu Gardelegen ( 1222 ) . Aus derfelben Zeit
mögen die Oftteile des Zifterzienferkonvents Lehnin , der bedeutendften klöfter -
lichen Stiftung im Havel - und Spreegebiet , ftammen .

In Preußen fällt das Auftreten des Backfteinbaues mit dem Eroberungszuge
des deutfchen Ritterordens , der im Jahre 1226 vom Herzog Konrad von Ma-
fovien zur Hilfe gegen die heidnifchen Preußen gerufen war , zurammen . Gleich
in den früheften Ordensbauten , den Mauerbefeftigungen der Burgen und Städte ,tritt er uns entgegen ; bereits 1220 erfcheint er, getragen durch die Verbindung
mit den Hanfaftädten Norddeutfchlands , in Livland , an den alten Teilen des Domes
zu Riga . — Zum nordifchen Backfteingebiet rechnen noch Teile des ehemaligen
Königreichs Polen (Krakau ) , Teile von Schlehen (Breslau ) und die Provinz Polen .

Die frühen Backfteinbauten des baltifchen Gebietes gehören dem roma -
nifchen Stil an und verbleiben bei der einfachen Formengebung der ober -

Kirche von Ringftodt und die Klofterkirche zu

Fig. 70.

Backfteinkapitelle aus der Klofterkirche zu Arendfee174) .

Elll

M0) Siehe : Priess , F . Die Domtürme zu Verden. Centralbl . d. Bauverw. 1893, S. 349.m ) Siehe: Lutsch , H . Zeitrehr. f. Bauw. 1890 , S. 29g ff. u . Bl. 44 - 46.



117

italienifchen Bauten des XII . Jahrhunderts . In der Mark Brandenburg zählen
hierzu , außer den bereits genannten , die Klofterkirchen zu Diesdorf und Arendfee .
Um die Mitte des XIII . Jahrhunderts bildete lieh ein fchon reicher geftalteter
Übergangsftil zur Gotik aus . Die Blüte des nordifchen Backlteinbaues fällt in die
Zeit von etwa 1250 bis gegen die Mitte des XVI . Jahrhunderts , die Zeit der Gotik
und der Frührenaiffance . Die Fülle der aus diefem Zeitabfchnitte noch erhaltenen
Baudenkmäler verbietet von felbft das Eingehen auf Einzelheiten . Doch ift im
Rahmen der vorliegenden Aufgabe wenigftens auf drei Erfcheinungen aufmerkfam
zu machen , die für die nordifche Backfteinbaukunft befonders bezeichnend find :
die Geftaltung der Giebelfaffade , die Herftellung und Ausbildung des Formen¬

apparats und die Verwendung farbiger Glafuren .

Fig . 71 .
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Giebel an St . Nikolaus zu Treuen-
brietzen.
Teilanficht .

Die Gotik mit ihrer Reduktion der Maffen
Backrt

'Fgiebel
auf einzelne Knotenpunkte der Konftruktion ,
mit ihrer Auflöfung der Flächen in große ,
durch Pfoftenwerk geteilte Lichtöffnungen bie¬
tet für architektonifchen Flächenfchmuck in
größerem Maßftabe nur an einer Stelle Raum ,
am Giebel der hohen Satteldächer . Diele
Giebel , namentlich die Giebel der drei Schiffe
umfaffenden Dächer der Hallenkirchen , be¬
dürfen nur geringer Durchbrechungen zur Er¬

hellung des Bodenraumes , forderten daher von
felblt zu einer dekorativen Flächenbehandlung
auf. Je mehr lieh , im Kirchen - wie im Profan¬
bau , die Architektur der unteren Teile verein¬
fachte , defto mehr wurden die hochragenden
Giebel die Schmuck - und Prunkftücke der
Backfteinbauten .

Die früheften Dachgiebel zeigen durch -

gehends das gefchloffene Dreiecksfeld , belebt
durch geometrifche Figuren , als Kreite , Drei¬
ecke, Rund - und Spitzbogen , welche von vor¬
tretenden Schichten gebildet werden , alfo eine
Art von Ziegelornamentik in einfachften Ver-
hältniflen . Ein bezeichnendes Beifpiel bietet
der Giebel der fpäter verbauten Weftfront des

Domes zu Brandenburg (einen Kreis mit zwei ineinander gefchobenen Dreiecken ) ;
ein anderes , das der Aufgabe in etwas zu fchematifcher und dürftiger Weife

gerecht zu werden fucht , ein Giebel der Pfarrkirche zu Treuenbrietzen (Spitz¬

bogen und Kreife in vier Reihen übereinander ) , der Weftgiebel der Klofterkirche

zu Berlin (Dreiecksverzierungen ) . Gepaarte Spitzbogenblenden in ftaffelförmiger

Anordnung übereinander zeigt der Giebel der Kirche zu Kuhlewitz (Mark

Brandenburg ).
Etwa um 1260 erfolgt eine reichere architektonifche Durchbildung : ein Syftem

hoher , fchlanker Bogenblenden wird zum Bildungsgefetz für die Giebel . Die

Flächen der Blenden werden zunächft durch fägeförmig angeordnete Ziegellagen

ausgefüllt (Fig . 71), bleiben alfo im Backfteinrohbau ; oder fie werden weiß ge¬

putzt , wodurch ein ftarker , farbiger Kontraft fich ergibt . Die Mauerpfeiler zwifchen

den Blenden werden frei über die Dachflächen hinausgeführt ; dadurch wird der
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113-
Tore .

Giebel unterbrochen : es entfteht der Staffelgiebel . Diefes Syftem weißgeputzter
Blenden zwifchen mehr oder minder reich profilierten Pfeilern wird geradezu
zum Leitmotiv der nordifchen Backfteinachitektur . Feftzuhalten ift aber , daß diefe
geputzten Blenden ftets bemalt waren . Die Anfänge jener Bildung läßt bereits
der etwa um 1260 entftandene Giebel des Ordensfchloffes zu Thorn erkennen
(Fig . 72 192) , in viel folgerichtigerer Weife z. B. die Giebelfronten der Klofter -
baulichkeiten des Zifterzienferkonvents von Chorin in der Mark Brandenburg . —
Ein weiterer Schritt war alsdann die Übertragung des gotifchen Maßwerkes als
Relieffchmuck auf die Flächen der Blenden ; fo bereits am fchönen Giebel der
Jakobskirche zu Thorn (um
1310 ) . Die Konfequenz diefes FiS- T1-
Syftems , d . i . das gänzliche ^ ^Auflöfen des Giebels in durch¬
brochenes Maßwerk , zeigen
u . a. der prächtige Oftgiebel
der Marienkirche zu Prenzlau
(um 1340 ) , fowie der örtliche
Giebel der etwa aus gleicher
Zeit Rammenden Nikolaikir¬
che zu Neubrandenburg . Bei
beiden Kirchen erfcheinen
die Giebel jedoch noch als
gefchloffene Dreiecke , ohne
treppenförmige Abftufung . I m
XV . Jahrhundert wird die Ab¬
treppung der Giebel beliebt ;
aus dem Staffelgiebel bildet
fich der Stufengiebel und da¬
mit eine Form , welche fo-
wohl im Kirchenbau wie na¬
mentlich im Profanbau der
Spätgotik ( Fig . 73 193) und
Frührenaiffance charakteri -
ftifch bleibt . Da die Häufer
der mittelalterlichen Städte
zumeift mit der Schmalfeite
nach der Straße gerichtet find,
war auch bei ihnen der geglie¬
derte Dachgiebel das Schau -
ftück, demgegenüber die Untergefchoffe zumeift befcheiden zurücktraten . Zahl¬reich find noch heute derartige Giebelfronten in den Städten des baltifchen
Küftengebietes : in Hannover , Lüneburg , Roftock, Lübeck , Greifswald , Elbing u . a.Zu den bedeutendften Bauanlagen mittelalterlicher Städte gehören endlichdie Tore und Mauertürme der Befeftigungen , die kein Stil malerifcher und reicherzu gehalten verftanden hat als die nordifche Backfteingotik . Die älteren Toreerfcheinen entweder als viereckige oder runde Tortürme oder bauen fich aus

Giebel des Ordensfchloires zu Thorn 192) .

Thorn .
19J> Fakr.- Repr. nach : Steinbrecht , C . Die Baukunft des deutfchen Ritterordens in Preußen . Bd. I : Die StadtBerlin 1885. Tat . II .
1K) Fakf.- Repr. nach : Adler , F . Backfteinbamrerke ufw., Taf . IX.



einer Vereinigung beider Grundformen auf . Die unteren Teile bis über Mauer¬
höhe find glatt und fchmucklos ; die darüber hinausragenden oberen Teile ent¬
falten allen Reichtum dekorativer Geftaltung mit ihren Blenden , Ecktürmchen und
dem ftaffelförmig gegliederten Zinnenkränze ihrer Wehrgänge (Tore in Werben ,
Tangermünde und Stendal ; die reichfte Form vertritt das prächtige Ünglinger Tor

zu Stendal ) . Eine zweite Gruppe von Toren gleicht hohen , fchmalen Giebelbauten ;
demgemäß zeigen die Giebel auch die Flächenteilung durch Blenden , fowie den

ftaffelförmigen Aufbau . Bezeichnende Beifpiele enthält u . a . die mecklenburgifche
Stadt Neubrandenburg in

Fig- 73-
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Stufengiebel vom Rathaus der Altftadt Brandenburg 185.)

Verbindung mit ihrem noch
wohl erhaltenen Mauerringe .

Der frühgotifche Back-
fteinbau des XIII . Jahrhun¬
derts vermochte fich nur
fchwer von den Formen und
Maßverhältniffen des Werk -
fteinbaues loszumachen . Dies
zeigt fich namentlich in der
Art , wie die plaftifchen For¬
men des gotifchen Baugerüftes ,
die Spitzgiebel , Fialen , die
Kapitelle , Bogenanfänger , fo¬
wie das Maßwerk in Backftein
behandelt wurden . Auf diefe
fo charakteriftifchen Beftand -
teile mochte man nicht ver¬
zichten , verftand es aber an¬
fangs nicht , fie ftilgemäß zu
vereinfachen und aus kleinen
Formftücken zufammenzu -
fetzen . Man verfuhr deshalb
bei ihrer Herftellung ganz im
Sinne der Werkfteintechnik ,
d . h . man arbeitete fie maffiv
in den Formen und Abmef-
fungen fteinerner Bauteile aus
lufttrockenem , noch nicht ge¬
brannten Tone . Selbft bei
ganz kleinen Abmeffungen ,

tu .
Tonfkulptur .

z. B . bei den Konfolen unter den Bogenfriefen von 5V. Nikolaus zu Brandenburg ,
hat man den To.n gefchnitten 194) . Um Formveränderungen durch den Brand

vorzubeugen , bedurfte es eines fehr gleichmäßig gemifchten , lange abgelagerten
und ausgetrockneten Materials ; in diefem Zuftande ließ fich das Material leicht

bearbeiten und begünftigte eine Ausführung in der vollen Frifche freier Hand¬

arbeit ; auch erwiefen fich die derart hergeftellten maffiven Werkrtücke aus Ton

als ungleich haltbarer und dauerhafter , wie die hohlen , geformten Terrakotten der

modernen Baupraxis .

1

l9t) Siehe : Adler , a . a . O ., S. io .
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Die damalige Technik kannte zur Herftellung von Bauornamenten drei ver -
fchiedene Verfahren :

1 ) das Formen für die Befchaffung gleichartiger , fich wiederholender Bau¬
teile , wie Profilftücke von Gefimfen , Fenfter - und Türgewänden , Bogen , Dienften ,
Gewölberippen und Flächenmufter von Friefen ;

2) das Modellieren für Einzelftücke von mäßiger Abmeffung , wie Ecklöfungen ,Kapitelle , fowie vornehmlich für die
figürliche Tonplaftik , und Fis - 74-

3) das Schneiden und freie
Bearbeiten des Tones .

Ein fehr eigentümliches Ver¬
fahren zur Verzierung von Terra¬
kotten hat fich im XIII. Jahrhundert
neben dem Schneiden des Tones in
der Schweiz nachweifen laffen 195) :
Bauteile aus Ton erhielten Reliefmu -
Iter durch Druckmodel aus Hartholz ,
mit dem Negativ des Ornaments im
Tieffchnitt . Das gleiche Verfahren
hat man auch zur Mufterung von
Fliefen in Anwendung gebracht . Die
Ausführung beftand nach Zemp da¬
rin , daß man zunächft das Material
in Kaften von der Größe der Werk -
ftücke bis zur Lederhärte trocknen
ließ ; nach forgfältigem Bearbeiten
der Flächen und Kanten wurden auf
die zu verzierenden Teile die Holz¬
formen aufgefetzt . Doch wurde der
Model nicht direkt auf den Ton ge¬
preßt , fondern es wurde auf dem
Model zunächft ein wenig feine Ton¬
erde ausgeknetet und erft dann mit
kräftigem Druck die Preffung voll¬
zogen , fo daß jene auf den Model
geknetete Schicht beim Abheben
des Holzftempels am lederharten
Blocke haftete . Sodann wurde ein
weiteres Austrocknen abgewartet ,ehe die Stücke gebrannt wurden .

Mit derartig verzierten Werk -
ftücken aus Ton ift unter Abt Ulrich I.
( 1246 — 49) der Kreuzgang des Klofters St . Urban ausgeführt worden . Die Werk -ftätten diefes Klofters fcheinen das Verfahren zuerft ausgebildet und außer fürden eigenen Bedarf auch für andere Klöfter gearbeitet zu haben (Fig . 74).Bei den Vorerwähnten Ausführungen nahm man , wie bereits angedeutet ift,

195) Siehe: Zemp, J . Die Backfteine von S. Urban . Feftgabe auf Eröffnung des fchweizerifchen Landesmufeumsin Zürich . Zürich 1898.
10fl) Fakf.-Repr. nach : Zemp, a. a. 0 . , Fig. 137.

Fenfter von der Kirche zu Großdietwil 196) .
Mufeum zu Luzern .

(XIII . Jahrh, )
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wenig Rückficht auf die Natur des Ziegelbaues . Das Bauornament , die Kapitelle ,
T ,

die Konfolen , das Maßwerk der Öffnungen und Blenden wurden als Bildhauer¬
arbeiten in lederhartem Ton gearbeitet 197) .

■

Erft mit der mehr felbftändigen Entwickelung der Backfteintechnik ging
man dazu über , Pforten - und Maßwerk , unter Verzicht auf reichere Einzelbildungen
und mit verftändiger Vereinfachung der Formen und Profile , aus Teilen von der
Größe der Backfteine aufzumauern und die Schmuckformen möglichft aus ein - I ■

zelnen Stücken im Mauerverbande herzuftellen .
Stil und Kunftmittel des frühgotifchen Backfteinbaues veranfchaulichen am ^ :

beften einzelne Portale von gotifcher ,
f j

Schlöffern des deutfchen Ritter - Backfteinbau-
Ordens in Preußen . Der fpitz- : I ;
bogige Torweg des Schloffes
Lochftedt 19S ) bei Königsberg >■:
(um 1270 ) enthält flache Blend -
nifchen mit einfachem Maß¬
werk , das ganz aus lufttrocke¬
nem Ton gemeißelt ift. Die
rechteckige Umrahmung der ;
Blenden bilden Formfteine , und
zwar gelb - und grünglafierte
Köpfe im Wechfel mit roten ;;
unglafierten . Die Portale der V

Schloßkapelle und des Remters V
in Lochftedt (Fig . 75 198) wer¬
den gleichfalls von glafierten .
Profilfteinen eingefaßt , die ■

'

Bogen außerdem von einem
glafierten Infchriftftreifen um¬
randet ; die Leibungen des Ka- ;;
pellenportals enthalten im Maß - ■
werk der Blenden und im ; ;
Blattwerk der Kapitelle hervor¬
ragende Tonbildhauerarbeiten .
Das bedeutendfte Denkmal
feiner Art bildet jedoch das
prachtvolle Portal der Schloß¬
kapelle der Marienburg , die !|T

fog . goldene Pforte , welche

noch dem urfprünglichen Bau [des XIII . Jahrhunderts angehört 200) . Hier treten

zu den noch reicher wie in Lochftedt geftalteten , in Ton gefchnitzten Werkftücken

figürliche Bildwerke aus Ton hinzu ; die farbigen Glafuren fehlen gleichfalls nicht ;

ja es haben die Leibungsflächen des Portals durch Streifen aus glafierten Wand - V p
fliefen 201) mit ftilifierten Tierfiguren in flachem Relief einen befonderen und nicht " " r

>« ) Siehe : Steinbrecht , C . Die Baukunlt des deutfchen Ritterordens in Preußen . Bd. II : Preußen zur Zeit der

Landmeifter . Berlin 1888. S. 115 — ferner : Centralbl . d . Bauverw. 188S, S. 391. .

198) Siehe : Steinbrecht , a . a . O., Fig. 166, 167 u . 169.
199) Fakf.-Repr . nach ebenda!., Fig . 168.
200) Siehe’ ebendaf ., a . a . O., Fig. 125.

;

201) Derartige braunglafierte Wandfliefen mit Tierfiguren haben fich auch im Ordensfchloffe zu Branden¬

burg i . Pr . (um 1266) gefunden . (Siehe : Steinbrecht , a. a . O., Fig . 154.)

Fig. 75-

Remterportal zu Lochftedt 199) .
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n6 .
Glafuren .

häufigen Schmuck erhalten . So wirken Formen und Farben zufammen , um das
Portal der Marienburg nicht nur zu einem baulichen , fondern auch zu einem
keramifchen Kunftwerke zu gehalten .

Die wichtigfte keramifche Erfcheinung in der nordifchen Backfteinbaukunft
bilden die farbigen Glafuren . Daß die Glafurtechnik den Orient zur Heimat hat
und dort , wenngleich anfcheinend für Jahrhunderte verloren , am früheften wieder
in das Leben trat , ift aus den vorhergehenden Ausführungen (liehe Art . 54, S. 65)
bekannt . Bereits bei den Seldfchukenbauten des XII . Jahrhunderts finden fich
farbige Gfafuren in vielfeitiger Verwendung . Streifen von glafierten Ziegeln durch¬
ziehen in beftimmten Abhanden das Mauerwerk , umrahmen die Bogenöffnungen
und fchaffen durch Kreuzung und Durchdringung einfache Flächenmufter . Glafierte
Tonplatten mit Schriftzeichen bilden Friefe oder Umrahmung von Bogen und
Maueröffnungen . Auf diefem Syhem beruhte die Verzierung der vorderafiatifchen
Backfteinbauten zurzeit , als Morgenland und Abendland durch die Kreuzzügein Berührung traten . Etwa ein Jahrhundert fpäter finden wir die Glafurtechnik
auch im Backfteinbau des baltifchen Küftengebietes , innerhalb diefes aber viel¬
leicht am früheften in demjenigen Teile , bei welchem ein unmittelbarer Zu -
fammenhang mit dem Orient nachweisbar ift , in der Baukunft des deutfchen
Ritterordens in Preußen . Gerade hier erfcheinen nämlich jene den Seldfchuken¬
bauten eigentümlichen Einlagen und Umrahmungen aus glafierten Ziegeln und ,was befonders bezeichnend ift , auch glafierte Infchriftfriefe , wie fie in anderen
Gebietsteilen des baltifchen Backfteinbaues fich nur ganz vereinzelt (Gardelegen )wiederfinden . Ob die Glafuren als Fafradenfchmuck taträchlich am früheften im
Ordenslande auftreten , bedarf allerdings noch näherer Unterfuchung ; es fcheint
ihre Anwendung nach der Mitte des XIII . Jahrhunderts bald allgemein verbreitet
gewefen zu fein . Eines der erften Beifpiele im Wetten bietet vielleicht die etwa
um die Mitte des XIII . Jahrhunderts entftandene fchöne Klofterkirche zu Hude
(im Hannoverfchen ).

Zu den wichtigften und früheften Gründungen der deutfchen Ritter gehörenStadt und Veite Thorn . Die Reite des dalelbft zwilchen 1260- 70 erbauten Ordens -
fchloffes (Fig . 72 ) zeigen Glafuren ganz im Sinne der Seldfchukenbauten . Die Bogender Galerie , welche vom Schlöffe zu dem abfeits erbauten Turme , dem Dansker ,hinführt , werden von glafierten Ziegeln umrahmt ; die Gefchoffe des Turmes teilenStreifen aus glafierten Ziegeln ; Rautenmufter aus Glafurftreifen beleben die breitenMauerflächen . — Beifpiele von Infchriftfriefen zur Umrahmung von Bogen¬öffnungen enthalten die Schlöffer zu Lochftedt (ca. 1270 ; Fig . 75 ) und Marien¬
burg (ca. 1280), fowie das Tor der Ordensburg zu Birgelau bei Thorn 202 ) . Ein
wagrechter Infchriftfries mit dem Baudatum 1309 findet fich an der Jakobskirche zuThorn , unmittelbar unter dem Kaffgefims, ein anderer in der Vorhalle des Domeszu Frauenburg vom Jahre 1388 . Am Birgelauer Portal find die Buchftabenfchwarz glafiert auf braunem Grunde , an der Thorner Kirche braun glafiert auf
gelbem Grunde .

Mit der Zeit entwickelte fich aus den in größeren Abftänden eingefchobenenoder lieh kreuzenden Glafurftreifen (Ordensfchloß zu Rheden ) ein regelmäßigerWechfel zwifchen glafierten und matten Schichten , zunächft zur Einfaffung derKanten an den Portalen , den Staffelgiebeln , ferner an den Strebepfeilern , Dienftenund Gewölberippen .

202) Siehe ebendaf ., Bd . II , Fig . 142.
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Beifpiele bieten die Portale von Lochftedt und viele andere. An der Thorner Jakobskirche
find die Kanten der Strebepfeiler mit gelb- und grünglafierten Ziegeln , im Wechfel mit roten
Mauerfteinen, eingefaßt. Auch im Inneren zeigen Dienfte, Schild- und Arkadenbogen des Chores
einen ähnlichen Wechfel. — Die profilierten Gewände der Nordtür von St . Johann in Brandenburg
beftehen durchgehends aus fchwarzglafierten Backfteinen. — Der prachtvolle , gänzlich in Maß¬
werk aufgelöfte Chorgiebel der Marienkirche zu Prenzlau zeigt an den Bogen und den diefe

durchfetzenden Pfeilern den

Fig . 76.

fet
I !

Rathaus zu Tangermünde . — Vorderfront .

Wechfel zwifchen glafierten
und unglafierten Steinen , an
den zurückliegenden Flächen¬
teilen das gewöhnliche Mauer¬
werk. — In völlig monotoner
Weife ift der Schichtenwech-
fel zwifchen glafierten und
unglafierten Ziegeln am Chor
und Querfchiffe der Marien¬
kirche zu Roftock durchge¬
führt .

Als weitere Mittel
zur Flächenverzierung
an Friefen und Wand¬
feldern ergaben [ich die
in der Spätgotik belieb¬
ten , aus dem 'Maßwerk
abgeleiteten Formen , die
durchbrochenen Drei -
und Vierpäffe , welche ,
aus einzelnen Stücken
fliefenartig zufammenge -
fetzt , fich teils vom

■Mauerwerk , teils vom
Putzgrunde abheben . Die
Backfteinkirche zu Ofter -
burg (in der Altmark )
befitzt einen derartigen
Fries ganz aus glafierten
Stücken , die Johannis¬
kirche zu Werben einen
folchen aus abwechfelnd
glafierten und unglafier¬
ten , zu Vierpäffen zu-
fammengefetzten Ton¬
platten . An derfelben
Kirche , fowie an St . Ste¬
phan zu Tangermünde
enthalten die Strebepfei¬
ler füllungsartig vertiefte

Felder , welche mit glafierten Vierpäffen befetzt find .

Die Glafuren dienen übrigens nicht lediglich zu dekorativen Zwecken , fondern

auch zur Erhöhung der Wetterbeftändigkeit an den der Witterung befonders aus¬

gefetzten Bauteilen , wie z . B . den Sockelgliedern der Gebäude , den Kantenblumen
und Ziergiebeln . Schon am Schlöffe zu Balga in Oftpreußen fanden fich glafierte

117.
Höhepunkt

der Backftein-
baukunft .
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Wimperge ; die Spätzeit der Backfteingotik machte vollends , im Vertrauen auf den
Schutz der Glafuren , den ausgiebigften Gebrauch von plaftifchen Freiformen .

Was fchließlich dem nordifchen Backfteinbau erreichbar war , findet fich in
einer Gruppe märkifcher Bauwerke vom Ende des XIV . und vom Anfang des
XV . Jahrhunderts zufam -
mengefaßt , an deren pig. 77 .
Spitze die Rathäufer zu
Königsberg in der Neu¬
mark und zu Tanger¬
münde (Fig . 76), fowie
die Katharinenkirche zu
Brandenburg mit ihren
beiden reichen Kapellen
ftehen . Die Schmuckteile
bilden auch hier die
das Dach verdeckenden
Giebel . Diele find ftaffel -
förmig durch fchlanke
Pfeiler gegliedert , wel¬
che in zierliche Fialen
endigen ;

' die Flächen
zwifchen ihnen werden
durch Ziergiebel abge -
fchloffen und in Rund¬
bogen und Rofen mit
reichftem , teils auf der
geputzten Fläche liegen¬
dem , teils durchbroche - •
nen Maßwerk aufgelöft .
Diefes Maßwerk bildet
ein zierliches , feiner Spit¬
zenarbeit vergleichbares
Flächenmufter (Fig . 77)
und befteht durchweg
aus glafierten Formftei -
nen ; breite Friefe mit

Maßwerkmuftern auf
Putzhintergrund teilen
die Gefchoffe ; glafierte
Ziegel bilden , der Wet -
terbeftändigkeit halber ,
die Abdeckungen und
Wafferfchrägen ; glafierte
Schichten durchziehen
das Mauerwerk und
dienen im Wechfel mit matten Backfteinen zur Einfaffung der Bogenöffnungen .Während fonft der europäifche Backfteinbau ein vorwiegend architektonifche :Gepräge bewahrte , vollzog fich in diefen märkifchen Bauten eine höchft merk '
würdige Synthefe des abendländifchen und orientalifchen Bauprinzips . Es ver

Von der Fronleichnamskapelle der Katharinenkirche
zu Brandenburg.
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einigen fich eine ftraffe bauliche Gliederung und eine überreiche , ganz im
Charakter des Flächenmufters gehaltene Dekoration , endlich die farbige Gefamt -

erfcheinung zu einer Wirkung , die im nordifchen Backfteinbau ihresgleichen
nicht hat , und in ihrer freien , malerifchen Behandlung den höchften Leitungen
der orientalifchen Baukeramik ebenbürtig an die Seite tritt . Freilich find in der

Kühnheit der Ausführung auch die Grenzen erreicht , welche die Technik und die

Widerftandsfähigkeit des Materials ergeben . Eine Steigerung des hier Geleifteten

war nicht mehr möglich ; daher ging die Weiterentwickelung andere Wege ,
welche in einem fpäteren Kapitel zu behandeln fein werden .

Fig. 78.

3 . Kapitel .
Fufsboden - und Wandfliefen .

Nach der Überficht über die Entwickelung des mittelalterlichen Backftein-

baues , feiner Schmuckformen und feiner dekorativen Geftaltung bleibt noch ein

wichtiges Gebiet der mittelalterlichen Baukeramik zu betrachten : die Fußböden

aus gebranntem und glafiertem Ton , die im Mittelalter eine Verbreitung gefunden
haben , von der man fich nach den noch erhaltenen Reften
nur fchwer eine Vorftellung zu verfchaffen vermag . Wann

derartige Fußböden zuerft entftanden find , läßt fich nicht
mit Sicherheit beftimmen , da der Bodenbelag am fchnell -
ften der Abnutzung oder Erneuerung ausgefetzt ift , daher
nur fehr feiten in alten Gebäuden im urfprünglichen Zu -

ftande gefunden wird . Im frühen Mittelalter griff man
für reichere Ausführungen , wenn das Material dafür zu
befchaffen war , zu Mofaikmuftern aus Stein oder Marmor .
Etwa feit der Mitte des XII . Jahrhunderts dagegen wurden ,
vornehmlich in Frankreich , die Tonfußböden beliebt und
verbreitet 203).

Zu den früheften Fliefenböden gehören die mofaikartig aus Stücken von ver -

fchiedenfarbigem Naturton zufammengefetzten . Von diefer Art ift das altertümliche

Paviment der St. Michaelskapelle in der alten Kollegiatkirche zu St.- Quentin ,
aus der Mitte des XII . Jahrhunderts , mit ziegelroten und fchwarzgrauen Fliefen

(Fig . 78 204) . Das Rot ift der natürliche Rotbrand des Materials ; das Schwarzgrau

gewann ein alter Zieglerbrauch durch Beigabe von grünem , frifchem Erlenholz in

den Brennofen . Man fuchte mit diefen matten , naturfarbenen Fliefen Steinfußböden

nachzuahmen . Die einfaffenden Friesftreifen diefes Paviments beftehen übrigens
teilwehe aus Stein . In einzelne graue Tonplatten von rechteckiger Form find

wiederum kleine kreisförmige Stücke aus rotem Tone eingefetzt ; die Mufter felbft

erinnern an Ausführungen in Stein . Ein ähnliches Tonmofaik fand fich in den

älteften Teilen der erzbifchöflichen Kapelle zu Reims .
Ein anderer einfacher und noch wefentlich im Steincharakter gehaltener Fuß¬

boden der Abtei von Foigny wird in Didron ’s Annalen 205) befchrieben . Die

Fliefen haben 9 cm Quadratfeite und find fchwarzgrau und weiß , in einer Aus¬

führung , die den Eindruck eines Marmorbelages hervorruft . Die fchwarzgrauen

* y « "~

Fliefenmofaik
aus der Kollegiatkirche

zu St .- Quentin 204) .

Il8 .
Fußboden-

flieJen.

119.
Mofaikfliefen.

203) Siehe : Ame , E . Les carrelages ämailles du moyen-äge et de la renaiffance . Paris 1859.
20t) Fakf.- Repr . nach ebendaf., S. 119.
206) Siehe : Annales archeologiques , Bd. X (1850), S. 22.
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Fliefen find in der oben angegebenen Weife hergeftellt worden ; die meiften da¬
gegen zeigen an der Oberfläche nicht mehr den Naturton , fondern eine den Scher¬
ben deckende Schicht , einen Anguß aus weißbrennendem Ton . Hier tritt alfo
zum Rohmaterial ein künftliches Präparat , die Engobe , hinzu , die ihm eine andere
Farbe verleiht . Mindeftens feit dem XIL Jahrhundert kamen indeffen auch
glafierte Fliefen in Gebrauch .

Die Glafuren find fämtlich durch -
fichtige Bleiglafuren , deren leicht gelb¬
liche Farbe dem natürlichen Rot des
Ziegels einen warmen , rotbraunen Ton
verleiht ; kommt die Bleiglafur auf einen
weißen Scherben oder eine weiße En¬
gobe , fo erfcheint die Fläche lichtgelb .
Schwarz wurde durch Braunftein , oft aber
bloß durch eine grüne Glafur auf dem
brandroten Ziegel erzeugt ; das fo beliebte
helle Grün dagegen erforderte entweder
einen hellen Scherben oder einen weißen
Anguß als Unterlage .

Die Mofaikmufter find zunächft ftreng -
geometrifche Figuren und beftehen aus
einfachen Grundformen , Dreiecken , Qua¬
draten , Rechtecken , Kreifen und Kreis¬
teilen , die jede für fich nur eine Farbe
haben , alfo in fich nicht gemuftert find.
Tatfächlich bildet das Fliefenmofaik , das
fich in Anlehnung an das Steinmofaik
ausgebildet hat , die ältefte Form eines
künftlerifch durchgeführten Fußbodens
aus gebranntem Ton . Aus kleinen Drei¬
ecken und Quadraten mit gelber , grüner
und manganbrauner Glafur fetzt [ich ein
Fliefenbelag aus dem ehemaligen Kapitel -
faale der Abtei St .- Germain - des - Pres zu
Paris — jetzt im Mufee Carnavalet •—
zufammen ; Rette eines ähnlichen befitzt
das Mufeum zu Arras ; Kreisftücke, Qua¬
drate und Ovale zeigen die Mutter in
Fig . 79 , 1 , 2 u . 7. Zu allen Zeiten , bis
in das XVII. Jahrhundert hinein , find
einfache , fchachbrettartige Bodenmufter
aus dunkel - und hellglafierten Fliefen
angefertigt worden .

Freiere und reichere Formen ergeben die „ineinandergelegten ' ' Fliefen -mofaiken . Zu diefen zählen Teile eines glafierten Fliefenbelages in der St. Cucu -
phaskapelle der Kirche zu St.- Denis , der noch in das XII . Jahrhundert verletztwird . Auch in diefer Kapelle bilden zwar den größeren Teil des Fußbodensgeometrifche Figuren ; doch finden fich daneben Motive wie der Vierpaß , dieVafe (Fig . 79 , 3 bis 6) , die ftilifierte Lilie , die als Ganzes fchwer abzuformen ift,

Fig. 79 .

se

Fliefenmofaik-Fußböden aus Frankreich.
(XIII . Jahrh .)

1. Aus der Kirche zu Vivoin.
3 - 6. Aus der Cucuphaskapelle der Abteikirche zu

St.- Denis .
7. Aus der Marienkapelle der Kirche zu

St.- Denis.



in vier Teile zerlegt wurde und mit entfprechend geftalteten Zwilchenltücken [ich
zum Quadrat zufammenfchließt .

Ineinandergelegte Mofaikfliefen, nach Art der franzöfifchen, find auch aus vermiedenen Teilen
Deutfchlands zu verzeichnen , fo aus Klofter Zelle : Quadrate mit verkröpften Ecken und kreis¬
förmigen Einfatzftücken (jetzt in Dresden) . Glafierte Rauten, Vierpäffe und Kreife mit entfprechen-
den Zwilchenltücken zeigen einige Fußböden des Deutlchordenslchlolles Balga in Oltpreußen 506) ;
andere lind in der Marienburg gefunden . Mäander- und Schachbrettmulter hatte das Refectorium
des Burgklotters zu Lübeck 507).

Einen eigentümlichen Bodenbelag enthielt die Zilterzienferabtei Heiligenkreuz in Ölterreich.
Hier finden fich rechteckige Tonfliefen mit vierpaßförmigen Ausfchnitten in der Mitte. In diefe
Ausfchnitte waren aber keine Einfatzftücke eingepaßt , fondern der Mörtel , in welchen die Fiiefen

verlegt waren , trat dafelbft zutage 208).
In den Mofaikfliefen der älteren Zeit , namentlich im XII . Jahrhundert , wog

der Farbendreiklang Schwarz , Qelb und Grün vor ; Schwarz und Gelb bilden die

Haupttöne . Jede Fliefe hatte nur eine Farbe ; ein Mittel , um gemufterte , zwei -

oder mehrfarbige Fiiefen herzuftellen , befaß man noch nicht . Diefes fand fich in
der Technik der inkruftierten Fiiefen ( iCarrea,ux incruftes ) , welche feit dem
XIII. Jahrhundert in Frankreich , und namentlich in England , weit verbreitet waren
Das Verfahren befteht darin , daß in die Oberfläche der Fliefe das Mufter etwa
2 bis 3 mm tief eingepreßt und dann die Vertiefung mit einem andersfarbigen ,
gewöhnlich helleren Tone oder Anguß ausgefüllt wurde . Dadurch entfteht eine
vom Grunde fich deutlich abhebende Zeichnung , ein Mufter in zwei Farben .
Über Grund und Einlage kommt die durchfichtige Glafur . In der Regel diente
als Grund der rote Naturton , als Einlage ein reiner , weiß brennender Ton . Diefer
erfcheint , wie gefagt , unter der Glafur lichtgelb , das Rot des Grundes braunrot .
Von diefer Art ift die große Maffe der Fußbodenfliefen des XIII . und XIV . Jahr¬
hunderts . Sollte umgekehrt das Mufter dunkel erfcheinen , fo bildete den Grund

ftatt des roten Naturtones ein heller Anguß .
Die mittelalterlichen Fiiefen find ebenfowenig , wie die antiken Terrakotten ,

aus gereinigtem Tone hergeftellt ; eben darum aber haften die Engoben und Ein¬

lagen beffer , fowie auch das gleichmäßige Durchbrennen der Maffe erleichtert

wird . Die Technik der Inkruftation war vorzugsweife für klare Flächenzeichnung
berechnet , für Ornamente von breiten , rundlichen Formen , für Figuren von ftrenger

Stilifierung . Das Mufter ift entweder auf einer einzigen Fliefe enthalten oder

verteilt fich auf 4 , bezw . 8 zufammengehörige Stücke . Die Motive bilden ftili-

fiertes Blattwerk , Lilien und Eichenblätter , natürliche und phantaftifche Tiergeftalten ,
einzeln , in Kreifen oder fymmetrifch gruppiert , wie in den Stoffmuftern der Zeit ;
ferner menfchliche Köpfe , Narren , Ritter , demnächft Gruppen , bis zu größeren

figürlichen Kompofitionen . Befonders beliebt waren Fiiefen mit Wappen , In-

fchriften , Monogrammen und Devifen . Nicht feiten finden fich Namen von Stiftern ,
Künftlern und Zieglern 209). Neben flüchtiger Gefellenarbeit fehen wir Arbeiten ,
welche wirkliche Meifterfchaft in der Zeichnung , ja den Reiz künftlerifcher Im-

provifation darbieten . Reichgemufterte Fußböden fanden fich felbft in den fpar -

fam ausgeftatteten Zifterzienferklöftern , und es war . wefentlich der Formenauf¬

wand , nicht Zügellofigkeiten oder Anftößigkeiten des Inhaltes , welche den heiligen
Bernhard von Clairvaux zu einem fcharfen Verdikt gegen einen derartigen Boden¬

belag in den Kirchen und Klöftern feines Ordens veranlaßten .

208J Siehe : Steinbrecht , a. a . O., Bd. II , Fig . 142.
20?) Siehe : Milde , A. Denkmäler bildender Kunft in Lübeck. Lübeck 1847. Heft II .
2°8) Siehe : Mitth . der Centralcommiffion ufw . 1862 , S. 51. .
2o9) Siehe : Barth £lemy , A. de . Carreaux hiftories et verniffe's avec noms de tuiliers . Bulletin monumental
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Zu den bedeutendften Denkmälern ihrer Gattung zählt der Fliefenboden in der Kirche
St .-Pierre -fur -Dives aus dem XIII . Jahrhundert , deffen Mitte eine große , aus Keilftücken zufammen -

Fig . 80.

TM '

jira

Teil des Fliefenbodens in der Kirche St . - Pierre -fur - Dives (Calvados 21») ,

gefetzte Rote einnimmt , ringsum Blattwerk und ftilifierte Tiere (Adler , Löwen , Greifen ; Fig . 80) ,

. ..
210) Fakf. - Repr. nach : Viollet - i.e- Duc , E . Dictiontiaire raifonnd de l 'ardiitectüre francaife du XI. au XVI.fiecle . Paris 1868. Bd. 2, Artikel : Carreuux , Fig . 8.
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ferner der reich behandelte Fußboden des achteckigen Archivraumes der alten Kathedrale von
St . Omer (Pas de Calais 211) aus dem Ende des XIII. Jahrhunderts ; aus demfelben Jahrhundert
der fchöne Fußboden in der Kapelle der Abtei de la Graffe (Aude 212) ; die Fliefen der Peters¬
kirche zu Metz 21s ) , aus dem XIV. Jahrhundert der Carrelage der Abtskapelle zu Breteuil, der Fuß¬
boden aus der Kirche Notre -Dame de VEpine (Marne214) .

Im Anlchluß an die Einlagetechnik auf Fliefen hat lieh , befonders im welt¬
lichen Frankreich , der Brauch entwickelt , Grabplatten herzuftellen mit Dar -

ftellungen und Muttern , welche entweder durch Einlagen aus heller Maffe oder
Auskratzen der weißen Engobe und durch Bloßlegen des
Tongrundes gewonnen wurden . Die meiften diefer dalies
tumulaires ftammen aus der Normandie .

Die Carreaux incruftes waren im XIII . und XIV . Jahr -
El]gEr

'
che

hundert , und bis in das XV . hinein , im ganzen nördlichen File/en .
Frankreich , in Belgien und Burgund lehr verbreitet . Verein¬
zelte Beifpiele bietet auch Deutfchland 216) . Spanien und Ita¬
lien kennen fie nicht ; defto zahlreicher erfcheinen fie dafür
in England ; ja England ift neben Frankreich der klaffifche
Boden für die Inkrultationstechnik gewefen , und hat Lei¬
tungen aufzuweifen , die felbft die franzöfifchen im Reichtum
der Mufter und namentlich der figürlichen Kompofitionen in
den Schatten ftellen . Die Technik ift von Frankreich ein¬
geführt ; die früheften Inlaid oder Encauftic tiles gehören
in das Ende des XII . , die fchönften in das XIII . Jahrhundert ;
doch hielt fich die Technik hier länger als auf dem Kon¬
tinent ; noch im XVI . Jahrhundert hat man in England ein¬
gelegte Fliefen angefertigt . Eine große Anzahl von ein¬
gelegten Bodenfliefen des XIV . Jahrhunderts enthält die Kathe¬
drale von Lichfield 216) . Sammlungen von ! Inlaid tiles be -
fitzen das Guildhall Mufeum und das Britifh Mufeum zu
London , die Mufeen zu Briftol 217) , York und Chefter .

Wohl die vollendetften Arbeiten ihrer Art in England
— und im ganzen Mittelalter — find die zuerft von Henry
Shaw ^ ls ) veröffentlichten Fliefen der Abtei Chertfey (Surrey ),
welche vorwiegend figürliche Motive (Fig . 81 210) , Tiere ,
Ritterkämpfe , teils auf einzelnen runden , teils auf vier zum
Rund zufammengefetzten Fliefen , Jagdfzenen , ja vollftändige
zyklifche Darftellungen aufweifen ; die irifchen Fliefen der
Patrikkirche in Dublin hat Oldham 220) gefammelt .

Noch aus dem XIII . Jahrhundert ftammen die Fliefen

2U) Siehe : Annales arche'ologiques, Bd . XII (1852), S. 137.
sl2) Veröffentlicht in : Dari pour tous, 2; . annee, Nr . 520.
an) Veröffentlicht von E . Knitterscheid in : Die Abteikirche St. Petri auf der Zitadelle in Metz. Jahrbuch der

Oefellfchaft für lothringifche Oefchichte und Altertumskunde . Metz 1898.
zl1) Siehe : Annales arcMologiques , Bd. X (1850) , S . 60, 233 ; Bd. XI , S . 65 .
vir.) siehe : Zeitfchr . d. Arch.- u . Ing . -Ver. zu Hannover 1881 , S . 161. — Eines der vollftändigften Beifpiele ift

der neuerdings reftaurierte Belag der Schloßkapelle zu Marburg (Ende XIII . Jahrh .). - Eingelegte Mufter fanden

fich u . a . in den Klöftern Eberbach im Rheingau und Arnftein an der Lahn , ferner auf den aus Tonplatten zufammen-

gefefzten Grabtafeln Mecklenburgifcher Fürften in der Klofterkirche zu Doberan .
v10) siehe : Furnival , W. J . Leadless decorative tiles etc. London. S. 147.
au ) Veröffentlicht von Robert Hall Warren in : Proceedings of the Clifton Antiquarian Club , Bd . V, S. 122.

2«) Siehe : Shaw , H . Specimens of tile pavements , drawti frorn exißing authorities . London 1858. - Vergl .

auch : Shurlock , M . Tiles front Chertfey Abbey, reprefenting romance fubjeds . London 1885.
219) Fakf .- Repr . nach : Shaw , a . a . O .
220) Siehe : Oldham , Th . Ancient Irifh parement tiles . Dublin 0 . J .

Handbuch der Architektur . I . 4 . (2. Aufl.) 9

Fig. 8l .

Figurenfliefen in der
Abtei zu Chertfey

(Surrey 219) .
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122,
Deutrehe
Fliefen

mit
eingetieften

Muftern.

aus dem Kapitelhaufe der Weftminfterabtei zu London , aus dem Kapitelhaufe der
Kathedrale von Salisbury , der Abtei Jervaulx in Yorkfhire ; aus dem XIV . Jahr¬
hundert die Pavement tiles der Kathedrale von Worchefter , der Abtei Malmes -
bury u . a. In das Ende des XIV . oder den Anfang des XV . Jahrhunderts gehören
die Fliefen der Abteikirche zu Malvern mit Maßwerk , Fialen und Wappen ; die
Mufter find jedoch nicht mehr eingelegt , fondern auffchabloniert .

Neben der Inkruftation hatte fich nämlich im Laufe der Zeit ein Verfahren
durch eine Art von Schablone eingebürgert ; aus einem Metallblech wurde das
Ornament ausgefchnitten , die Schablone aufgelegt und mit dem Pinfel das Mufter
auf die Fliefe gemalt . Äußerlich erfcheinen die fo verzierten Fliefen ( Car -
reaiix eftampilles ) den inkruftierten fehr ähnlich ; nur daß der Farbauftrag keinen
Körper hat . In diefer Art ift die Mehrzahl der Fliefen des XIV . und XV . Jahr -

Fig . 82.
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Rheinifche Fliefen aus der Sammlung Forrer -̂%
(XIII . Jahrh .)

hunderts hergeftellt , wie zahlreiche Beifpiele , die Ed . Fleury 2 - 1) im nördlichen
Frankreich , im Departement de l 'Aisne , gefammelt hat , dartun . Ein gutes Beifpiel
gibt u . a . der bei Ausgrabungen wieder entdeckte Fußboden im Schlöffe vonRoulans (Doubs ), vom Ende des XIV . Jahrhunderts , mit den Wappen des Admirals
Jean de Vienne und feiner Frau Jeanne d ’ Or/elay 2 - 2).

Kann man für Frankreich und England im XIII. und XIV . Jahrhundert die
eingelegten und fchablonierten Fliefen als die herrfchende Klaffe bezeichnen , fo
überwiegt in Deutfchland in derfelben Epoche die Gruppe der Fliefen mit ein¬
getieften Umriffen . In der Regel blieben diefe Fliefen im Naturton oder erhieltendurch Einlaß von Rauch in den Brennofen einen grauen Steinton ; nur in feltenenFällen trat eine farbige Glafur hinzu , oder wurde durch Ausfüllen der Konturenmittels einer fchwarzen oder roten Maffe die Zeichnung mehr hervorgehoben .

23) Siehe : Fleury , E . Etüde für les pavages emailles dans le departement de VAisne. Paris 1S55.2» ) Siehe : Gauthier , J . Note für un carrelage e'maillddu 14. fiecle de'couvert au chdteau de Roulans (Doubs) .BeIan; on 1886.
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Die Mufter fcheinen aus Formen oder mit Hilfe von Modeln gepreßt zu fein 223) .
Die Originalmodel waren wahrfcheinlich aus Holz , wurden aber in Ton nach¬
gemacht . Fehler und Unregelmäßigkeiten der Zeichnung befeitigten die Ziegler
freihändig , wodurch mancherlei Linienvarianten gleicher Mufter ihre Erklärung
finden .

Die Motive bilden einfache oder aus vier Stücken zufammengefetzte Kreife
mit Ranken und Blattwerk , ftilifierte Tiere , oft in ornamentaler Umbildung , Ritter
zu Pferde , Wappen , im wefentlichen der Formenkreis der gleichzeitigen inkruftierten
Arbeiten (Fig . 82 224).

Groß wie das Verbreitungsgebiet diefer Fliefengattung , das Süddeutfchland ,
das Elfaß und die mittelrheinifchen Gebiete umfaßt , ift auch die Zahl der erhaltenen
Refte. ln Öfterreich gehören hierher u . a. der Bodenbelag aus Klofterneuburg 225),
in Schwaben Fliefen aus dem Franziskaner - und Klariffinnenklofter zu Ulm 226),
aus dem Klofter Weingarten , aus der Zifterzienferabtei Bebenhaufen ; zahlreiche
Fliefen der gleichen Art find in den Rheinftädten Straßburg , Worms (Andreas - und
Paulskirche ) , Mainz , Bonn u . a ., ferner in Frankfurt am Main gefunden . Einen
reichen Fund ergab der Abbruch des Stadion !fchen Domherrnhofes zu Konftanz 227) ;
die Fliefen ftammen aus dem Anfang des XIV . Jahrhunderts . Von dem immerhin

Fig- 83.

Fußbodenfliefen mit vertieften Konturen aus Deutfchland.
(XIV- XV. Jahrh .)

.• -■K «

feltenen Fall des Glafierens diefer gepreßten Fliefen gibt ein Fund aus der Blau-

wolkengaffe in Straßburg ein Beifpiel 228) , indem eine Anzahl der Platten zur

farbigen Belebung des Paviments grün glafiert war , die Mehrzahl matt blieb .
An die Fliefen mit eingetieften Umriffen fchließen fich die Fliefen mit flachem

Relief auf vertieftem Grunde . Zwar kommen auch in diefer Klaffe Figuren , be -

fonders Tiere , vor (Fliefen aus der Aureliuskirche zu Hirfau im Münchener National -

mufeum ), meift jedoch nur Ornamente ; fo ein aus vier Platten gebildetes Mufter
mit Eichenblättern auf linfenförmigem Grunde (Fig . 83) . Diefe Mufter gehören
fchon dem Spätmittelalter an . Häufig finden fich Fliefen mit Stoffmuftern . Die

Wirkung des Reliefs wird durch die Glafur erhöht , die dort , wo der Grund tiefer

ift , dunkel erfcheint .
In der Schweiz und in Baden findet fich aus dem XIII . Jahrhundert eine

Gruppe von Fliefen mit aufgeftempelten , daher nur einen Teil der Fläche

deckenden Muftern 229), in der Art der St. Urbantechnik (fiehe Art . 114 , S . 120 ).

223) Siehe : Forrer , R . Gefchichte der europäifchen Fliefenkeramik vom Mittelalter bis zum Jahre 1900. Straß¬

burg 1901. S . 71 .
22i) Fakf. - Repr . nach : Forrer , a . a. O ., Taf . 13.
225) Siehe : Mittig , d . Centralkommifion 1862, 5. 51.
22B) Siehe : Hassler . Schwäbilche Fliefe . Ulm 1862.

Siehe : Forrer , a. a . O. , Taf . IX —XI.
228) Siehe ebendaf, S. 74-
280) Siehe ebendaf ., Taf . XVI.

9 *
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i23- Die zweite Hauptgruppe bilden die eigentlichen Relieffliefen mit aus der
Eiferen

"
Fläche hervortretenden Muftern . Arbeiten diefer Art gehen durch das ganze

.
mit Mittelalter . Die früheften , noch aus dem XII . Jahrhundert , zeigen die in der ZeitReliefmuftern.

be jiebten pi un taftifchen Tiere uud Fabelwefen , z . B . Fliefen aus der Fideskirche zu
Schlettftadt , aus dem Klofter Odilienberg (Sammlung Forrer ) und aus Straßburg i . E ,
aus Alt-Straßberg im Kanton Bern , Klofter Frauenbrunnen u . a. — Im XIV . Jahr¬
hundert kommen vorzugsweife Wappen mit heraldifchen Tieren , Löwen und dem
Reichsadler vor ; ferner die unvermeidlichen Maßwerkmufter . (Fliefen mit dem
Reichsadler aus dem Rathaufe zu Aachen , Fliefen mit Drachen und Einhörnern
vom Fußboden der ehemaligen Zifterzienferkirche zu Heilsbronn bei Ansbach , der
Begräbnisftätte der Hohenzollern 230) . — Relieffliefen fetzen ein befonders feftes,
gegen Abtreten widerftandsfähiges Material voraus . Diefe Gattung ift noch im
XVI. Jahrhundert verbreitet ; nur daß an Stelle der gotifchen Muster Renaiffance -
ornamente , Rofetten, Mauresken , der Rollwerkfchild mit Emblemen und Haus¬
marken erfcheinen . Diefe Fliefen find regelmäßig glafiert .

Auf Relieffliefen zur Wandverkleidung ift bereits in Art . 115 (S. 121 ) hin -
gewiefen worden .

Fig . 84.

Inkruftierte Fliefen aus der Abtei Chertfey219) .

124- Das Verbreitungsgebiet der Relieffliefen ift vorzugsweife Deutfchland ; aber
Reüeffliefen.

auch England , Belgien und Frankreich finden fich derartige Arbeiten aus dem
Spätmittelalter und der Frührenaiffance . In Spanien endlich gehört eine Gruppe
von Bodenfliefen mit Reliefmuftern aus dem XIII . Jahrhundert , die in Sevilla an¬
gefertigt zu fein fcheinen , zu den früheften von der maurifchen Tradition un¬
abhängigen Erzeugniffen . Die in der Sammlung de Osma in Madrid vorhandenen
Relieffliefen ftammen aus der Capilla de la Piedad der Pfarrkirche zu Santa
Marina und von der Oftfeite des Kreuzganges der Kathedrale von Sevilla . Die
Fliefen bilden Quadrate von 9 cm Seitenlänge und enthalten Wappenfchilder mit
Kreuzen , Adlern und den Türmen von Kaftilien 2S1).

125- Ein bisher noch wenig bearbeitetes Kapitel bildet der baukeramifche SchmuckD
au

h
s
f

T
”
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Ck der Dächer in der mittelalterlichen Architektur 232) . In Südfrankreich hielt man , fo

lange die antike Bautradition in Kraft blieb , an der antiken Eindeckung durch
Flachziegel mit feitlichen Rändern und halbrunden Deckziegeln feft. Die Flach¬
ziegel find hierbei meift trapezförmig , und es werden die oberen mit ihren

2S0) Siehe : Hefner -Altenek , J . H . v. Trachten , Kunftwerke und Gerätfchaften vom frühen Mittelalter bis Endedes XVIII. Jahrhunderts ufw. 2. Aufl . Frankfurt a. M . 1879—84. Bd . 4, Taf . 268.asi) Siehe: de Osma, G . J , Azulejos Sevillanos del siglo XIII . Madrid 1902. — Jose Gestoso & Perez , Hiftoriade los barros vidriados Sevillanos defde Jus origenes hafta nueftros dias . Sevilla 1903. S. 80.232) Siehe : Morse , E . S. On ike older forms of Terracotta roofing tiles . From the Effex Inftitute Bulletin .Jan . — März 1892.
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i

fchmalen Kopfenden in die unteren hineingefchoben . Bereits im XI . Jahrhundert
aber kommen in Südfrankreich die mit Nafen an Latten aufgehängten Dach¬

pfannen (Biberfchwänze ) auf , welche die Antike nicht kennt (vergl . Art . 28, S . 37),
die aber eine sehr weit verbreitete mittelalterliche und moderne Form des Ziegel¬

daches bilden . Die Dachpfannen
Fig . 85. lind an ihrem unteren Ende zumeist

bogenförmig oder dreieckig zuge¬
schnitten , fo daß lieh beim Ver¬
legen mit wechfelnden Fugen ein
Schuppenmufter ergibt . Die unten
dreieckig gefchnittenen Dachziegel
waren im XII . und XIII . Jahrhun¬
dert auch in Deutfchland und der
Schweiz verbreitet . Einige Schwei¬
zer Dachpfannen enthalten einge -

ftempelte Verzierungen ; ein Stück
diefer Art mit dem Bären findet
fich im Mufeum zu Bern , welches
eine reiche Sammlung von mittel¬
alterlichen Dachteilen enthält . —
Seit dem XIII . Jahrhundert 238) ging
man in Südfrankreich zum fog.
Mönch - und Nonnendach aus
wechfelweife mit der Öffnung nach
oben und unten verlegten Ziegeln
von halbrundem Querfchnitt über ;
in Flandern kamen dafür vielleicht
zuerft die «« - förmigen Dachziegel
in Gebrauch . Auch diefe Form
des Rundziegeldaches gewann die
weitefte Verbreitung .

Es lag nahe , des belferen
Wetterfchutzes wegen die Dach¬
ziegel zu glafieren ; mit verfchie -
denen Glafuren ließen fich dann
leicht Mufter auf den Dächern er¬
zielen . Rautenmufter aus glafierten
Ziegeln zeigen u . a . die Kirche zu
Bozen , vollftändiger die Kirche zu
Terlan in Tirol 284) , rot , grün
und weiß glafierte Dachziegel das
Münfter zu Bafel 285).

Befondere Sorgfalt beaniprucht

natürlich die Eindeckung der Firfte und Grate . Hierfür verwendete man befondere

Hohlziegel mit feitlichen Anfätzen , Ohren , in welche die gewöhnlichen Fugen -

Siehe : Viollet - le -Duc , E. Dictionnaire raifonne ' de l’architecture frangaife du XI . au XVI. Jlecle . Paris

1868, Bd. IX, Artikel : Tülle . - Vergl . ferner : Teil III , Bd . 2, Heft 5 , S . 92 ff . diefes „Handbuches “.

« i) Siehe : Atz , K. Chriftliche Kunft in Wort und Bild . Bozen 1884. Fig . 139- 141.

2äs) Siehe : Morse , a . a . O ., S . 51.
*3«) Fakf .- Repr . nach : Viollet - le - Duc , a. a. O., Fig . 4 , 5 u . 6.

nimm

Mittelalterliche Firftziegel 23li) .

1. Aus Bayeux. - 2 . Aus Troyes . - 3- Aas Schletfftadt.
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126.
Ziegel- und
Terrakotten¬

bau.

decker eingefchoben wurden . Diele waren kleinere Rundziegel mit erhobenen
Rändern an beiden Seiten , um dem Mörtelftrich mehr Berührungsfläche zu geben .
Mehr Schutz gegen Eindringen von Feuchtigkeit gewährten die übereinander
greifenden Deckziegel , noch befreren die Ziegel mit aufgebogenen Rändern , welche
in Falze der Nachbarziegel eingriffen . Zum Schutz gegen den Winddruck gab
man den Firftziegeln möglichft großes Gewicht ; zur Befchwerung dienten deko¬
rative Auffätze. Einfache Knäufe fand Viollet-le-Duc auf den Deckziegeln der
Abteikirche zu Vezelay in der Bourgogne .

Oft fetzte man die krönenden Ornamente auf befondere Firftziegel (Sous -
fattieres ) , über welche die eigentlichen Deckziegel hinübergriffen , wobei , wenn
die Stücke verfchieden glafiert waren , fich ein Farbenwechfel ergab . Reichere
Formen , wie z. B . Blattfchmuck , wurden aus befonderen Stücken gearbeitet und
mit Dübeln auf den Firftziegeln befeftigt .

Diefe befchwerenden und bekrönenden Auffätze wurden die Schmuckteile
des Daches (Fig . 85 ) und find oft von höchft charaktervoller , felbft launiger Form .
Es finden fich gitterartig durchbrochene Firftkämme , in der Spätgotik das beliebte
kraufe Blattwerk , Kantenblumen und Tiere .

Olafierte Firft- und Gratziegel mit Kantenblumen enthält das Mufeum zu
Bern , einen Deckziegel mit einem Kopf unter einem Judenhut das Nationalmufeum
zu München . Die reichfte Sammlung derartiger Stücke , darunter Deckziegel mit
Tieren , befitzt das Germanifche Mufeum zu Nürnberg 237).

Zum Dachfchmuck gehörten ferner Schornfteine aus glafiertem Ton , als
kleine Türme oder Häuschen mit Erkern und Fenftern geftaltet 288) (Mufeum zu
Bern ) . In Frankreich waren größere und reicher gegliederte Auffätze , Epis de

faitage , in Form von Säulen und Spitztürmchen , beliebt , welche zur Krönung der
Giebel oder Dachpyramiden dienten und Wetterfahnen aufnahmen . Die älteften
ftammten nach Viollet- le- Duc aus dem XIII . Jahrhundert und behänden aus
mehreren handgeformten Einzelgliedern . Rehe derartiger Dachauffätze enthält u . a.das bifchöfliche Mufeum zu Troyes .

4 . Kapitel .
Baukeramik der Renaiflance .

a) Italien .
Wir haben in Abfchn . 3, Kap . 1 bis 3, die Gefchichte des Backheinbaues im

Süden und Norden bis an die Schwelle der Renaiflance verfolgt . Auf beiden
Kunftgebieten fällt der Übergang zum neuen Stil zufammen mit dem Übergangevom Ziegel - zum Terrakottenbau , d . h . alfo mit einer entfchiedenen Umwandelungdes urfprünglichen Charakters der Backfteinbaukunft . Hatte man in romanifcherZeit lieh mit der reinen Ziegelarchitektur begnügt und ihrer wohl der Kon-
ftruktion wie dem Charakter des Materials angepaßten , aber verhältnismäßigdürftigen Ornamentik , bis man unter dem Einfluffe der Gotik , im Streben nachreicherer Formengebung , immer mehr zu größeren , das Ziegelformat über -
fchreitenden Formftücken vorging , fo tat man jetzt den letzten Schritt : denjenigeneiner vollhändigen Fostrennung vom Ziegelbau . Die antikifierende Richtung der

ar> siehe : Anzeiger für Kunde germanifcherVorzeit XXI (1874), S. 328 . - Essenwein , A. Mitteilungen aus demGermanifchen National- Mufeum 1890. S. 25 .ffl8) Siehe : Morse , a. a. O ., Fig . 73 ,
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Renaiffance ftellte an einen Backfteinbau , unbekümmert um die Technik , die

gleichen Anforderungen wie an einen Haufteinbau . Sie will die ftarke Gliederung
und Ausladung der antiken Gelimle , die reiche Plartik des Ornaments nachbilden .

Diefem Triebe kam das Formverfahren entgegen , indem es zahlreiche und wenig

koftfpielige Vervielfältigungen erprobter Modelle geftattete . Gangbare Formen

kamen in den Handel — daher man bisweilen an verfchiedenen Orten die -

felben Mufter wiederfindet .
Zur Verwendung gelangen teils Blockftücke , welche in den Verband des

Mauerwerkes eingreifen , teils Tonplatten zu Friefen mit laufenden Muttern , Rahm -

ftücke zur Einfaffung von Archivolten , Türen und Fenftern mit fteigendem oder

umlaufendem Ornament . Obft - und Laubgewinde für die Umrahmungen , kräftige

Eierftäbe , Perlfchnüre , tauförmig geftaltete Rundleiften für die Unterglieder , Putten -

friefe mit Akanthuslaub in flachem Relief , für die Zwickelfelder der Bogen Me¬

daillons mit frei heraustretenden Köpfen bilden die Hauptmotive , von denen

fchon die Bauten des Übergangsftils aus dem Gotifchen in die neue Bauweife

den ausgiebigften Gebrauch machten .
Um Gefimsausladungen zu ermöglichen , werden die Hängeplatten und

Konfolen , bisweilen auch die Unterglieder , wie in der modernen Technik aus

Hohlformen hergeftellt ; doch bleiben die Abmeffungen hinter neueren Terrakotten

dieter Art erheblich zurück . Überhaupt liegt als eine Art von Gegengewicht

gegen den allzureichen und freien Terrakottenftil das Beltreben vor , mit kleineren ,

einen ordentlichen Verband fichernden Formftücken auszukommen .

Der Fugenfchnitt nimmt wenig Rücklicht auf die natürliche Teilung der

Bauglieder ; oft gehen die Fugen mitten durch das Ornament .
Zu den größten Hohllteinen gehören nach Strack ™ ) die Glieder vom Hauptgefimfe des

Palaftes Pollini zu Siena ; die von Konfole zu Konfole reichenden Stücke der Hängeplatte erreichen

jedoch die nur mäßige Länge von 37 cm bei 8 cm Höhe . Die Unterglieder mit Eierftab meffen

44 cm bei 13 cm Höhe . — Im Hofe des Palaftes Bevilacqua zu Bologna ift der 40 cm hohe Fries ,

welcher in Akanthus auslaufende Figuren und Büften mit Mufcheln zeigt , der Höhe nach aus

zwei Teilen zufammengefetzt. — Die Säulenfchäfte wurden , namentlich in Bologna , aus Ziegeln

aufgemauert , und auch bei den Kapitellen griff man, anftatt fie aus einem Formftücke herzuftellen

und im Gegenfatz zum Mittelalter , welches derartige Stücke lieber aus Hauftein anfertigte, ge¬

legentlich auf die altrömifche Technik (liehe Art. 47 , S . 57) der Aufmauerung aus einzelnen

Schichten zurück. So beftehen die korinthifchen Pilafterkapitelle der fchönen Kirche Sta . Madda -

lena zu Crema aus drei Lamellen240) , ähnlich bei der Kirche Sta . Maria in Vado zu Ferrara, bei

der Cafa Vecchietti in Bologna fogar aus lieben Schichten 241) . Dasfelbe lagt Malagazzi ^ 2) vom

Backfteinornament der Kirche della Santa di Sperandio di Mantova zu Bologna (um 1480).

Schwierigkeiten bereitete fchließlich die Herftellung der horizontalen Ge -

bälke , der geraden Fenfter - und Türftürze , die im XVI . Jahrhundert an Stelle des

von der Backfteintechnik lange feftgehaltenen Bogenfchluffes traten . Wie man

fich hier unter Anwendung größerer Terrakottenplatten half, lehrt u . a . der Palazzo

Tacconi in Bologna .
Gebräuchlich war namentlich im Inneren zur Verftärkung der Farbenwirkung

und zur Verdeckung von Ungleichheiten des Brandes ein roter Anftrich des Back-

fteinmauerwerkes und Aufmalung weißer Fugen — ein Brauch , der auch häufig

im nordifchen Backfteinbau des Mittelalters beobachtet werden kann .

Siehe : Strack , H . ZIegelbaufen des Mittelalters und der Renaiffance in Italien . Berlin 1889. Taf . 28 .

**») Siehe ebenda !. , Taf . 44.
24Ü Siehe ebenda! . , Taf . 22 .
2« ) Malaguzzi , F . Varchitettara di Bologna nel rinafcimento . Bologna 189g. S. 78 : Tutta quefta grande

decorazione fu efeguita daW artifta a colpi di ftecca e di dita / uW argilla ancor frejca , che tagliata in pezzi e po/cia

cotta al forno , mo/tra tuttora le tracce della tinta roßa , che la ricopriva in origine e ne accrefceva la tonalita in quel

tempo abituato a tanta feftofita di colore

127.
Terrakotten .
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Fig . 86.

Palazzo Fibbia zu Bologna .
Teilanficht .

Wie im Mittelalter war auch im XV . Jahrhundert das eigentliche Gebiet des

Bologna
11 Backltembaues die Lombar dei und die Romagna mit der Hauptftadt
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Bologna ift reicher als andere Orte an Profanbauten in Backftein ; ja der 128'

Backfteinpalaft diefer Stadt bildet nächft dem Ruftikapalaft Toskanas den Charakter- Bologna '

vollften Bautyp der Frührenaiffance . Ganze Stadtquartiere danken ihm noch

heute ihr künftlerifches Gepräge . Bologna eigentümlich find , als ein Nachklang

der antiken Hallenftraßen , die durchlaufenden Bogenhallen , die das Erdgefchoß

vornehmer Häufer bilden . Bogengalerien , meift in zwei Gefchoffen , haben ferner

die Höfe . Auch die Fenfter der Paläfte halten am Bogen feft. Als Regel finden

[ich Zwillingsbogen auf zierlichen Mittelfäulen oder fchwebenden Konfolen

unter gemeinfamem Bogenrahmen . Diefe Rahmen beftehen aus Terrakotten mit

auffteigendem Ornament und erhalten am Kämpfer und Scheitel die für Bologna

charakteriftifchen Palmettenakroterien (Fig . 86). Zwar ift das ornamentale Detail

der Fenfter , Terrakottafriefe und Gefimfe fehr reich ; jedoch findet es an den

breiten glatten Mauerflächen ein beruhigendes Gegengewicht .

Übertrieben reiche , mit Terrakotten förmlich belaftete Faffaden haben einzelne

kleine Kirchen , wie z . B . die Madonna della Galliern und Santo Spirito .

Die Höhe feiner Leiftungsfähigkeit aber erreicht der italienifche Backfteinbau hq.

der Renaiffance in der Lombardei . Cremona und Crema , vor allem die alten Lombarde1'

Hauptftädte des Gebietes , Mailand und Pavia , befitzen die hervorragendften

Monumente .
In Mailand fteht zeitlich an der Spitze der große , von A . Filarete entworfene

und begonnene Ospedale maggiore , im Äußeren ein Backftein - und Terrakottabau .

Die fpitzbogigen Fenfter find noch mittelalterlich ; alle Einzelformen aber , wie der

prachtvolle Fries mit Rofetten und Engelsköpfen , die lebensvollen Halbfiguren

der Bogenzwickel , die Fenfterumrahmungen , gehören der Renaiffance an und

find von köftlicher Frifche der Erfindung (Fig . 87) . Die edelfte Frührenaiffance -

kunft zeigt auch ein zweites Bauwerk in Mailand , der dem Bramante zugefchrie -

bene Chor von Santa Maria delle Grazie . Die Medaillonfüllungen und die zier¬

lichen Kandelaberfäulen find zwar von fpielender Behandlung ; doch vergißt man

ftiliftifche Bedenken gern über dem Reiz der Form . In ihnen entfaltet die quellende

Erfindung jener Zeit , die naive über Stilregeln und technifche Schranken fich

hinwegfetzende Schaffensluft der Renaiffance ihr ganzes Können . Was nur immer

der Steinhauer und Marmorbildner in feinem Material ausgeführt hat , die reichften

ornamentalen und figürlichen Gebilde , fchafft der Tonbildner nach . — Prächtige

Köpfe in Mufchelmedaillons vom ehemaligen Bankgebäude der Mediceer in

Mailand enthält das dortige Mufeum im Caftello Sforzefco .

Würdig reiht fich den beiden Mailänder Bauten das große Hauptwerk der

lombardifchen Frührenaiffance an : die Certofa bei Pavia . Für unfere Studie

kommen die beiden fchönen Klofterhöfe in Betracht , das Werk des Architekten

und Bildhauers Omodeo (um 1460) . Die beiden Höfe der Certofa (Fig . 88) zeigen

keine gemauerte Ziegelflächen ; fie find lediglich Terrakottabauten ; die Archivolten ,

das Hauptgefims mit feinem prachtvollen Friefe , die Medaillons der Zwickel be¬

ftehen aus diefem Material und wetteifern an Reichtum mit der berühmten

Marmorfaffade . Hervorragende plaftifche Werke find allein fchon die Halbfiguren

in den Bogenzwickeln , wobei den Künfter die Formtechnik niemals zu geiftlofer

Wiederholung derfelben Modelle veranlaßt hat .

In der Beherrfchung der Technik , in der Behandlung des Materials leiften

die Arbeiten des XV . und XVI . Jahrhunderts das Höchfte und bilden den ruhm¬

vollen Abfchluß einer mehr als taufendjährigen Entwickelung , welche der italie-
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130.
Tonplaftik .

nifche Backfteinbau , von den Ravennatifchen Ziegelkirchen des V . Jahrhunderts
anfangend , durchlaufen hatte .

Der bildnerifche Trieb der italienifchen Renaiffance führte im XV . Jahrhun¬dert auch zu einem außerordentlichen Auffchwunge der Tonplaftik . Die Bild-
famkeit des Stoffes und die Möglichkeit leichter Vervielfältigung der Modelle

Fig . 87.
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Syftem vom Ofpedale maggiore zu Mailand .
(XV. Jahrh .)

durch Abformen begünftigten die Tonbildnerei felbft in Gegenden , denen es anausgiebigem Steinmaterial nicht gebrach . Es entftanden Altäre , Türoberteile ,Bogenfelder mit Reliefs, Grabdenkmäler , Tabernakel in Kirchen und im Freien .Gerade in Florenz bürgerte lieh das Madonnenrelief aus bemaltem Ton ftatt desMadonnenbildes im Trecento als häuslicher Andachtsgegenftand ein 243). Das
2M) Siehe : Bode , W . Die italienirche Plaltik . Handbücher der Kgl. Muleen zu Berlin 1891, S. 44.
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umfangreichfte Werk diefer Terrakottaplaftik in Oberitalien aus dem XV . Jahr¬

hundert findet fich in der Kirche Santa Anaftafia zu Verona (Kapelle Pellegrini ,

rechts vom Chor ) . Die Wände enthalten ftatt Malereien drei Reihen von fehr

malerifch behandelten Reliefs der Oefchichte Chrifti mit Architektur - und Land -

Fig . 88.

Hof der Certofa bei Pavia .

(Mitte des XV . Jahrh .)

*LäLZ

ST* :
-:

fchaftshintergründen ; dazu kommen vier Bogenfelder und an den Pfeilern zwilchen

den Wandfeldern Nifchen mit Heiligen . Die Terrakotten find im Naturton be¬

laßen . — In Modena gehören hierher die Terrakottafkulpturen von Guido Mazzoni

und Antonio Begarelli , delfen Terrakotten gleichfalls unbemalt blieben , in Bologna

die Arbeiten von Alfonfo Lombardi 2U).

*« ) Eine Wandverkleidung aus bemalten und vergoldeten Terrakottareliefs in einem Saale des Caftells von

Torrechiara nördlich von Parma ift veröffentlicht in ; Arte Italiana 1894, Taf . I, S. 9 .

■ '« ■•••. t « *
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131-
Arbeiten

der Robbia .

Der größte italienifche Tonplaftiker jedoch , deffen Werke auch in einer
Qefchichte der Keramik einen Ehrenplatz beanfpruchen , ift der Florentiner
Luca della Robbia . Die meilten älteren Tonarbeiten waren bemalt auf weißem
Kreidegrunde . Die Bemalung war demnach nicht das Ergebnis eines kera-
mifchen Vorganges ; fondern man bemalte Terrakotten , ebenfo wie man Bild¬
werke aus Holz bemalte . Der Gedanke , derartige Arbeiten wetterbeftändig zu
verzieren , hat dann vermutlich Luca della Robbia zu dem Verfuche geführt , Ton,ftatt mit Farben , mit far¬
bigen Emails zu decken .
Nicht zuletzt waren es
Glanz und Leuchtkraft
der Emails, welche die
fo gefchmückten Bild¬
werke fchnell volkstüm¬
lich machten . Die gang -
barften Vorwürfe der
Robbia - Plaftik bildeten
Altarauffätze, Friefe , Bo¬
genfelder , Brunnenein -
faffungen , Wappen , teils
in kräftigem Relief, teils
mit Figuren in faft voller
Körperrundung ; befon -
ders beliebt und in zahl¬
reichen Wiederholungen
verbreitet waren Darftel -
lungen der Madonna ,
bald mit dem Kinde al¬
lein , bald mit Heiligen ,in Bogenfeldern , Altar-
auffätzen oder in Rund¬
medaillons .

Arbeiten der Robbia ^ 5)
finden fich faft in allen
großen Mureen , die mei -
ften im Mufeo Nazionale
zu Florenz und im Victo¬
ria- und Albert -Mufeum
zu London . Doch ift
noch manches an Ort
und Stelle erhalten ; denn auch für architektonifche Zwecke machten fie ihreErfindung nutzbar . Luca ’s Sohn Andrea fetzte die Kunft feines Vaters fort . DieArbeiten des Ateliers fanden reichen Abfatz, selbft nach dem Auslande , wie nachSpanien und Portugal , und gewannen noch in der dritten Generation durch dieBerufung des Qirolamo della Robbia an den Hof Franz I . von Frankreich auchjenfeits der Alpen Verbreitung , bis fie etwa nach der Mitte des XVI . Jahr¬hunderts erlofchen .

345) Siehe; Cavalucci & Mounier . Les delia Robbia . Paris 1884. — Stegmann , H . Die Bildhauertamiliedella Robbia in; Die Architektur der Renaiffance in Toscana ufw. München. Lief. XIX (1892) ff.

Fig . 89.

Gewölbedecke mit glafierten Terrakotta -Reliefs und Fliefen
aus der Kirche San Miniato al Monte bei Florenz .

(Von Luca della Robbia .)
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Fig. 90.

Von größeren plaftifchen Arbeiten Luca 's in emailliertem Ton find die Spitzbogenfelder über

den Türen zu den Sakrifteien im Dom zu Florenz erhalten (Darftellungen der Auferftehung und

Himmelfahrt in figurenreichen Kompofitionen, T443 u . J446) . Ein Prachtftück der Robbia -Werk-

ftätte bildet das Wandgrab des Bifchofs Benozzo de Federigo von Fiefole (f 1450) in Santa Trinita

zu Florenz mit feiner Einfaffung in Fayencemalerei (Lilien - und Rofenfträuße) auf mofaikartig zu-

fammengefetztem Goldgrund . In das Gebiet der architektonifchen Dekorationen gehört der Decken-

fchmuck der Vorhalle der Pazzi -Kapelle bei Sta . Croce in Florenz , deren Kuppel an Stelle eines

Kaffettenmufters mufchelförmige , buntglafierte , nach dem Scheitel kleiner werdende Schüffeln

enthält ; ferner die Tonnenwölbungen der Capelia del Crocififfo und der Grabkapelle des Kardinals

von Portugal in San Miniato al Monte bei Florenz (Fig. 89) . In ähnlicher Weife foll die Gewölbe¬

decke im Schreibgemach des Mediceerpalaftes in Florenz verziert gewefen fein . — Noch größere

Aufträge fielen der Robbia -Werkitätte unter Leitung von Luca 's Neffen Andrea zu , deffen Talent

vorzugsweife für dekorative Aufgaben befähigt erfchien. Von ihm rühren die weltbekannten Wickel¬
kinder in den Bogenzwickeln der Vorhalle des
Findelhaufes bei Sta . Annunziata her, fowie die
Medaillons mit Bildniffen des Meifters felbft und
feines Oheimes an der Loggia di San Paolo , gegen¬
über von Sta . Maria Novella zu Florenz. Um

1505 führte Andrea mit Beihilfe feiner Söhne das
fchöne , kaffettierte Tonnengewölbe der Vorhalle
des Domes zu Prato aus (quadratifche Kaffetten
mit Rofen zwifchen breiten Stegen mit bunt-

glafierten Fruchtzweigen) . — Schon als ein Werk-

von Andrea!s Sohn, Giovanni , mit dem die dritte
Generation der Familie beginnt, gilt der um 1497
entftandene Sakrifteibrunnen von Sta . Maria
Novella in Florenz. — Die umfangreichfte Leiftung
der Werkftätte bildet aber der Faffadenfchmuck
in Terrakotta am Ofpedale del Ceppo in Piftoja,
welcher wahrfcheinlich unter Leitung Giovannis
zwifchen 1525—29 ausgeführt wurde , zu derfelben
Zeit, als Giovannis Bruder Qirolamo zu großen
Aufträgen nach Frankreich berufen wurde (Fig. 91 ).

Die Robbia verwendeten für ihre

Terrakotten opake Emails . Jeder Relief¬
teil , fowie der Grund erhielten ihre be -

fonderen Farben durch die in voller
Maffe getönten , undurchlichtigen Zinn -

glafuren . Dadurch unterfcheiden [ich die

Robbia -Werke von den mit durchfich -

tigen Bleiglafuren verfehenen Hafner¬

arbeiten des deutfchen Nordens . Die Emails find übrigens nur dünn und von

vorzüglicher Befchaffenheit , fo daß Riffe und Sprünge zu den Seltenheiten ge¬

hören . Was die Ausführung anlangt , fo hat man zu unterfcheiden zwifchen den

Reliefdarftellungen , dem Grunde und den Einrahmungen . In den älteren Robbia -

werken heben fich die Figuren regelmäßig in Weiß von mattem , hellblauem

Grunde ab . Für die Einfaffungen war natürlich gebildetes Blattwerk mit Blumen

und Früchten beliebt , zumeift in Form von Kränzen oder Guirlanden (Fig . 90 ).

Bei größeren Maßen bildet die Umrahmung eine vollftändige Tabernakelarchi¬

tektur . Die vorherrfchenden Farben find Grün , Violett und Gelb , demnach Töne

ohne ftarke Gegenfätze , aber von harmonifcher Gefamtftimmung .

Die einrahmende Architektur , fowie die Frucht - und Blattkränze find ge¬

formt ; die Reliefs und Figuren wurden modelliert , bei kleineren Maßen in einem

Stück ; meift aber beftehen auch fie aus einzelnen Teilen , deren Fugen gefchickt

Rundmedaillon aus glafiertem Ton
von Andrea della Robbia .

132-
Technik .
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durch den Faltenwurf der Gewänder oder andere Einzelheiten verdeckt werden .Der blaue Grund wird dann gleichfalls den Umriffen der Figuren entfprechend
ausgefchnitten und zufammengefetzt .

133. Gegen Ende des XVI . Jahrhunderts erlofch die fo glänzende Tonplaftik derErioMien
jta j ;en jf c ]ien Renaiffance ; der Backfteinbau fah feine Tage fchon früher gezählt .Tonplaftik . p >ie klaffifche , dem antiken Steinbau nacheifernde Richtung der Hochrenaiffancewar feiner Weiterentwickelung nicht günftig . Ein Bauwerk wie die fchöne KapelleSanta Caterina in Siena trägt , wenngleich aus Ziegeln errichtet , nicht mehr denCharakter der Backfteintechnik . An Stelle des Ziegelbaues tritt im Zeitalter der
Vignola und Palladio und vollends während des Barockftils der Putzbau . Damitaber verfchwindet für Jahrhunderte wie allenthalben , fo auch auf ihrem eigent¬lichen Nährboden , eine hochentwickelte Kunft , die erft die Neuzeit wieder zueigenem Leben zu erwecken die Aufgabe hatte .

Fig . 91 .

MuH
Teil eines Friefes aus glafiertem Ton vom Ofpedale del Ceppo zu Piftoja .

b) Deutfchland und die Niederlande .
Terak tt

Wie ein Jahrhundert früher in Italien , fo kennzeichnet lieh im XVI . Jahr -er
bau

° a hundert auch im Backfteinbau des baltifchen Kühengebietes die Entwickelung vomZiegelbau zum Terrakottenbau . Der plaftifche Charakter des Renaiffanceornamentsund die Verbindung desfelben mit dem Figürlichen führten von felbft darauf hin ;gleichzeitig aber fuchte das lebhafte Verlangen nach Farbe Fühlung mit derKeramik . Den Übergang vom gotifchen zum Stil der Renaiffance veranfchaulichenam beften die Backfteinbauten von Lüneburg , Lübeck und einigen mecklen -burgifcher Städten . Schöne Beifpiele von noch frühgotifchen glalierten Terrakotta -friefen finden fich am Holftentore zu Lübeck , andere in Lüneburg . Bezeichnendfür die Frühzeit der Renaiffance find befonders die in der Kachelornamentik be¬liebten Rundmedaillons mit Reliefköpfen und Wappen an Friefen , Bogenzwickeln ,Brüftungen und Pilafterfüllungen . Nahe Verwandtfchaft mit den Erzeugniffen desHafnergewerbes bekunden ferner im Mecklenburgifchen fchmale , buntglafierteRelieffriefe mit Ornamenten , Infchriften und figürlichen Darftellungen , welche , wieam Haufe Hopfenmarkt 28 in Roftock (Fig . 92 ) und an anderen , die Kanten des
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Staffelgiebels umfäumen . Diefe Terrakotten wurden , wie die Kacheln in den

Töpferwerkftätten , in den Fabriken nach gangbaren Modellen angefertigt und für

den Bedarf auf Lager gehalten .
Für Lübeck und die Nachbargebiete , Mecklenburg und Schleswig -Holftein ,

erwies fich um die Mitte des XVI . Jahrhunderts als befonders erfolgreich die
künftlerifche Tätigkeit des

Fig. 92- Lübecker Meifters Statius von
Düren 246) und des Franz von
Säten 217) » im Töpferhaufe ",
welche beide vorzugsweife für
das Baugewerbe gearbeitet
haben . Vielleicht darf man
als Lübecker Fabrikate einen
großen Teil der Terrakotta¬
bauteile in den Backfteinbau -
ten der benachbarten Küften -

gebiete anfehen ; Formen und
Verzierungen decken fich
nahezu mit denen der Hafner¬
arbeiten . Man kann von einem
Hafnerftil in der Architektur
reden . An einem Lübecker
Privathaufe befteht die hori¬
zontale Teilung der Stock¬
werke aus Friefen mit Relief¬
köpfen in Blattkränzen ; die
vertikale Teilung bilden Her¬
men . Ganz ähnliche Gliede¬

rungen zeigen bekannterma¬
ßen die deutfchen Öfen des
XVI . Jahrhunderts . Reine Haf¬
nerarbeiten find die Figürchen
in Nifchen , welche als kera -
mifcher Schmuck am Süd¬

kreuzflügel der Nikolaikirche
zu Wismar in mehreren Rei¬
hen übereinander angebracht
find . Die beliebten Köpfe in
Kränzen zeigen auch die
Friefe am Haufe Holften -

ftraße 13 zu Lübeck (Fig . g3).
Das hervorragendfte Denkmal
der norddeutfchen Terrakotta -

Baukunft befitzt Mecklenburg in dem um die Mitte des XVI . Jahrhunderts er¬

bauten Fürftenhofe zu Wismar . Für den Charakter diefes Bauwerkes ift befonders

bezeichnend , daß das Mauerwerk , obwohl aus Backftein hergeftellt , durchgehends

-
'

msm

Giebel des Haufes Hopfenmarkt Nr . 28 zu Roftock .

2i&) Siehe : Sarre , F .

.Renaiffance . Berlin 1890.
247) Siehe : Brandt , G.

Der Fürftenhof zu Wismar und die norddeutfche Terrakotten - Architektur im Zeitalter der

Die Töpferkunft in Schleswig-Holftein . Denkmalpflege , Bd. VII (1905), S . 8g .
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135-
Rußland.

verputzt ift ; nur die Schmuckteile , die Friefe , Pilafter und Bogen der Fenfter find
aus gebranntem Ton , teilweife aber auch aus Sandftein hergeftellt . Der Backftein¬
bau ift völlig zurückgetreten ; die Terrakotta erfcheint , wie bei den italienifchen
Bauten verwandter Richtung , nur als Mittel zu plaftifcher Verzierung . Ein Teil
der Wismarer Modelle findet lieh in Schwerin und am Schlöffe von Qadebufch
wieder 24S) . Auch dies
läßt auf eine gemein -
fame fabrikmäßige Her -
ftellung fchließen .

In einem Abhängig¬
keitsverhältnis zur deut -
fchen fteht die ruffifche
Keramik . Dies hing mit
dem Einfluffezufammen ,
den dort feit dem XVI.
Jahrhundert deutfehes
Kulturleben gewonnen
hatte . Deutfche Töpfer
haben in und für Ruß¬
land gearbeitet ; deutfche
Ofenkacheln haben die
allerdings vielfach ver¬
gröberten Vorbilder für
das Ornament geliefert .
Die Fliefen zeigen meift
Reliefmufter ; die älteren
Arbeiten des XVI . Jahr¬
hunderts bilden geome -
trifche Figuren , welche
Blattornamente einfchlie-
ßen ; ebenfo finden fich
die auch an deutfehen
Hafnerarbeiten des XVII.
Jahrhunderts beliebten
ftilifierten orientalifchen
Blumen : dazu treten
Embleme wie Krone und
Doppeladler . In weitem
Umfange find in Ruß¬
land Kacheln auch zu
Wandverkleidungen be¬
nutzt worden . Die Flä¬
chen werden durch grö¬
ßere Füllungen mit Reliefornamenten , ähnlich denen der deutfehen Öfen ver¬
kleidet ; auch die teilenden Pfoften und die Oefimsglieder gleichen den entfpre -
chenden - Teilen an deutfehen Hafnerarbeiten . Einen derart zufammengefetztenFliefenfockel behtzt u . a . die Vorhalle der Kirche des Propheten Elias zu Jaroslawl
(XVII . Jahrhundert ) . Auch am Äußeren diefer Vorhalle finden fich Wandfüllungen

Fig . 93-

Haus zu Lübeck, Holftenftraße 13 .

isf siSliü

f *

sl8) Siehe : Sarre , a . a . O.



aus farbigen Fliefen . — Die Backfteinbauten von Jaroslawl bieten noch andere
[ehr bemerkenswerte Beifpiele von farbigem Faffadenfchmuck aus glafiertem Ton .
Sehr eigentümlich , in der Oefamtform orientalifch , im Ornament deutfch , ift eine

Fenfterumrahmung aus glafierten Formfteinen in Verbindung mit Fliefen an der

Johanniskirche zu Korowecky bei Jaroslawl 249) . Wandverkleidungen aus Fliefen
enthalten ferner die 1680 — 86 erbaute Kirche Johannis des Täufers in der Vor-

ftadt Poltfchkow zu Jaroslawl und das Uspenskijklofter in Alexandrow (Gouverne¬
ment Wladimir ).

Die bisherigen Veröffentlichungen reichen leider nicht aus , um zu einer
Überficht über diefen Kunftzweig und feiner Bedeutung innerhalb der ruffifchen
Architektur zu gelangen 350).

Eine felbftändige Entwickelung hat der Backfteinbau in den Niederlanden ^ k f̂ nbau
gewonnen , wo ihm auch ein längeres Leben befchieden war als anderswo . Noch der
bis tief in das XVI . Jahrhundert hinein hat [ich hier ein ftrenger und reiner Ziegel - Niederlande,

bau in fpätgotifchen Formen erhalten . Reizvolle Beifpiele von Backfteinhäufern
bieten Brügge und Ypern . Kennzeichnend für die holländifch -belgifche Backftein -

architektur ift vor allem das Maßwerk mit feinen mageren nüchternen Formen .
Selbft mehrgefchoffige Gebäude werden durch ein einziges großes , die getarnte
Front umfpannendes Maßwerkmufter gegliedert , in deffen Felder die Fenfter ein¬

geordnet find . Oder das Maßwerk füllt nur den Stufengiebel und die fpitzbogigen
und flachrunden Wandblenden , z . B . in Brügge bei einer Gruppe von drei

Häufern unter gemeinfamer Faffade in der Rue de Jeruf alem 25

*

*) (um 1535 .) Häufig
werden Bogenfelder und Brüftungen nur mit geometrifchen Muftern in kräf¬

tigem Relief, mit Rofetten , Rauten , Sternen , Mufcheln aus Terrakotta , ausgefetzt 252).
Häufer mit Maßwerkfaffaden finden fich befonders in Ypern 253). Ypern eigen¬
tümlich ift das weiße Ziegelmaterial . Zu den Seltenheiten gehört in den Nieder¬

landen die Verwendung von Terrakotten ; fie finden fich nur dort , wo Haufteine

fchwer zu befchaffen waren . Als Beifpiele hierfür find zwei Häufer zu Furnes

(Veurne ) in Weftflandern zu erwähnen , deren Fenfter eine Tabernakelarchitektur

mit Hermen und Halbfäulen aus Terrakotta zeigen 254).
Oft find die getarnten Gliederungen , fo auch das Maßwerk , in Hauftein aus¬

geführt , und diefe Praxis führt fchließlich im XVII . Jahrhundert zu einer gemifchten
Bauweife , wobei das Baudetail aus Stein und nur die Flächen aus Ziegeln beftehen .

In einer Gefchichte der Baukeramik aber fcheidet diefer niederländifche Stil, der

fich fowohl über Frankreich , wie die baltifchen Seeftädte (Danzig ) verbreitet , aus.

a« ) Farbige Aufnahmen enthält die ruffifche Zeitfchrift Sodfchy, Jahrg . 5 (1876), Taf . 16 u . 17 ; Jahrg . 14 (1885),

Taf . 55 u. 56 .
250) Eine Zufammenftellung von Fliefen und Kachelmuftem findet fich in : Simakoff , N . Vornement Raffe .

Petersburg 1882. PI. 11 u. 12.
*51) siehe : Ysendyk , J . J . van . Documents clafjes de Vart dans les Pays -Bas du XV . au XVII . fiecle . Ant¬

werpen 1880 - 1889. Maifon , PI . 3 u . 38 ; Fenetres , PI . 3.
258) Siehe ebendaf ., Fenetre , PI. 1.
*51) Siehe ein Haus mit vierteiliger Maßwerkfront zu Löwen in : Ysendyk , a . a . O., PI. 20. — Häufer mit Maß¬

werkfaffaden . Ebendaf ., PI . 39 u. 41.
254) Siehe ebendaf ., Lucarnes , PI. 2.
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137-
Fayence

oder
Majolika.

5 . Kapitel .

Fayence in Europa.
a) Italien .

Die Verzierungsarten , die das europäifche Mittelalter für Boden - und .Wand -
fliefen verwendete , ließen das Mufter lediglich einfarbig als Flächenornament
wirken ; die Zeichnung hob fich in hellem oder dunkeim Tone vom Grunde ab .
Für eine polychrome Behandlung hätte es der Mittel bedurft , welche der Orient
zur Vollendung ausgebildet hatte ; allein nur in einem Lande floß vermöge der
Berührung mit dem Islam die orientalifche Kunftübung unmittelbar in die abend -
ländifche über : in Spanien . Es ift eine dankbare Aufgabe , das Nachleben der
orientalifchen Überlieferungen in der fpanifchen Kunft des Mittelalters zu ver¬
folgen ; denn dort ift der Urfprung einer überaus folgenreichen Technik zu
fuchen , welche der europäifchen Keramik völlig neue Wege weifen füllte : die
Zinnfchmelzfayence oder Majolika hat in Spanien ihren Anfang genommen .

Im Verlaufe der bisherigen Unterfuchungen hatten wir es nur in einem Falle
mit gemalten Arbeiten zu tun : bei den perfifchen und türkifchen Fayencen ( liehe
Art . 57 [S. 68 ] u . 90 [S. 99 ] ) . • Hier bildete den Malgrund ein Anguß aus weiß¬
brennender Erde ; auf diefen wurde in einfachen Farben gemalt ; von einer
Modellierung , von einer Abficht auf körperliche Wirkung ift nicht die Rede .
Ebenfowenig war dies bei der Malerei über der Glafur der Fall , da es dabei nur
auf das Ausfüllen vorgezeichneter Umriffe durch farbige Schmelzflüße ohne Licht -
und Schattenwirkung ankam . Bei einer dritten Gattung dagegen bildet den das
Tonmaterial deckenden Malgrund das weiße Zinnoxyd . Diefes gerät beim Brennen
in Fluß und verfchmilzt mit den aufgemalten farbigen Metalloxyden ; es liefert
fomit felbft die Glafur zum Unterfchied von den orientalifchen Arbeiten , deren
Malgrund nicht fchmilzt und daher einer durchfichtigen Überfangglafur bedarf .
Man hat deshalb die Zinnfchmelzarbeiten , zum Unterfchied von den orientalifchen ,
als „ Halbfayence « bezeichneten Erzeugniffen , „ echte Fayencen « genannt .

Die früheften fpanifchen Zinnfchmelzfayencen bilden die Refte von bemalten
Fußböden der Alhambra aus dem XIV . Jahrhundert , Fliefen mit Kobaltmalerei
und mit Goldlüfter im Muffelbrande , fowie das weit gefchätzte fpanifch -maurifche
Lüftergefchirr (fiehe Art . 58 , S . 6g ) . Blaumalereien mit leichten Retufchen in
Kupfergrün zeigt fodann eine Gruppe fpanifcher Fliefen aus dem XV . Jahrhundert ,
die an Spruchbändern mit Devifen in lateinifcher oder franzöfifcher Sprache und
den Grund füllenden Ranken - und Streuornamenten kenntlich find (Fig . 94) . Bei¬
spiele davon befitzen u . a . das Kunftgewerbe -Mufeum zu Berlin und das Victoria -
und Albert -Mufeum zu London , angeblich aus Sevilla ftammend . — Andere Fliefen
mit Tieren find lediglich in Blaumalerei mit eingravierter Innenzeichnung aus¬
geführt (Fig . 95 ) . Auf Blau und das feltenere Kupfergrün fowie den Goldlüfter
befchränkt fich demnach die Palette diefer frühen fpanifchen Zinnfchmelzarbeiten .

Bodenfliefen folcher Art wurden exportiert . So werden als fpanifch in An-
fpruch genommen Fliefen in Blaumalerei und mit Reliefornamenten in dem unter
Papft Alexander VI. eingerichteten Appartemento Borgia des Vatikanifchen Palaftes .
Diefe Fliefen find neuerdings auf Grund der alten Mufter von Teforone ergänzt
worden 255) . Da die Borgia aus Valencia ftammen , gewinnt diefer Import
fpanifcher Fabrikate an Wahrfcheinlichkeit .

ä56) Abbildungen in : Arte Italiana , Bd . VII (i8gS), Nr . 4, S. 29.
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Bereits gegen das Ende des XV . Jahrhunderts muß die Zinnfchmelz - ’sa.
Niederlandifche

BäSBßB

Fig - 95-

technik von Spanien aus auch in den Niederlanden Eingang gefunden haben ,
was bei den regen Handels - und Kunftbeziehungen beider Länder erklärlich

genug erfcheint .
Das ältefte bekannte Dokument , welches von gemalten Fliefen fpricht , ift

ein Erlaß des Herzogs Philipp von Burgund vom 12 . März 1387. Der Herzog
hatte unter Hinzuziehen des Hofmalers Melchior Broederlam Fliefen gekauft

„pour faire et avoir de peintures für
Flg' 94- pavement tant pour et en notre chaftel

de Hefdin comme ailleurs ou il nous
plairoiU 25 (i) . Daß ferner der Herzog auf
alle Weife die bis dahin offenbar unbe¬
kannte Herftellung gemalter Fliefen be¬
förderte , erfahren wir aus einem Patent ,
datiert Lille, den 29 . Auguft 1391 . Dar¬
nach hatte er die keramifche Werkftätte
des Jan Dumouftier und des Malers Jan
le Voleur unterftützt und den letztge¬
nannten veranlaßt , in Hefdin eine Werk¬
ftätte einzurichten unter Oberleitung des
Hofmalers Broederlam . Die Erzeugniffe
werden bezeichnet als Quarriaux pains
ä ymages et chiponnes , fowie als Pains
ä devifes et de plaine couleur . Mit Recht
hat deshalb bereits Houdoy in feiner
Oefchichte der Fayencen von Lille be¬
tont 257) , daß diefe Bezeichnungen fich
nur auf gemalte Fliefen , alfo Fayencen ,
beziehen können , nicht aber auf engo -
bierte und inkruftierte Fliefen . Diefe

Vermutung wird lediglich beftätigt durch
die Darftellung von Fliefenböden in
Blaumalerei auf flandrifchen Bildern des
XV . Jahrhunderts , unter denen das Qenter
Altarbild der Brüder van Eyck im Ber¬
liner Mufeum an erfter Stelle fteht . Bei
der peinlichen Genauigkeit , mit welcher
gerade diefe Künftler jedes Detail und
fo auch die verfchiedenen Fliefenmufter

dargeftellt haben , ift jeder Zweifel , daß fie derartige Arbeiten in ihrer Heimat

gefehen haben , ausgefchloffen . Die Fliefen des Qenter Altarbildes haben quadra -

tifche Form und nur Blaumalerei ; die Mufter find , trotz der perfpektivifchen Ver¬

kürzung , vollkommen klar und verftändlich gezeichnet . Einen Fliefenböden mit

figürlichen Malereien zeigt das Verkündigungsbild Jan van Eyck ’s in der Eremi¬

tage zu St. Petersburg .
Die italienifchen Fayencen führen gemeinhin den Namen Majoliken , nach

dem Namen der Infel Majorca , über welche fpanifch -maurifches Gefchirr , nament -

25°) Siehe : Deshaines . Hiftoire de Vart dans la Flandre avant le XV. fiecle . Lille 1886. S . 535 ff.

2” ) Siehe : Houdoy , J . Hiftoire de la ceramique Lilloife . Paris 1868. S . 3 ff.

Fayencen.

Fayencenfliefen in Blaumalerei aus Valencia .

(Ende des XV. Jahrh .)

Aus der Sammlung Forrer .

139-
Auftreten

der
Fayence

in Italien.

10
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140.
Fliefenböden .

lieh die fehr gefchätzten Gefäße mit Goldlüfter , in Menge nach Italien eingeführt
wurden . Man nimmt an , daß diefer Import die Vorbilder für die italienifchen
Fayencen geliefert habe . Dies trifft infofern zu, als die eigentümliche Verzierung
des maurifchen Lüftergefchirres , die Streuornamente und vor allem die Malerei in
Goldlüfter felbft, in frühen italienifchen Fayencen Nachahmung gefunden haben ,
die mit dem Namen Maioliche belegt wurden . Mit diefem Lüftergefchirr mögen
die Italiener die weiße Zinnglafur von Spanien übernommen haben .

Die Entdeckung von Tonrcherbenlagern in Faenza , dem Hauptfitze der
italienifchen Fayenceinduftrie , durch den verdienten Lokalforfcher F . Argnani
lieferte Belege für das Vorkommen von Zinnfchmelzfayencen am Schluffe des
XIV . Jahrhunderts . Argnani 258) fand Krüge , welche das Wappen des Aftorgio
Manfredi , Herrn von Faenza , tragen und fomit eine fefte Zeitftellung (zwifchen
1393 — 1405 ) ermöglichen . Einer diefer Krüge ift bereits auf dem weißen Zinn¬
oxyd , andere hingegen find auf weißer Erde von Vicenza , alfo auf einem Anguß
bemalt 258), und mit durchlichtiger Glafur überfangen . Diele fehr wichtigen Funde
werfen ein ganz neues Licht auf die Anfänge der Majolika , indem fie eine Über¬
gangsepoche kennzeichnen , in welcher man gleichzeitig in der älteren und der
neuen , allmählich das Übergewicht gewinnenden Technik arbeitete . Jedenfalls
war die Zinnglafur bereits gegen Ausgang des Mittelalters in der bedeutendften
der italienifchen Töpferwerkftätten bekannt . Von derartigen Vorftufen aber ab -
gefehen , fällt das Auftreten der Fayence mit der Kunft der Renaiffance zufammen .
Die überragende Bedeutung der italienifchen Majolika beruht einmal auf der
Ausbildung der Scharffeuerpalette , die eine reichere Farbengebung ermöglichte
als in den gleichzeitigen fpanifchen und niederländifchen Fayencen , vor allem
jedoch in der Erhebung der Gattung zur Kunftmalerei . Die lange Übung der
Italiener in der Freskomalerei , der Malerei auf den feuchten Wandputz , mag viel
zur Ausbildung des in manchem Betracht verwandten Verfahrens auf dem Töpfer¬
ton geführt haben . Die Fayence fteht an der Schwelle der Renaiffance und teilt
ihre Schickfale ; fie erreichte ihre höchfte Blüte in den erften Jahrzehnten des
Cinquecento -

, dann verfiel fie mit der Spätrenaiffance in der zweiten Hälfte des
XVI . Jahrhunderts . Ihrer höchften künftlerifchen Schöpfungen , die fie in der Her -
ftellung von Prunk - und Schaugerät aller Art entfaltete und die fich den glanz -
vollften Leiftungen des italienifchen Kunfthandwerkes jener großen Zeit anreihen ,
haben wir hier nicht weiter zu gedenken . Im Bauwefen bemächtigte fich die
Fayence zunächft der Fliefenfußböden ; doch wurde fie auch als Decken - und
Wandfchmuck , an Friefen , Rundfeldern und Umrahmungen verwendet . Allerdings
tritt die künftlerifche Bedeutung diefer Arbeiten nicht feiten in Widerfpruch mit
der Beftimmung , und der Abnutzung haben die gemalten italienifchen Bodenfliefen
nicht beffer widerftanden als etwa die orientalifchen . Der Bildwirkung kommt
der matte , ftumpfe Glanz , den das Zinn den Farben verleiht , fehr zum Vorteil
gegenüber manchen modernen Leiftungen diefer Art , zugute . Hierin unter -
fcheiden fich übrigens die Fayencefliefen von der großen Maffe des gleich¬
zeitigen Fayencegefchirres , bei welchem die glattgebrannte Ware noch mit einer
durchfichtigen Bleiglafur überfangen wird und dadurch den lebhaften , bei größeren
Flächen aber hörenden Spiegelglanz erhält .

Der ältefte bekannt gewordene Fliefenfußböden von annähernd ficherer Datierung ift das
Paviment der vom Senefchall der Königin Juana , Gianni Carraciolo (geft . 1432) , geftifteten Kapelle

258) Siehe: Argnani , F. Le ceramiche e majoliche faentine . Faenza 1889. Taf. 5.259) Siehe : Falke , O . v. Majolica . Handbücher der Kgl. Mufeen zu Berlin 1895, S. 72 - 73.
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in der Kirche San Qiovanni a Carbonara zu Neapel 26°) . Der Fußboden ift wegen der Wappen
des Stifters, das er enthält , höchft wahrfcheinlich gleichzeitig mit der Erbauung der Kapelle; auch
das Ornament trägt alle Kennzeichen eines frühen, noch unentwickelten Stils und zeigt vornehmlich
in den Tierfiguren , in der Zeichnung des Blattwerkes, endlich auch in der Form der Fliefen unver¬
kennbar die Einwirkung fpanifch-maurifcher Vorbilder (Fig. 96) ; männliche und weibliche Bruft-
bilder bilden ein beliebtes italienifches Motiv jener Zeit.

Dem Fliefenboden von San Giovanni a Carbonara fteht nahe das Majolikapaviment der
Mazzatofta-Kapelle in der Kirche Santa Maria della Verita in Viterbo, von dem 42 Fliefen im
Victoria- und Albert -Mufeum zu London fich finden 261) . Zu den Farben : Violett, Dunkel- und
Fiellblau der vorigen, tritt bei diefen Fliefen noch Qelb hinzu.

Frühe Majolikawerkftätten blüten in Florenz, wofelbft das Atelier des berühmten Bildhauers
Luca della Robbia der Mittelpunkt eines höchft bedeutenden keramifchen Induftriezweiges wurde.
Wenn auch die Mehrzahl der Robbia -Arbeiten (fiehe Art. 131 , S . 140) , aus plaftifchen, farbig email¬
lierten Terrakotten befteht, fo gehören doch auch ihre Fayencemalereien zu den bedeutendften
Arbeiten ihrer Art im Cinquecento.

Zwifchen 1464— 69 muß die leider nicht mehr erhaltene keramifche Dekoration entftanden
fein , welche Luca della Robbia im Aufträge des Piero de’ Medici für das Schreibgemach im Medi -

ceer-Palafte (Palazzo Riccardi ) zu Florenz herftellte. Nach den Befchreibungen bei VafarP C2) und
in Filarete ’s » Trattato d’Archittetura « (lib . 25) waren
fowohl der Fußboden , wie die gewölbte Decke des
Raumes mit Fayencen ausgelegt. Einen Reft davon
glaubt man noch in 12 , jetzt dem South-Kenfington-
Mufeum zu London gehörigen Fayence-Rundplatten
mit Perfonifikationen der Monate zu befitzen263) . Die
Farben find hier Dunkel- und Hellblau auf weißem
Grunde . In gemalter Fayence hergeftellt ift die Um¬
rahmung des Grabmales des 1450 verftorbenen Bifchofs
Federighi von Fiefole in der Kirche Sta . Trinita zu
Florenz. Der rechteckige Rahmen aus großen Fayence¬
platten zeigt ovale Felder mit Blumenfträußen (Lilien
und Rofen ) und Früchten in den Farben Weiß, Violett,
Blau und Grün . Den Grund zwifchen den Blumen
bilden mofaikartig zufammengefetzte Ausfchnitte ver¬
goldeter Platten . — Zu den fpäteren Arbeiten der Werk-
ftätte zählen die Fayencemalereien an dem Lavabo in
der Sakriftei von Santa Maria Novella zu Florenz:
Blumen an den Sockeln der einrahmenden Pilafter,
Landfchaften mit violettem Erdreich, grüner und gelber
Vegetation und blauem Waffer in dem Bogenfelde der
tabernakelförmigen Umrahmung .

Fig. 96.

Fliefen aus San Giovanni a Carbonara
zu Neapel 26°) .

(Um 1440.)

Die Hauptftätten der italienifchen Majolikafabrikation waren die an Ton¬

lagern reichen Gegenden am O[tabhange des Apennin . Faenza enthielt im XV.
und XVI . Jahrhundert die bedeutendften Werkftätten , wie es auch der gefamten
Technik den Namen Fayence gegeben hat .

Aus Faentiner Ateliers ftammen wahrfcheinlich die Refte eines Fliefenbodens, der in dem

1522 für Ifabella von Efte erbauten Hofe des alten Palaftes zu Mantua verwendet wurde 264) , aber
offenbar aus älterer Zeit (etwa 1460) ftammt ; ferner der etwa um 1480 angefertigte Majolika¬
fußboden aus einem Saale des Klofters San Paolo zu Parma , von dem an 154 Fliefen noch im

Mufeum jener Stadt, einzelne Stücke in verfchiedenen Sammlungen vorhanden find. Die quadrati-

fchen Fliefen von 21 cm Seitenlange und rund 5V2 cm Dicke enthalten zum großen Teile Profilköpfe,

2G0) Siehe : Molixif .r , E . La ceramlque Iialienne au XV. fiecle . Paris 1888.
2el) Siehe : Italian ceramic art , the maiolica pavement tiles of the XV. Century. With illuftrations of H . Wallis .

London 1902.
zez) Nach : Vasari . Herausg . von Q. Milanesi . Leben des Luca della Robbia . Florenz 1878. Bd. II , S. 174."

» •) Nach : Robinson , J . C. Italian Jculpture in the South Kenfington Mufeum . London 1862. S. 59. Nr. 7632 - 43.

- Abbildungen in : Cavalucci , J . & E . Molinier . Les della Robbia , leur vie et leur oeuvre . Paris 1884.
*») Siehe : Yriarte , Ch . Ifabelle d’Efte et les artijtes de Jon temps . Gaz . des beaux -arts , 3. Per, , Bd. 13

(1895), S. 391. - Einzelne Fliefen diefes Hofes befinden fich im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .
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darunter augenfcheinlich Bildniffe , umrankt von Blattwerk im Stil der fpanifch -maurifchen Arbeiten ,
zum Teile bereits bildliche Darttellungen (Urteil des Paris , Pyramus und Thisbe u . a . ) .

Durch Infchriften bezeugt ift die Faentiner Herkunft - und zwar aus der Botega der Töpfer¬
familie Betini — für den Bodenbelag der Marfili -Ka.pA \t in San Petronio zu Bologna 2« ) vom

Jahre 1487 . Bologna befitzt in der Bentivogli -KaptWe von San Giacomo Maggiore noch einen
zweiten frühen Fayencefußboden , bemerkenswert durch Anklänge an orientalifche Vorbilder im
Ornament ; jede Fliefe enthält eine gefchloffene Zeichnung , bald geometrifche Figuren , bald Blatt¬
werk , Sinnfprüche , Tierfiguren und Porträtköpfe ; Zeichnung und Modellierung in Blau ; Farben :
orangegelb , grün und violett . - Im Stil der Päronio -FUeien find die Mattoni der Kirche Santa
Elifabetta in Viterbo 288).

Von Arbeiten in Rom gehört hierher der Reft eines Fliefenbodens aus der Zeit Sixtus IV .
in der ehemaligen Bibliothek des Vatikanifchen Palaftes 287) und ein Paviment der dritten Kapelle
rechts in Sta . Maria del Popolo mit dem Wappen des Aragonifchen Königshaufes und den Em¬
blemen der Rovere -F&miWe 288) .

Das Ornament der Quattr0cent0 -f3 .ytnc .tn verrät namentlich im Blattwerk
und in den Tierfiguren noch deutlich die Anlehnung an fpanifch -maurifche Vor¬
bilder ; daneben finden fich mittelalterliche Formen , während die Figuren die
herben , charaktervollen Züge der italienifchen Frührenaiffance tragen . Die Farben ,
unter welchen fich neben dem für Zeichnung und Modellierung vorherrfchenden
Blau, Grün , Violett und Gelb finden , find milde und wohl abgeftimmt , ohne die
ftarken Gegenfätze und lebhaften Töne der Folgezeit . Dem älteren Stil ftehen noch
die Flielen in der Kapelle der Lando in San Sebaftiano zu Venedig (1510) nahe .

Den entwickelten Stil der Blüteepoche zu Anfang des Cinquecento zeigen , bei
reichftem Wechfel in Formen und Bemalung , die Fliefen -Fußböden aus Sta . Caterina
und aus dem Palazzo Petrucci zu Siena (Fig . 97) . Teile eines Majolikabodens aus
Villa d ’Efte befitzt das Berliner Kunftgewerbe -Mufeum . Von den fchönen Fayence¬
fußböden der Loggien und Stanzen im Vatikanifchen Palaft 269) haben fich nur
Refte in einzelnen Räumen wiedergefunden .

ln den Arbeiten aus fpäterer Zeit herrfchen die Grottesken und die um die Mitte des
XVI . Jahrhunderts beliebten fchematifchen Arabeskenmufter vor . In diefem Stil find die Fliefen
aus dem Palazzo Pitti in Florenz bemalt , ferner Fliefen aus der Kirche in Spello , 1566 in Deruta
angefertigt . — Eine Eigentümlichkeit zeigt ein Fliefenfußboden aus San Martino in Neapel mit
der Darftellung des Tierkreifes , bei welchem nur die eigentliche Darftellung felbft glafiert , der
Grund der Fliefen dagegen unglafiert geblieben ift 270) . — Wandbekleidungen aus Fayencefliefen
finden fich in der Unterkirche des Domes zu Amalfi an den Leibungen der Altarnifche .

Die Herftellung von Bodenfliefen ift übrigens in Italien bis auf unfere Tage
in Übung geblieben 271), wenngleich die Fabrikate allmählich von künftlerifchen
zu handwerksmäßigen herabfanken . Namentlich im füdlichen Italien hat zu allen
Zeiten ftarke Nachfrage nach Bodenfliefen geherrfcht . Außerdem betrieb Italien
vom XVIII. Jahrhundert an eine lebhafte Ausfuhr derartiger Waren nach der Levante
und befonders nach der Nordküftevon Afrika . - Italienifche Werkftätten lieferten für
die Bauten des Bey von Tunis , fowie für die Häufer der Wohlhabenden in Tunis ,
Tripolis und Algier .

Die leiftungsfähigften Fabrikationsorte waren und find noch gegenwärtig
Vietri am Bufen von Salerno , Neapel , neuerdings auch Palermo . Die Technik

206) Siehe : Meurer , M . Italienifche Majolicafliefen aus dem Ende des XV . und Anfänge des XVI . Jahrhundertsufw. Berlin 1881.
20e) Siehe : Arte Italiana , Bd. VI (1897), Taf . 31 .867) Siehe : Ehrle , F . & E . Stevenson . Gli affrefchi del Pinturicchio neVappartemento Borgia . 1897. S. 38.*68) Siehe : Molinier , a . a . O .» S . 70 ff.
269) Siehe : Tesorone , G. Vaniico pavimento delle logge di Raffaello in Vaticano . Neapel 1891. — Grüner , L .Fresco decorations and ftuccoes of churches in Italy . London 1854. PI. 4.27°) Nach Mitteilungen von Dr . O. v. Falke .271) Siehe : Jacobsthal , E . Süditalienifche Fliefen- Ornamente . Berlin 1886.
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ift diejenige der echten Fayence . In der Bemalung herrfcht gewiffermaßen ein
interfäkularer Stil , in welchem lieh antike , aus den Bodenmofaiken entlehnte ,mittelalterliche und orientalilche Motive beifammen finden . Figuren fehlen ; lineare
Mufter, von Ornamenten : Rofetten Akanthus und Palmetten , im XVIII . Jahrhundertnatürliche Blumen , dem Porzellanftil folgend , herrfchen vor . Die Flächen werden
häufig auch bloß durch Schraffierung ausgefüllt , öfter noch , in Nachahmung von
Marmorplatten , marmoriert . Die Glafur , Faenza , belteht in der Hauptfache aus
Blei- und Zinnafche und wird durch Übergießen aufgebracht . Die Marmorierungentfteht durch Auftupfen mit einem nachgiebigen Pinlel oder einem mit Farbe ge¬tränkten Schwämmchen . Verltändige Farbenwahl und große Haltbarkeit find
diefen Arbeiten als Vorzüge , wie als Ergebniffe einer niemals unterbrochenen
Handwerkübung nachzurühmen .

b) Spanien und Portugal .
’u - Wenngleich Italien im Zeitalter der Renaiffance , infolge der Ausbildung derSpanien,

zur Kunftgattung auf dem Gebiete der Keramik an erfter Stelle genanntzu werden verdient und die Kulturländer des Abendlandes zu feiner künftlerifchen
Gefolgfchaft zählt , fo behaupten durch Umfang und Vielfeitigkeit ihrer kerami -
fchen Produktion Spanien und Portugal den zweiten Rang . Beruhte doch die
Pflege gerade diefes Kunftzweiges auf alter Überlieferung , die Jahrhunderte hin¬
durch den Ruhm des maurifchen , wie chriftlichen Spaniens ausgemacht hatte .

Im XV. Jahrhundert zerfiel die pyrenäifche Halbinfel in vier felbftändige Reiche: Portugalim Welten, das Königreich Granada , den letzten Reft der Maurenherrfchaft, im Südoften, Caftilienmit Leon in der Mitte, Aragonien im Nordoften . Durch die Verbindung der caftilifchen Thron¬erbin Ifabella mit Ferdinand von Aragonien wurden 1474 beide fpanifchen Königreiche vereinigt.Die Herrfchaft des katholifchen Königspaares bildet die ruhmvollfte Zeit der fpanifchen Gefchichte;ihr denkwürdigftes Ereignis, die Vernichtung des Königreichs Granada (am 2 . Januar 1492) , gabdem Werke der nationalen Einigung gewiffermaßen die Weihe. Durch diefen letzten Kreuzzug' der abendländlichen Chriftenheit und durch die in das gleiche Jahr fallende Entdeckung Amerikaserhielt der fpanifche Nationairtaat neue mächtige Impulfe. — Das kleine Portugal gewann in der-felben Zeit, infolge der Entdeckung des Seeweges nach Indien , die fo überaus folgenreiche Ver¬bindung mit der oftafiatifchen Kulturwelt. — Die Eroberung Neapels endlich durch die Spanier( 1501 - 04) brachte das Land in enge Beziehungen zu Italien. Durch diefe Ereigniffe, welche eineneue Zeit für die bis dahin abgefchloffene Halbinfel einleiteten, wurde auch dem italienifchenHumanismus und der Kunft der Renaiffance der Boden bereitet.
Einfluß

Aus dem Mittelalter hatte die fpanifche Kunft eine zweifache Erbfchaft über -
der maurifchen nommen : den malerifchen , üppigen Stil der Spätgotik und die ÜberlieferungenKunft . der maurifchen Kunft . Aus der Verfchmelzung beider mit der Renaiffance ent¬wickelten fich gleichzeitig zwei , mehr ihrer Form als ihrem Wefen nach ver -fchiedene Mifchftile , die beide die Zeit des Überganges zu Ende des XV . und zuAnfang des XVI . Jahrhunderts kennzeichnen . Die Vermifchung maurifcher mitgotifchen und italienifchen Formen ergab den von den Spaniern fog . StilMudejar . Wie natürlich ftanden unter maurifchem Einfluffe diejenigen Kunft -zweige , welche von jeher das Feld orientalifcher Kunftübung gebildet hatten : dieKeramik , die Arbeiten in Stuck und die feinere Holzarbeit . Niemals habenpolitifche Gegnerfchaft oder der Haß gegen die Ungläubigen daran Anftoß ge¬nommen ; im Gegenteil , man erfreute fich der maurifchen Überlieferung als einesnationalen Befitzes. Schon Pedro der Graujame von Caftilien hatte im XIV . Jahr¬hundert den Alcazar zu Sevilla in den Formen der nur wenig älteren Alhambrazu Granada ausbauen laffen (liehe Art . 77, S. 8g). Ähnliches gefchah in der unterHeinrich IV. und Ifabella umgebauten königlichen Refidenz zu Segovia . Selbft
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der ftreitbare Gegner des Islam , der Berater und Kanzler des katholifchen Königs¬

paares , Kardinal Ximenez , folgte der Vorliebe feiner Zeit , indem er mehrere Räume
der Univerfität und feines Palaftes zu Alcala de Henares , feinem Lieblingsfitze , im

Mudejar -Stil einrichten ließ . Sogar der fchöne Kapitelfaal der Kathedrale von
Toledo ift in jenem halbmaurifchen Mifchftil dekoriert . — Farbige Wandfliefen

am Sockel , bemalte Stuckornamente am Oberteil der Wände , kunftvolle Täfelungen
aus bemaltem , durch Einlagen verzierten Holzwerk an Decken und Türen bilden
die bekannten Beftandteile maurifcher Innendekoration .

Die Fabrik von Malaga , welche in maurifcher Zeit die gerühmten Lüfter¬

fayencen herftellte (fiehe Art . 7g, S . go), beftand noch im XVI . Jahrhundert .
Im XVII . Jahrhundert wurden die Werkftätten von Manifes gerühmt ; daneben

exiftierten zahlreiche kleinere Betriebe . Valencia und Manifes ftellten u . a . Lüfter¬

fayencen her und haben den alten Ruf der fpanifchen Keramik bis in die Neu¬

zeit bewahrt . Der Lüfterdekor wurde auch auf Fliefen übertragen 272) ; in Manifes

wurden fogar Dachziegel mit Kupferlüfter , z. B . für die Kuppel der Kirche ,
fabriziert 273).

Auf die eigentliche Kunfttöpferei hat diefe Studie nicht näher einzugehen . ' -w-

Das Hauptfeld der fpanifch -portugiefifchen Baukeramik bildete die Fabrikation von Azulejl

Wand - und Fußbodenfliefen . Diefe wurde in einem Umfange betrieben , der

kaum hinter dem in maurifcher Zeit zurückftand . Die Spanier bezeichnen Wand -

und Bodenfliefen aller Art mit dem Namen Azulejos , der aus dem Arabifchen abzu¬

leiten ift und fich zufammenfetzt aus dem Artikel und dem Wort Zuleycha (Fliefe 274).
Die älteften Azulejos find die mofaikartig zufammengefetzten (fiehe Art . 75 , S . 87).

Das mühfame und koftfpielige Tonmofaik , wie es die Alhambra in Granada zeigt ,
hält fich bei allerdings ftets abnehmender Übung lange Zeit . Das in der

Mitte des XVI . Jahrhunderts erbaute Gouvernementshaus in Tanger zeigt an

Friefen und an einer achteckigen Brunneneinfaffung derartige Mofaiken , deren

Technik felbft bis zum heutigen Tage nicht völlig vergeffen ift. Die Tonfehneider

in Andalufien mußten fich, ehe fie ihrem Handwerksbetriebe nachgehen durften ,
wie Riano mitteilt 275), einer fchwierigen Prüfung unterwerfen . Für den Maffenbe -

darf aber , fowie namentlich für den von Spanien aus betriebenen lebhaften Export

waren die Mofaiken nicht berechnet 276) . In diefem Falle griff man zu den Fliefen

mit Zellenmuftern , bei welchen die Zeichnung vertieft zwifchen fchmalen er¬

habenen Rändern liegt . Die Mufter werden aus Formen mit entfprechendem Re¬

lief , vielleicht auch mittels Druckmodel hergeftellt . Jede Fliefe enthält daher ein

mehrfarbiges Mufter oder einen beftimmten Teil davon , fobald fich das Mufter

aus mehreren Fliefen zufammenfetzt . In die Vertiefungen wurden die farbigen

Bleiglafuren eingelaffen und durch die Ränder am Ineinanderfließen verhindert .

Diefe feit dem XV . Jahrhundert gebräuchliche Technik blieb in Spanien und

Portugal für die große Maffe der Wandverkleidungen bis nach der Mitte des

XVI . Jahrhunderts vorherrfchend .

2,a) Ein Fliefentableau mit Fifchbafenmufter in Goldlüfter aus Sammlung de Osma fiehe in : Las Joyas de la

expoficion hiftorico - Europea de Madrid 1892. Bd . II , Taf . 183. - Azulejos mit Lüfter , angeblich von der Kirche zu

Carmona bei Sevilla , im Victoria u. Albert- Mufeum zu London.
27s) Siehe : Fortnum , a. a . O ., S . 105.
»« ) Siehe : Jo/i Qeftofo y Pe'rez . Hiftoria de los barros vidriados Sevillanos defde fus origines hajta nueftros

dies . Sevilla 1903 .
2,&) Siehe : Riano , J . F . The induftrial arts in Spain . London 1879. S . 167.

Über den weitreichenden Einfluß der andalufifchen Fünft fiehe Art. 74 (S . 87). - Die Gebetsnifche der

Scheikun-Mofchee in Kairo enthält Wandfliefen mit Zellenmuftern von folcher Übereinftimmung mit den fpanifchen , daß

man fie als fpanifches Fabrikat in Anfpruch nehmen darf . (Siehe : Stanley Lane -Poole . The art of the Saracens in Egypt .

London 1886. S. 278.)
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Fliefen mit Zellenmuftern werden in einem Sevillanifchen Dokument vom
Jahre 1558 Azulejos de cuerda feca genannt 277) . Die Vorftadt Triana bei Sevilla
und Toledo follen die bedeutendften Fabrikftätten gewefen fein.

In der Farbengebung befchränken lieh die älteften Arbeiten auf nur wenige ,gut zueinander ftimmende Töne : ein warmes Gelbbraun , Grün und Violett . Die
Mufter find überwiegend geometrifch : Sterne , Flechtwerk ; aber auch Tiere und
Wappen finden fich in gleicher Technik .

Von den geometrifchen Muttern , deren Kompofition fich noch an dieMofaiken in der Alhambra und im Alcazar zu Sevilla antchließt , ging man im

Fig . 98 .

Wandfliefen mit Zellenmuftern aus Triana bei Sevilla.
(XVI. Jahrh .)

Original im Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin .

war

mmm.

XVI . Jahrhundert zu Renaiffanceformen mit Akanthusblattwerk , Ranken undGrottesken über (Fig . q8).
Die älteften Fliefen mit Zellenmuftern in Sevilla follen fich in den Paläften der Herzogevon Alba und Medinaceli befinden 2,8J. — Einfachere Mutter enthalten die Wandverkleidungen desHaufes de Mefa in Toledo (XVI . Jahrhundert ) . — Verkleidung durch Fliefen zeigt die Faffadeeines Haufes am Conftitutionsplatze zu Carmona bei Sevilla (XVI . Jahrh .). — Das reichfte undbekanntefte Beifpiel einer im maurifchen Stile durchgeführten Einrichtung bietet die 1533 vonDon Enrique de Ribera zur Erinnerung an feine Pilgerfahrt nach Jerufalem erbaute Cafa dePilatos in Sevilla . Von den Räumen des Inneren find einzelne nur an den Wandfockeln mitAzulejos verkleidet und darüber nach maurifcher Art in Stuck verziert. In anderen , wie im Hofeund in der Sala de fuente , füllen die Fliefen die volle Wandfläche mit unten einfachen , obenreicheren, tapetenartigen Muftern (Fig. gg). Die Mitte der Flächen nehmen Wappen ein ; auch diefefind aus je vier Fliefen gleicher Technik wie die übrigen zufammengefetzt; nur die Borden mit dembekannten arabifchen Zinnenornament beftehen aus befonders geformten , fägeförmig ineinandergreifenden Stücken.

m ) Siehe : Gestoso y Perez , a . a . O ., S . 55., M) Siehe ebenda! .
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Wandbekleidung aus Fliefen von der Ca/a de Pilatos zu Sevilla .

(Um 1540.)

Auf maurifche Überlieferung geht vielleicht noch eine bislang nur in Ara-

gonien bekannt gewordene Gruppe von Deckenfliefen zurück : quadratifche oder

rechteckige Tonplatten , die beftimmt waren , zwifchen die Deckenbalken verlegt

Fig. gg.
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144.
Fayence¬
malerei.

zu werden . Die Fliefen lind nur in Schwarz und Rot bemalt , dann gebrannt ,aber nicht glafiert . Unter den Muttern finden fich geometrifche von maurifchem
Charakter , am häufigften aber Tiere heraldifchen Charakters : Schwarz , als Sil¬
houetten gemalt , während der Grund in der Weife der Lüfterfayencen durch
Streumufter in Rot gefüllt wird (Fig . 100 ).

Die leichte , fabrikmäßige Fferftellung ficherte den Azulejos mit Zellenmufternfür lange Zeit ihren Abfatz, bis im XVI . Jahrhundert die gemalten Fayencen in
italienifcher Art den Vorrang gewannen .

Sevilla, das Zentrum der füd-fpanifchen Keramik , darf fich rühmen , die erften
hervorragenden Majolikaarbeiten in italienifcher Art zu befitzen , welche zumbedeutendften gehören , was jemals in diefer Technik ausgeführt worden ift. Esfind diefes die Werke eines Meifters Niculofo aus Pifa . Das erfte diefer Werkevom Jahre 1503 , ein Fliefengemälde in der Kirche der heil . Anna zu Triana , mitder ruhenden Figur des Stifters innerhalb einer
ornamentalen Umrahmung , fei nur erwähnt .
Ungleich bedeutender ift das zweite : der Altar
famt Altarbild in der Hauskapelle des katho -
lifchen Königspaares im Alcazar zu Sevilla . Der
Altartifch felbft tritt in drei Seiten des Achteckes
vor der Wand vor und zeigt an der Vorderfeite
im Rundfelde die Darftellung der Verkündigung ,
umgeben von Sphinxen und Grottesken , da¬
neben Wappen und Namenszug des Königs¬
paares ; die beiden fchrägen Seiten enthalten
ornamentale Mutter . Das Altarbild fteht in
einer Nifche und ftellt die Begegnung Mariä
mit Elifabeth dar ; die Umrahmung bildet der
Stammbaum der Maria . Die Infchrift lautet :
Niculofo . Francifo . Italiano . me . fecit , links
oben : agno . del . mil . CCCCCIII . Alles ift auf
Fliefen gemalt , Entwurf und Ausführung von
gleicher Vortrefflichkeit . Auch an anderen Orten
finden fich Fliefenbilder des Meifters und feiner
Schüler ; ein bezeichnetes Werk , eine Darftellungder Heimfuchung Mariä , befitzt das Mufeum zu Amfterdam 278).Diefen bildartigen Kompofitionen reiht fich ein architektonifches Denkmal an :der fchöne Portalbau der Kirche Sta . Paula zu Sevilla (Fig . 101). Die Mauer¬flächen zeigen einen Weddel zweifarbiger Ziegelfchichten ; die fpitzbogige Tor¬öffnung umfäumt ein breiter Fries , bemalt auf orangegelbem Grunde mit höchftreizvollen Ranken und Grottesken in den Farben Gelb , Weiß , Grün und Blau.Von diefem Fliefengrunde heben fich 7 Rundreliefs in Robbia -1 echnik ab . Inden Zwickelfeldern zu beiden Seiten des Spitzbogens fitzen von Engeln gehalteneTafeln mit dem Monogramm Chrifti auf Lüftergrund . Die Bekrönung bildenknieende Engelsfiguren und Fackeln in weiß glafierter Terrakotta . So kehrt andiefem Bauwerke , das den farbigen Terrakottaftil der Robbia mit der Majolika¬malerei und dem Lüfterdekor vereinigt , das uralte orientalifche Motiv der Portal¬umrahmung , wie es am großartigften an den Toren des Sargonpalaftes zu Niniveh

Fig . 100 .

Spanifche Deckenfliefen .
(Aus der Sammlung Forrer .)
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2,B) Über die Arbeiten des Francisco Niculo/o liehe : Gestoso v P £rez , a . a. 0 ., S . 166 ff .
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und Jahrhunderte hindurch in der Baukunft Perfiens wirkfam gewefen ift, auf

europäifchem Boden wieder .
Fig . 101 .
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Tor des Klofters Sta . Paula zu Sevilla .

Für die italienifche Fayencemalerei bilden die Arbeiten des Meiftes Niculofo
die glänzendfte Einführung . Etwa 50 Jahre fpäter hatte die neue Technik die

maurifchen Azulejos in den Hintergrund gedrängt . Die Vorliebe Philipp II . für
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H5 -
Portugal .

alles Italienifche tat das Ihre dazu . Als Mittelpunkte der fpanifchen Fayence -
indultrie erfchienen damals Triana bei Sevilla und Talavera de la Reyna am Tajo .Der Name des Ortes , Talavera , wurde bei den Spaniern geradezu zur Bezeich¬
nung für Fayence . Ausgedehnte Betriebe fertigten bemalte Flieüen zum Schmuck
von Altären , von Zimmern , Bädern , für Grotten und Gartenhäuf er an 300) . Ein
datiertes Werk der genannten Fabrik bildet die in Farben und Motiven fehr
reiche Fliefenbekleidung in der Gartenhalle des Palaftes der Mendoza zu Gua -
dalajarra vom Jahre 1560 301). Proben von Sevillaner Fayencefliefen mit dem
Wappen des Kardinals Oonzalo de Mena , Erzbifchofs von Sevilla , in Blau , Gelbund Violett gemalt , enthält das keramifche Mufeum zu Sevres . HervorragendeArbeiten der Fabrik von Triana find die Fliefenfockel der Räume Karl V. im Al-
cazar zu Sevilla , Werke des Meifters Criftobal de Augufta und feiner Nachfolger
(um 1580). — Wie im Mittelalter , fo war auch in der neueren Zeit Valencia durchfeine Töpfernerkftätten berühmt . Dort hatte die Fabrikation von Fayencefliefenin der älteren fpanifchen Art mit Blaumalerei , feit der Mitte des XVI . Jahrhundertsmit Blau und vorherrfchendem Neapelgelb ihre Stätte . — Statt ornamentaler
Kompofitionen wurden im XVII . , vornehmlich aber im XVIII . Jahrhundert figür¬liche Darftellungen , förmliche Fayencegemälde beliebt . Gleichzeitig erfchienen ,vielleicht unter dem Einfluffe der holländifchen Fayencen , wiewohl in reizlofer
Farbengebung , mit vorherrfchendem Gelb und Braun , Fliefen mit Einzelfiguren ,Volkstrachtentypen u . a . m . 302) . — Die Fliefenfabrikation in Valencia reicht bis aufunfere Zeit . — Vier Fliefenbilder mit Heiligenfiguren aus dem Refektorium desSt. Franziskusklofters zu Barcelona enthält das keramifche Mufeum zu Sevres ; das-felbe Mufeum befitzt ferner zwei größere vielfarbige Fliefenbilder , ein ländlichesMahl und die Eroberung von Valencia durch die Spanier darftellend . Diefe Bil¬der find als Arbeiten der königlichen Fabrik von Azulejos in Valencia bezeichnetund tragen die Jahreszahl 1836 303).

Für die fpätere Entwickelung des Fliefenftils bietet übrigens der Weiten der
pyrenäifchen Halbinfel , das Königreich Portugal , noch reichere und vollftändigereBelege als Spanien .

Gleich den Spaniern haben die Portugiefen die Wandverkleidungen durchFliefen in einem Umfange und in einer Vielfeitigkeit ausgebildet , die in keinem
europäifchen Lande ihresgleichen finden 30 *) . Die Fliefenfabrikation hat alle Stil¬
wandelungen durchgemacht , welche in der Gefchichte der Keramik vom XV . biszum Ende des vorigen Jahrhunderts zu verzeichnen find, und noch heute ift der Ge¬brauch von Fayenceverkleidungen felbft an den Außenfronten der Gebäude verbreitet .Die älteften Fliefen haben eingelaffene Glafuren (Zellenmufter ) und findin Technik und Ornament den fpanifchen ähnlich . Von diefer Art find die Flie¬fen im Schlöffe zu Cintra , welche faft fämtliche Innenwände umkleiden ; hierfinden fich maurifche , fpät-gotifche und Renaiffancemufter . — Im Flofe des KloftersBelem , dem Hauptdenkmal der portugiefifchen Frührenaiffance , befanden fichkunftvolle Wafferbecken , deren Futtermauern an den Anfichtsflächen fämtlich mitAzulejos verkleidet waren . Eine ähnliche Anlage enthielt der Arkadenhof der

30°) Die Fabrik arbeitete namentlich auch für den Export nach Indien .80J) Siehe : Uhde , C. Baudenkmäler in Spanien und Portugal . Berlin 1892. .302) Siehe : Forrer , a . a. O., Taf . 75 - 77.30s) Nach : Garnier , E . Catalogue du mufee ceramique de la manufacture nationale de Sevres . Fafc . 4, Se'rie O:Fa 'iences. Paris 1897.
304) das Folgende liehe : Haupt , A. Die Baukunft der Renaiffance in Portugal . Frankfurt a. M. 1890, —Ausführliches über Portugiefifche Fliefen liehe in : Jänicke , F . Studien über Portugie [ifche Keramik nach Joaquin deVasconcellos. Kunft u . Gewbe. 1886, S . 136 — ferner : Rogge , Th . Keramik und Dekoration in Portugal . Blätter f .Kunftgewerbe, Bd. XXIV, Heft 4 .



159

Kirche San Francisco zu Evora . Diefe Stadt , die alte Refidenz des Landes , muß
einer der Hauptfabrikationsorte für Fliefen gewefen fein und enthält in der nach

1485 erbauten Eremitage von San Braz weitere Arbeiten diefer Art . Ausgedehnten
Fliefenfchmuck , der fich fogar auf die romanifchen Schiffspfeiler mit ihren vor -

Fig. 102 .

Fliefenbekleidung aus der alten Kathedrale zu Coimbra 3»5).
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gelegten Dienften erftreckt , befitzt der alte Dom zu Coi’mbra (Fig . 102 305) . Auch

zur Bekleidung von Altären wurden Azulejos verwendet , wie in der Hieronymiten -

kapelle im Klofter Belem u . a.
Um die Mitte des XVI . Jahrhunderts kommt , wie in Spanien , die ita-

lienifche Fayence zur Herrfchaft . Zahlreich find die noch erhaltenen Denkmäler

3<») Fakf.- Repr . nach : Haupt , a . a . O., Fig . 24.

T '*’
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diefes Stils. Die Fliefenverkleidungen befchränken lieh keineswegs auf Sockel und
Unterteil der Wände , fondern erftrecken [ ich auf die volle Höhe der Wand - und
Bogenfelder . Gewöhnlich nimmt die Mitte der Fläche ein breiter , von Rollwerk
umrahmter Zierfchild ein ; rings herum find Ranken und Grottesken gemalt . Die
Fliefendekorationen treten in Portugal geradezu an die Stelle von Wandmalereien .
So enthält z. B. die Sakriftei der Kirche zu Portalegre größere Wandflächen mit
Darftellungen aus dem Leben der Maria .

Ein Reifebericht von Th . Rogge S06) erwähnt Wandverkleidungen aus dem
Palaft da Bacalhoa zu Azeitäo unweit von Liffabon . Die Wandmitten in einer
der Galerien der Oftfeite nehmen Rollwerkkartufchen mit Darftellungen der Haupt -
flüffe Portugals ein (Farben : Blau , Gelb , Grün und Braun ). Reichen Fayence -
fchmuck enthalten ferner die Gartenpavillons des Schloffes (infchriftlich vom Jahre
1565 ) ; außerdem war das Mauerwerk der Wafferbecken und der Ruhebänke an
einem künftlichen See mit Azulejos verkleidet . — Etwa um 1550 wurde von König
Johann III . die kleine prächtige Kirche der Dominikanerinnen zu Elvas , ein acht¬
eckiger Zentralbau mit ausgebauten Kapellen und mittlerer , von Säulen getragener
Kuppel errichtet . Säulen und Architekturglieder beftehen aus Marmor ; die Flächen
dazwifchen find mit Fliefen verkleidet in einer Ausdehnung , wie nur an den
Bauten der Türken und Perfer (Farben : vorwiegend Blau und Gelb auf Weiß ). —
Zu den umfangreichften Renaiffanceausführungen gehört der Fliefenfchmuck inder Vorhalle der Kirche Säo Amaro in der Vorftadt Alcantara von Liffabon , etwa
vom Jahre 1580 ; die konvexen Bogenfelder diefer Halle find gänzlich mit Fliefen -
gemälden im Rollwerk - und Grotteskenftil verkleidet . — Auch Meifternamen habenfich erhalten ; fo an den fchönen Wandfockeln in der Rochuskapelle in Säo Roquezu Liffabon der Name des Frco de Matos (1584). Nur wenig fpäter , von 1596,find die Wandfliefen unter der Orgelempore derfelben Kirche (Farben : Blau undGelb auf Weiß ).

xvii If xvm D ' e Farbenfkala in den portugiefifchen und fpanifchen Fayencen im XVI.
■Jahrhundert

'
und XVII . Jahrhundert leidet an einer gewiffen Einförmigkeit ; meift findet fichnur ein helles , leicht aufgetragenes Blau und Gelb auf dem weißen Grunde ; bis¬weilen tritt noch Grün hinzu . Schon im XVII . Jahrhundert jedoch kommen neue
Anregungen , anfeheinend von Holland , wo unter dem Einflüße des maffenhaft
eingeführten chinefifchen und japanifchen Porzellans fich ein völliger , die getarnteeuropäifche Keramik umfaffender Umfchwung vollzog , auf den noch näher ein¬
zugehen fein wird . Auf die Technik hat diefer Umfchwung keinen Einfluß ge¬habt ; es bleibt diejenige der Fayence ; dagegen ändern fich neben dem Ornament ,das dem Zeitgefchmack folgt , die Farben . Die Blaumalerei , wie bei den hollän -difchen Fayencen der Zeit , behauptet das Feld ; für die Einförmigkeit des Tonesmuß die flotte und fichere Zeichnung entfehädigen . „ Diele Dekoration "

, tagtHaupt , „hat feit dem XVII . Jahrhundert in Portugal eine Blüte erreicht , die bei -
fpiellos dafteht . In diefer Zeit befchränkten fich die Farben ausfchließlich aufKobaltblau auf weißem Grunde ; dafür tritt aber in der Kompofition ein ganzbefonderer Reichtum auf . Über die ganze Wand , als eine zufammenhängendeFläche , ergießen fich umfaffende hiftorifche , allegorifche oder religiöfe , felbftgenrehafte Darftellungen im größten Maßftabe in der üppigften gemalten Architek¬
turumrahmung . Räumlich riefenhafte Leiftungen diefer Art zeigen unter vielenanderen die Gragakirche in Santarem und die Hofpitalkirche zu Braga . Noch

30s) Siehe : Roqqe , Th . Portugiefifche Fayence-FIiefen. Kunltgewerbebl . 1894, S . 1.
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das XVIII . Jahrhundert kennt auf diefem Gebiete eine ganze Reihe hervorragen¬
der Meifter in einer ganz einzig daftehenden Wirkfamkeit , und felbft gegenwärtig
wird diele Art der Dekoration angewendet ; allerdings ift fie Ttark zurückge¬
kommen “ 807) . Bezeichnende Beifpiele bieten der Kreuzgang der Kathedrale von
Porto (Fig . 103 8° 8), wo die fpitzbogigen Wandflächen in voller Höhe Fliefen -
fchmuck erhalten haben , das Refektorium des Klofters Belem mit 3 m hohem
Fliefenfockel 309), die Sala dos Escudos im Schlöffe zu Cintra 310) u . a . m.

147.
Franzöfifche
Renaiffance.

148.
Girolamo

della
Robbia .

c) Frankreich .
Unter den von der italienifchen Renaiffance abhängigen Kunftgebieten ift

nächft Spanien und Portugal Frankreich zu nennen . Die Franzofen hatten auf
den italienifchen Feldzügen Carl VIII. und Ludwig XII . die italienifche Renaiffance -
kunft an ihren Quellen kennen und bewundern gelernt . War es fchon der Ehr¬
geiz der beiden genannten Herrfcher gewefen , die freien feftlichen Formen diefer
Kunft in ihre Heimat einzuführen , fo fetzte Ludwig XII . Sohn und Nachfolger ,der kunftfinnige , prachtliebende König Franz I . (1515 — 47) , eine förmliche Ver¬
pflanzung italienifcher Künftler und Kunftwerke nach Frankreich ins Werk . Ganze
Künftlerkolonien fiedelten über die Alpen und brachten den italienifchen Stil, teils
unmittelbar , teils in gefchickter Anpaffung an die heimatlichen Verhältniffe , zur
Geltung . Den Ausgangspunkt für die neue Kunftbewegung bildete die reiche
Bautätigkeit des Monarchen und des feinem Beifpiele folgenden Hochadels . Bald
allerdings , feit der Mitte des XVI . Jahrhunderts , machte fich eine Gegenwirkung
gegen die Italiener bemerkbar ; die franzöfifchen Künftler hatten fich fchnell in
die neuen Formen eingelebt , und auf Grund der heimifchen Überlieferungen
bildete fich ein Stil von nationalem Gepräge . Gleich den übrigen Kunftzweigen
hatte auch die Keramik ihren Teil an dem Neuen . Diefes Neue aber war in
erfter Linie die Einführung der italienifchen Majolika .

Den Anftoß dazu gab vermutlich die Tätigkeit des Oirolamo della Robbia ,der von Franz I . 1527 oder 1528 zu großen Aufgaben nach Frankreich berufen
wurde . Sie wurden ihm beim Bau des Luftfchlößchens Madrid bei Paris zuteil ,das der Künftler außen und innen mit glafierten Terrakotten in einem die Gefamt -
erfcheinung des Bauwerkes beftimmenden Umfange verzierte . Das Schloß ift
1793 zerftört worden ; doch find Befchreibungen erhalten , aus denen man eine
Vorftellung von dem Reichtum und der vielfeitigen Verwendung des Terrakotten -
fchmuckes gewinnt . Im wefentlichen handelt es fich um Statuen , farbige Friefe
und Reliefs; fogar die Säulen außen und innen follen aus Terrakotta behänden
haben . Du Cerceau su ) berichtet ferner , daß auch die Dacherker (Lucarnes) und
Schornfteine mit glafiertem Ton bekleidet wären . Erhalten hat fich von diefem
reichen Schmuck nichts . Nur zwei Fliefen im keramifchen Mufeum zu Sevres
follen aus Schloß Madrid ftammen ; diefe zeigen eine eigentümliche Technik :
die Umriffe der Zeichnung find nämlich in den lufttrockenen Scherben eingeriffenund die Flächen mit farbigen , durch jene Furchen am Ineinanderfließen verhin¬
derten Glafuren ausgefüllt . — Für die national -franzöfifche Reaktion zur Zeit
Heinrich II . ( 1547 - 59 ) ift es aber bezeichnend , daß , als es fich um die Voll -

so7) Nach : Haupt , a . a . O ., S . 41.
S08) Fakf.- Repr. nach : Uhde , a . a . O .
aüS) Siehe : Haupt , a . a . O., Fig . 85.
3J0) Siehe ebenda!-., Fig . 110.
*u ) Siehe : Pottier , A. Hiftoire de la faience de Rouen etc. Rouen 1870. S . 50 ff.
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endung des mit dem Tode Franz / . in das Stocken geratenen Schloffes Madrid
handelte , der leitende Architekt Philibert de VOrme gänzlich auf den Robbia -
Schmuck verzichtete , ja diefen als tadelnswert bezeichnete .

Oirolamo deüa Robbia fcheint übrigens auch an anderen Orten gearbeitet
zu haben , z . B . in Fontainebleau ; auch werden ihm vier Rundreliefs aus dem
Schlöffe zu St .-Oermain -en -Laye , jetzt im Louvre -Mufeum , zugefchrieben .

Gleichzeitig mit den Robbia -Arbeiten fanden die gemalten Fayencefußböden
Italiens in Frankreich Eingang , und bald hatten fich auch franzöfifche Künftler

Fig . 104 .

Majolikafußboden aus der Kirche zu Brou 315) .
(Um 1535.)

mm

in diefer Technik verfucht . Eines der früheften Beifpiele 312) bietet der fehr be¬
merkenswerte Fußboden der Kirche zu Brou in Burgund (Fig . 104 313) . Diefe Kirche
wurde 1531 beendet ; auch der Fußboden muß fchon vor 1535 verlegt gewefen
fein . Die Fliefen zeigen Bruftbilder von Männern und Frauen innerhalb einer

Einfaffung von verfchlungenem Aftwerk . — Mit dem infchriftlich » ä Rouen 1542 «

angefertigten Fliefenboden im Schlöffe zu Ecouen , welcher Wappen und Namens -

31S) Siehe : Rondot , N. Les potiers de terre Italiens ä Lyon au XVI. fiecle . Lyon 1892.
313) Fakf. - Repr . nach ebendaf ., Taf . I .

149.
Fayence¬
fußböden .
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150.
Nachleben
der mittel¬
alterlichen
Technik.

15J .
Spätere
Fliefen-
böden.

zug des Connetable von Montmorency führt , tritt zum erften Male eine Werkftätte
in Rouen , das 100 Jahre fpäter der Hauptfitz der franzöfifchen Fayenceinduftrie
werden follte , in den Vordergrund . Der Fußboden 314) befteht aus achteckigen
Fliefen in zarten , hellgeftimmten Farben ; Bruchftücke davon befinden fich im
Mufeum zu Rouen und im Mufee de Cluny in Paris . Pottier fchreibt in feinem
Werke über die Fayencen von Rouen den Fußboden einem um jene Zeit an-
gefehenen Meifter (Figulus ) Macutus Abaquesne zu . Von demfelben Künftler foll
auch der gleichfalls in zarten Tönen (blau , violett , grün und gelb ) gemalte Fliefen -
boden der Kapelle des jetzt abgebrochenen Schloffes de la Baftie (Forez ; 1557)
herftammen 815) . — Am - reichften und vielleicht aus derfelben Werkftätte ift der
Majolikafußboden aus dem Schlöffe von Polify (Aube 816) , laut Infchrift im Jahre
1545 gearbeitet für Francois de Dinteville , Bifchof von Auxerre und Oefandten
Frankreichs beim päpftlichen Stuhle . Achteckige , fechseckige und kreuzförmige
Felder mit Wappen und Sinnbildern auf blauem Grunde und einfaffendem Ara¬
beskenornament werden von breiten Flechtbandftreifen umrahmt .

Einen großen Teil feiner alten Fliefenböden aus der Mitte des XVI . Jahr¬
hunderts befitzt noch das Schloß von Blois ; Refte haben fich ferner in dem von
Heinrich II . für Diana von Poitiers erbauten Schlöffe Anet 817) erhalten . Hier
finden fich neben Namenszug und Sinnbildern der Schloßherrin Grotteskenmufter ,wie fie für die Spätzeit der italienifchen Majolika bezeichnend find ; breite Streifen
aus ungemufterten , blauglafierten Fliefen teilen die Kompofition und bilden die
Einrahmung der einzelnen Felder . Derartige teilende und einrahmende Streifen
mit oder ohne Mufter find überhaupt eine Eigentümlichkeit der franzöfifchen
Fliefenböden jener Zeit .

Wenngleich die angeführten Beifpiele beweifen , daß es an bedeutenden
Ausführungen in der italienifchen Fayencetechnik in Frankreich nicht mangelt , fo
ift diefe Kunft dafelbft auf die Dauer doch nicht heimifch geworden , gefchweige ,daß fie eine Verbreitung wie jenfeits der Pyrenäen gewonnen hätte . Neben der
Fayence blieb noch lange die mittelalterliche Fliefentechnik (fiehe Art . 120 , S . 127 )in Ehren , und nur im Ornament zeigt fich der Stil der neuen Zeit . — In der
Zeichnung noch gotifch ift ein mit dem Namenszuge der Anna von Bretagne ,zweiten Gemahlin Louis XII ., gefchmückter Fußboden aus inkruftierten unglafierten
Fliefen , mit einem einfaffenden Streifen von blauemaillierten ungemufterten Fliefen .— Von 1552 datiert ein Fußboden in einer Kapelle der Kirche St .-Nicolas zu
Troyes , bei welchem fich gotifches Aftwerk neben fog . Maureskenornamenten
findet . — Ausgefprochene Renaiffanceformen in Inkruftationstechnik zeigt das
Paviment aus der Maifon des muficiens zu Reims 318) . — An die niellierten Fliefen
des Mittelalters erinnern Fliefen aus dem Manoir Angot (XVI . Jahrhundert ) zu
Dieppe ; die Zeichnung ift vertieft geformt , und die Tiefen find mit Kobaltblau
ausgefüllt (Refte im Mufee de Cluny ) .

Bereits um die Mitte des XVI . Jahrhunderts machte fich in den Fliefenmuftern
eine Richtung bemerkbar , welche eine allmähliche Verarmung der einft fo reich
entwickelten Technik herbeiführte . An Stelle der gemalten oder inkruftierten

m ) Siehe : Pottier , a . a . O ., PI . I .
315) Die ichönen Wandtäfelungen diefes Schloffes mit Intarfien von Fra Damiano da Bergamo und Reften desFliefenbodens (zuletzt im Befitze des Architekten E . Peyre in Paris ) füllen nach Amerika gekommen fein . Der Fliefen-

belag der Altarftufe befindet fich im Louvre -Mufeum zu Paris .316) Siehe die farbige Abbildung in : Am£, E. Les carrelages e'mailles etc. Paris 185g. PI . 18.tn ) Siehe die farbige Abbildung in : Pfnor , R . Monographie du chäteau d'Anet Paris 1866- 69. Bd. III , PI . X .3l8) Siehe : Ame , a . a . O. , S . 163.
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Fliefen treten unverzierte , einfarbige von meift kleinem Format , welche zu geo -

metrifchen Muftern in der Art der antiken Mofaik -Ornamente zufammengefetzt
werden . Selbft in ihrer Wirkung nähern lieh derartige Carrelage s den Steinfuß¬
böden . Ein bezeichnendes Beifpiel aus diefer Gruppe bieten die Fliefenrefte aus
dem Schlöffe Ancy -le-Franc 819) , das zwifchen 1555 - 1622 erbaut wurde . Sämt¬
liche Räume diefes Schloffes hatten Fliefenfußböden . Refte davon , welche eine

Wiederherftellung geftatteten , fanden fich in der ftattlichen Salle des gardes . Sie

zeigen die Wappen des damaligen Befitzers Clermont de Tonmrre mit den Wappen
Heinrich / // . ; Mäanderfriefe und Felder mit Schachbrettmuftern bilden die Haupt¬
motive . Der Fußboden eines zweiten Raumes , der Salle de Sens , enthält ein

einziges großes Mäandermufter . — Ein fimples Schachbrettmufter aus rotbraunen ,
grünen und weißen Fließen bildet ein Fußboden im Schlöffe von Fleurigny . —

Mit derartigen Leiftungen erftirbt allmählich die einft fo blühende mittelalterliche

Fliefenkunft , um erft in neuerer Zeit , infolge archäologifcher Studien und der

Wiederherftellungen alter Bauwerke , wieder aufgenommen zu werden .
Auch zu einfachen Wanddekorationen hat man gelegentlich das Ziegel -

mofaik verwendet , z. B. an dem zwifchen 1517— 31 von der Aebtiffin Ouilemette

d ’A/fy erbauten Taubenhaufe im Dorfe Boos in der Nähe von Rouen . Diefes

kleine Bauwerk zeigte übrigens auch einen gemalten Fayencefries (mit den Wappen
der Aebtiffin ) , der zu den früheften Arbeiten diefer Art in Frankreich zu zählen

ift 320).
Ein anderes Beifpiel von Ziegelmofaik , das noch vor feiner Zerftörung auf¬

genommen und in C . Daly ’s unten genanntem Werk 821) abgebiidet ift , bot eine

Hofmauer im Karthäuferklofter zu Troyes ; dort waren Bogen auf Säulen und in

den Feldern Kübel mit Orangenbäumen aus farbig emaillierten Ziegeln dargeftellt ,

alles in fteifer, aber der Technik entfprechender Geradlinigkeit .
Die reiche Blüte der franzöfifchen Fayenceinduftrie im XVII . Jahrhundert ,

' 5*-

die ihren Höhepunkt in den Arbeiten der Fabriken von Nevers , Mouftiers und aüs dem
”

Rouen fand , hat auch die gemalten Fußböden nicht ausfterben Iahen . So befitzt xv” -
r

“^ vm.

das Mufee de Cluny Fliefen aus dem Schlöffe der Herzoge von Nevers , welche Ja r un er -

in dem etwa feit der Mitte des Jahrhunderts dort beliebten perfifchen Gefchmack

mit weißem und gelbem Tonfchliker auf blauem Grunde dekoriert find .

Eine befondere Gruppe bilden aber im XVII . und XVIII . Jahrhundert einige

normannifche Fliefenböden , deren Fabrikationsort Pres d ’Auge in der Nähe von

Lifieux gewefen zu fein fcheint . Technifch find die Arbeiten diefer Werkftätte

von den übrigen franzöfifchen grundverfchieden , da es fich bei ihnen um farbige

Emails unmittelbar auf dem Scherben zwifchen eingetieften Umriffen handelt .

Die vorwiegenden Farben find Blau , Gelb und Violett ; einige Fliefen zeigen

marmorierte Mufter . Fußböden diefer Art wurden im XVIII. Jahrhundert als

Paves de Lifieux bezeichnet und haben anfeheinend weite Verbreitung gefunden .

Einen weiteren Fabrikationszweig der Normandie , der an mittelalterliche ^

Arbeiten diefer Art anfchließt (liehe Art . 125 , S . 134 ) , bilden die Dachkrö - krönung « .

nungen 322) aus glafiertem Ton : Epis de fäitage . Es find teils durchbrochen ge¬

arbeitete Dachkämme , teils Wetterfahnen , teils vafenförmige oder kandelaberartig

ä>8) Siehe : Am£, a . a. O ., S . 99 fi .
S2°) Siehe : Pottier , a. a. O ., S . 59 . - Aufnahmen in : Berty , A. La renaiffance monumentale en France .

Paris 1864. Bd. II .
221) Nach : Daly , C . Motifs hifloriques d ’architedure etc. Paris 1864 - 80. II . ferie : Dicorations intdrieures .

Bd . I : Louis XIV . PI. 14 - 17.
32S) Siehe : Brononiart , A. Traite ' des arts ceramiques ou des poteries etc. 2. Aufl. Paris 1854. Bd . II , S . 42 .
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154*
Bernard
Patiffy.

Fig . 105.

gegliederte Auffätze mit Tierfiguren . Häufig bewegen fich diefe Zierftücke in
originellen , phantaftifchen Formen . Auch in Spanien , in Triana bei Sevilla , wurden
folche Epis de fäitage hergeftellt (Fig . 105 ) . In neuerer Zeit hat leider das Zink
diefer blühenden und volkstümlichen Induftrie ein Ende gemacht .

Man kann die Qefchichte der franzöfifchen Keramik auch auf dem hier be¬
handelten Gebiete nicht verlaffen, ohne der bedeutendften Künftlererfcheinung , die
fie aufzuweifen hat , des Bernard Paliffy , in Ehren zu gedenken . Paliffy (1510 —
90 ) hatte unabhängig von den Italienern ein Verfahren gefunden , Reliefs und voll¬
runde Terrakotten mit farbigen Glafuren zu verzieren , in ähn¬
lichem Sinne , wie es Luca della Robbia an 100 Jahre früher
getan hatte . Während aber die Robbia Emails , d . h . zinn¬
haltige , opake Glafuren , verwenden , nimmt Paliffy durchfichtige
Bleiglafuren . Den weißen Zinnfchmelz hat er nicht gekannt ; an
feiner Statt gebraucht er eine helle Tonerde , die unter der Glafur
gelblich erfcheint . Seine Farbtöne zeigen daher nicht die Kon -
trafte der italienifchen ; fie find fein abgeftimmt ; die vorherrfchen -
den Farben waren Blau und Violett , nächftdem Gelb und Grün .
Am reizvollften find die gemilchten und ineinander fließenden ,die marmorierten und jafpisartigen Glafuren . Paliffy war ferner
kein Tonbildner , wie die Robbia , fondern entlehnte feine Mo¬
delle gelegentlich den Werken anderer Künftler ; aber er war
ein Erfinder und Neuerer auf feinem Gebiete . Durch Ab¬
formungen von natürlichen Gefteinen , Mufcheln , Pflanzen und
Lebewefen fchuf er fich ein eigenes plaftifches Gebiet , die
Pieces ruftiques , die feinen Ruhm unter feinen Zeitgenoffen
begründeten . Zu den Lebewefen gehörten Fifche , Eidechfen ,
Schlangen und Infekten , welche er auf natürlichen Gefteinen
und Pflanzen über einer Zinnfchüffel als Unterlage für feine
Zwecke zurecht legte ; über das Ganze wurde dann eine Hohl¬
form aus Gips gelegt , die wiederum die Form für ein Tonrelief
hergab . In diefer Art hat Paliffy Schüffeln und Vafen herge¬ftellt , aber auch größere Arbeiten , die in das Gebiet baukera -
mifcher Dekorationen einfchlagen , für die Grotten , Höfe und
Ziergärten feiner Zeit . Diefe Arbeiten verfchafften ihm Gönner
bei Hofe und in den Kreifen des Hochadels . So erhielten er
und feine beiden Söhne Nicolas und Mathurin im Jahre 1570eine Anweifung auf 2600 Livres »pour ouvrages de terre
emaillee ä faire dans une grotte au Louvre par Vordre de
Catherine de Medicis « . — Ähnliche Anlagen , wie diefe , hatte Paliffy für feinen
Gönner , den Connetable von Montmorency , im Schlöffe zu Ecouen , ferner inden Schlöffern zu Reux in der Normandie , zu Chaulnes und Nesles in der
Picardie gefchaffen . Von allen diefen Arbeiten haben fich leider nichts als
geringe Bruchftücke erhalten , welche fich jetzt im Mufeum zu Sevres , im Louvreund im Mufeum der Stadt Paris , im Hotel Carnavalet , befinden . Sie könnenuns allerdings keine Vorrtellung von dem geben , was das Ganze einft gewefenund was die Bewunderung der Zeitgenoffen hervorgerufen hatte .

Dachbekrönung
aus glafiertem

Ton 323) .

Fakf .-Repr . nach : Garnier , E . Hiftoire de la ceramique etc . 2. Aufl . Tours 1882. Fig . 179.
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d) Holland , Deutfchland und England .
Gegen Ende des XVI .

Jahrhunderts hatte der maß¬
gebende Einfluß der italie -
nifchen Majolika fein Ziel er¬
reicht . In Spanien und Frank¬
reich hatte er befruchtend
und neugeftaltend auf die
keramifche Induftrie einge¬
wirkt , ohne indeffen die hei -
mifche Kunftübung verdrängt
zu haben . In weit geringerem
Maße hat die Majolika in
Deutfchland Boden gewonnen .

Im Baugewerbe z. B . war fie zu keinem nennenswerten Einfluß gekommen . Ver¬

einzelt ftehen in Süddeutfchland einige farbig emaillierte Terrakottareliefs in der

Art der Robbia -Arbeiten . Dagegen gewann die Fayence mit Scharffeuermalerei

in der Schweiz und in Süddeutfchland ein weites Feld in der Ofeninduhrie ; doch

liegt es außerhalb des Rahmens des vorliegenden Bandes , auf die künftlerifch

fo hoch entwickelten deutfch -fchweizerifchen Hafnerarbeiten näher einzugehen .

In den Rheingegenden und in einem felbftändigen Zweige auch in Franken ,

erlangte das Steinzeug einen Weltruf zu derfelben Zeit , als die Majolika längft

von ihrer Höhe herabgeftiegen war .
In der Bauernkunft und in kleinen handwerklichen Betrieben Weftdeutfch -

lands , Hollands und Englands lebte neben der Fayence ein uraltes Verfahren

weiter (fiehe Art . 7 , S . 4) , welches Mufter durch Bemalen einer den Scherben

deckenden Engobe und durch Bloßlegen des Grundes fchuf . Auch Fliefen find

in diefer anfpruchslofen Technik hergeftellt worden .
Mit dem Beginn des XVII . Jahrhunderts tritt ein in unterer Darftellung noch

wenig berührtes Fand im Kunftleben Europas und fo auch in der Keramik in den

Vordergrund : die Niederlande .
Aus der niederländifchen Keramik im XVI . Jahrhundert ift zunächft eines

fehr verbreiteten einheimifchen Induftriezweiges zu gedenken : der fog . Herd -

fteine , Heertftentgents , jener glafierten oder unglafierten und aus hartem feuerfeften

Ton hergeftellten Fliefen mit Reliefmuftern zur Verkleidung der Kaminwandungen .

Derartige Verkleidungen waren bis tief in das XVIII . Jahrhundert hinein weit ver¬

breitet . Die Mufter folgen den Stilwandelungen . Während der Renaiffance finden

fich befonders Landes - und Alliancewappen , die Rundfelder mit Köpfen , Mauresken -

mufter , fpäter Figuren , die zwölf Apoftel , Darftellungen aus der biblifchen Ge -

fchichte , im XVIII . Jahrhundert flotte Rocailleornamente .

Sammlungen von Herdfteinen enthalten die Mufeen von Antwerpen , fowie

das Mufee Cinquantenaire in Brüffel. Vieles ift noch an Ort und Stelle in öffent¬

lichen Gebäuden und alten Privathäufern enthalten 824) ; auch in England finden

fich, vielleicht als niederländifche Einfuhrware , die Herdfteine .

Die hervorragende Bedeutung der Niederlande auf keramifchem Gebiete aber

hängt zufammen mit dem Auffchwunge ihrer Fayenceinduftrie . Die Niederländer

find in diefem Zweige die Erben der Italiener , bei welchen die Fayence zuerft

zur Kunfthöhe fich entwickelt hatte .

Fig . 106.

Wandfliefen aus Delft .

XVII. Jahrh .

(Aus der Sammlung Forrer .)

155.
Deutfchland .

156-
Nieder¬
lande.

Siehe : Mühlke , K. Streifzüge durch Alt- Holland . Denkmalpflege , Bd. VIII (igoö) , Nr . 2, S. 10.
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157.
Fayence

in Holland .

Bereits in Art . 119 (S. 147) ift der Einführung der Fayencemalerei in Flandern
gedacht . Fußböden aus bemalten Fliefen find dort fchon gegen Ende des XIV . Jahr¬hunderts angefertigt worden und müffen , wie flandrifche Bilder mit Darftellungenvon Interieurs dartun (der Oenter Altar) , im XV . Jahrhundert verbreitet gewefenfein. Technik und Farbenwahl weifen auf Spanien . Aber wie in Spanien ge¬wann auch hier zu Beginn des XVI . Jahrhunderts die reichere Scharffeuerpaletteder italienifchen Majolika Boden und führte einen Umfchwung herbei . Ein frühes
Beifpiel für das Übertragen der italienifchen Majolikamalerei in die Niederlande
gibt u . a. der Reft eines Fliefenbodens aus länglich fechseckigen Fliefen mit
quadratifchen Mittelftücken im Mufee Cinquantenaire zu Brüffel aus der Abtei
von Herkenrode , die Arbeit eines italienifchen Keramikers vom Anfänge des
XVI . Jahrhunderts . So ließ fich ein Durantiner Meifter Guido Savino in Ant¬
werpen nieder und errichtete dort eine Werkftätte 325) . Mit diefer fteht vielleichtein etwa 2,oo m langes und l,oo m hohes Fliefenbild der ftädtifchen Sammlung imSteen zu Antwerpen im Zufammenhang , welches die Bekehrung des Paulus dar -
ftellt und laut Infchrift 1547 entftanden ift . Der Stil der Figuren ift italienifch ;die einfaffende Borde mit Orottesken in Rollwerkumrahmung jedoch ift nieder -
ländifch 326). Ein zweites Fliefenbild , gleichfalls im Steen , zeigt die Darftellungder Fabel vom Fuchs und Kranich mit holländifchem Schriftbande .Andere Arbeiten , wie diejenigen in Kobaltblau und Antimongelb , weifenwieder mehr auf einen Zufammenhang mit Spanien und Portugal hin . Für diefen
Zufammenhang fpricht fchon der Umftand , daß in Holland Tonfliefen ebenfo zu
Wandbekleidungen , wie zu Fußböden verwendet wurden . Auch der namentlichfür Portugal fo bezeichnende Faffadenfchmuck durch farbige Wandfliefen läßt fichin Holland nachweifen 327) . Das frühefte datierte Werk diefer Art , ein Fries mitder Auffchrift , ,De dulzend vreezen“

, an einem Eckhaufe nahe dem Erasmus -Dtdk -mal in Rotterdam , wurde 1594 , alfo noch vor dem Auffchwung der Delfter Fabri¬kation , angefertigt . An einem Haufe in Amfterdam war auf einem Tableau von625 Fliefen in voller Frontbreite die Seefchlacht bei Duyns zwifchen Spaniern undEngländern dargeftellt (XVII. Jahrhundert ) . Die Einfaffung des Friefes bildetenzwei Föwen , von denen der eine im Altertumsmufeum zu Amfterdam erhalten ift.Ein drittes Fliefenbild aus 168 Fliefen , mit einer Darftellung von Rotterdam , be¬fand fich an einem Delfter Privathaufe .
Der glänzende Auffchwung der neuen Niederländifchen Keramik nahm feinenAnfang in der kleinen betriebfamen Stadt Delft in Holland zwifchen dem Haagund Rotterdam . Die Anfänge der Delfter Fabrikation find noch nicht genügendaufgeklärt ; fie reichen ficherlich bis in das XVI . Jahrhundert hinein ; der eigent¬liche Kunftbetrieb fcheint dagegen erft feit der Gründung der St. Lukasgilde ,welcher mit den Malern auch die Kunfttöpfer , die Plateelbackers angehörten , umdie Wende des XVII . Jahrhunderts , begonnen zu haben 328).Die feltenen Arbeiten aus der Delfter Frühzeit zeigen vorwiegend Blau¬malereien ; neben dem Kobaltblau erfcheinen Gelb und ein lichtes Grün . Baldnach 1640 aber trat die Wendung ein, welche der Delfter Fayence als Kunftwareeinen Weltruf fchaffen follte . Die Wendung brachte der Einfluß der chinefifch -japanifchen Kunft .

325) Siehe : Falke , a. a. O. , S. 173.’28) Siehe : Knochenhauer , P. Niederländifche Fliefenornamente . Berlin 18S8.32’) Siehe ebendat ." 8) Siehe : Havard , H. Hifloire de la faXence de Delft . Paris 1878.
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In Oftafien hatten zuerlt die Portugiefen eine lebhafte Kolonifationstätigkeit entfaltet durch
die Beziehungen mit China feit 1517 und die Entdeckung von Japan 1542. Als Portugal 1580 dem
Weltreiche Philipp II , einverleibt wurde, übernahm Spanien die portugiefifchen Erwerbungen , mit
ihnen aber auch die feit dem XVII. Jahrhundert immer gefährlichere holländifche Konkurrenz.
Bereits 1605 erfchienen die Holländer in Japan und wußten die Feindfeligkeiten der Japaner gegen
die portugiefifch-fpanifche Miffionstätigkeit gefchickt zu ihrem Vorteil auszubeuten. Nachdem 1624
die Austreibung der Fremden , Chriftenverfolgungen und fchließlich die völlige Abfperrung des
Landes verfügt worden waren, blieben Chinefen und Holländer die allein geduldeten. Auf die
Infel Deshima im Hafen von Nagalaki verwiefen und drückenden , felbft erniedrigenden Be-
fchränkungen unterworfen, genoffen die Holländer gleichwohl die Vorteile des japanifchen Exports.
In China war nur der Hafen von Kanton den Fremden geöffnet, anfänglich bloß den Portugiefen,
die auf der Halbinfel Macao einen wichtigen Stapelplatz errichtet hatten ; feit 1640 auch den Eng¬
ländern . Da jedoch ein Teil des chinefifchen Außenhandels über Japan , durch Vermittelung der
holländifch -oftindifchen Kompanie ging , fo war tatfächlich Holland der Hauptvermittler für die
Ausfuhr künftlerifcher Erzeugniffe der oftafiatifchen Welt.

Der Einfluß der oftafiatifchen Kunft auf Europa beruhte vornehmlich auf der
Einfuhr chinefifcher und japanifcher Metall waren , Lackarbeiten und der Porzellane .
Die Nachfrage nach den befonders gefchätzten Porzellanen foll zuerlt Albrecht de
Keizer , einen der Hauptmeifter der Delfter Lukasgilde , auf den Gedanken gebracht
haben , diefe koftbare Ware in Fayence nachzubilden . Aber nicht allein hierauf
ift der außerordentliche Erfolg der Delfter Fabrikation zurückzuführen , fondern
vor allem auf den Umftand , daß hervorragende künftlerilche Kräfte in den Dienft
der Induftrie traten . Dadurch wurde die Delfter Fayence , gleich der italienifchen
Majolika im XVI . Jahrhundert , ein Kunftzweig und zugleich ein Artikel für den
Weltmarkt ; fie wurde vorbildlich faft für die gefamte europäifche Keramik der
Folgezeit , fo daß die Nachahmung in Fayence mehr als das feiner Koftbarkeit
wegen auf die vornehmen Kreife befchränkte Porzellan felbft zur Verbreitung des
Porzellanftils beitrug .

Die frühen Delfter Erzeugniffe bevorzugten , wie erwähnt , die Blaumalerei , die
beim Porzellan technifch begründet ift , weil das Kobaltblau die einzige dem
Scharffeuer ficher widerftehende Farbe ift , bei der Fayence eine nicht gebotene Be-

fchränkung bildet . Bald aber ging man zur Nachahmung der Buntporzellane
über , teils in Überglafurdekor , in der Art der chinefifchen Porzellane felbft, teils mit
den Mitteln der der italienifchen Majolika entlehnten Scharffeuertechnik . Auch
darin gleichen die Delfter Scharffeuerfayencen den italienifchen , daß fie im fog.
Kwart eine durchfichtige Überfangglafur erhielten .

In den baukeramifchen Erzeugniffen tritt übrigens die Buntmalerei zurück ;
hier behaupten die einfarbigen , zumeift in Kobalt , teilweife in Manganviolett
gemalten Fayencen das Feld . In den Gegenftänden werden heimifche Motive

bevorzugt . Dies find die kleinen Landfchaften mit den fchlichten Motiven des
niederländifchen Flachlandes , die traulichen Dorf - und Städtebilder , die Häuschen
und Windmühlen , die ruhigen Wafferläufe und Buchten mit Segelfchiffen . Ebenfo

häufig finden fich Einzelfiguren in Zeittracht (Fig . 106) ; aber auch die Abenteuer
kühner Seefahrer , die Jagd auf Wallfifche und Eisbären kommen zur Darftellung
(Fig . 107 u . 108 ) ; eine Gattung für fich bilden Blumen und . Fruchtftücke .

Diefe anfpruchslofen Fliefenbildchen waren der Abglanz der großen nieder¬
ländifchen Landfchafts - und Genremalerei und wurden der Schmuck felbft des
einfachften Bürger -, Bauern - und Fifcherhaufes .

Im Inneren der Häufer findet fich Fliefenbelag am Wandfockel der Wohn -

räume , an den Kaminen und Öfen , in den Küchen und Fluren . Von den Nieder¬
landen übertrug fich diefer Wandfchmuck auf den Nordweften Deutfchlands , die

158.
Verbindungen

mit
Oftafien.

159-
Wandfliefen.
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i6o .
Ende der
Fayence.

Infein der Nordfee , fowie die Städte des baltifchen Backfteingebietes ; auch die
Rheingegenden waren ftark von Holland beeinflußt ; ja in Nürnberg , Bayreuth und
anderen Orten arbeiteten Fayencefabriken im Delfter Stil, wenngleich mit felbftän-
diger Weiterentwickelung . — Von Wandverkleidungen durch Fliefen aus dem
XVII. und XV 11I . Jahrhundert find daher in Deutfchland noch zahlreiche Beifpiele
zu verzeichnen , verhältnismäßig viele in den Bauten des Großen Kurfürften und
des Königs Friedrich / . von Brandenburg -Preußen , welche in künftlerifchen Din¬
gen mit den Niederlanden enge Fühlung hielten . Arbeiten diefer Art finden fich
z . B . in den Schlöffern zu Potsdam , zu Charlottenburg , im Jagdhaus Stern und
im Gutshaus von Caput bei Potsdam . Farbigen Scharffeuerdekor zeigen die in
Holland gemalten Fliefen aus einem Baderaum des Schloffes zu Schwedt an der
Oder , welche neuerdings im Königl . Schloß zu Berlin wieder Verwendung ge¬
funden haben .

Fig . 107. Fig . 108.

Fayencefliefen aus Holland .
(XVIII. Jahrh .)

Originale im Kunftgewerbemuleum zu Berlin .

Andere Beifpiele finden fich im Haufe am Stern im Parke zu Wörlitz , in
Süddeutfchland im Schlößchen Favorite in Baden , in den Rheinlanden im Schlöffe
zu Brühl (Sommerfpeifefaal ) u . a. Teile einer reichen Wanddekoration aus Fliefen ,aus Hannover [tammend , befitzt das Kunftgewerbemufeum zu Berlin ; die Wand¬
felder enthalten große Blumenvafen in phantaftifchen Rokokoformen .

Ein Zimmer mit einem Fayenceofen und Wandfliefen mit Jagdbildern in
wilder Rocailleumrahmung aus Schloß Ruthe bei Sarftedt (etwa 1760) hat das
Leibniz -Haus zu Hannover erworben .

In den keramifchen Dekorationen des gefamten Zeitalters (vergl . Art . 85,S . 94) bildet die Blumenmalerei in Muffelfarben auf der fertigen Glafur den Schluß
der Entwickelung . Damit trat die Fayence völlig unter den Einfluß des Porzellans ;fie hörte auf, einen felbftändigen , ihrer technifchen Herftellung entfprechendenStil zu befitzen . In der Baukunft , die gegen Ende des XVIII . Jahrhunderts allent¬
halben zur Nachahmung der Antike überging , war für keramifchen Schmuck kein
Platz mehr , und in der Gefäß - und Gerätefabrikation erlag fchließlich die Fayence
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der Konkurrenz des farblofen , dem damaligen Gefchmack mehr zufagenden eng -
lifchen Steingutes .

Von Holland wurde die Fayence nach England übertragen . Holländifche l6u

Töpfer ließen [ich in der erften Hälfte des XVII . Jahrhunderts in Lambeth bei duckte
London nieder . Bald darauf entftanden Fabriken in Fulham , Briftol und Liver - Flierai-

pool , in Irland zu Dublin und Belfaft. Sie lieferten Fliefen in Delfter Art . In
der erften Hälfte des XVIII . Jahrhunderts muß Briftol der bedeutendfte Fabri¬
kationsort gewefen fein ; feit der Mitte des Jahrhunderts ftand Liverpool in erfter *
Linie . Hier rief um 1756 der induftrielle Zug der Zeit ein Verfahren in das
Leben , das eine billige fabrikmäßige Herftellung erlaubte , von künftlerifcher
Wirkung allerdings weit entfernt war . Es beftand in der Verzierung von Fliefen
mittels des Druckverfahrens auf der Glafur . Das Verfahren wurde von John
Sadler in Liverpool zuerft angewendet , bald darauf im Verein mit Guy Green
in Leeds weiter ausgebildet und fand rafche Verbreitung . Zum Druck ver¬
wendete man Kupferplatten , welche ftatt mit Druckfarben mit keramifchen
Farben eingerieben wurden . Die Fliefen wurden rot oder fchwarz bedruckt
und enthalten meift Genredarftellungen und Landfchaften in kleinem Maßftabe .
Zahlreiche Beifpiele derartiger unter dem Namen Liverpool delft oder Earthen -
ware of Liverpool gehender Arbeiten bietet die Sammlung der Lady Schreiber im
Viktoria - und Albert -Mufeum zu London ; eine größere Zahl ift auch im Britifh -
Mufeum dafelbft vorhanden .

Fig . 109 .

Fayencefries aus Holland .
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6 . Kapitel .

Porzellan .
Der edelfte Zweig der neueren Keramik , das Porzellan , war im XVIII . Jahr¬

hundert wefentlich ein Gegenftand des Luxus geblieben . Seit es Böttger im
II . Jahrzent jenes Jahrhunderts gelungen war , in Sachten das erfte europäifche
Porzellan herzuftellen , wurde es der Ehrgeiz fämtlicher europäifcher Fürftenhöfe ,
eigene Porzellanfabriken zu befitzen . Die Koftfpieligkeit jedoch des Materials
und die hohen Anforderungen , die man an feine künftlerifche Ausfchmückung
ftellte, ergaben für einen großen Teil diefer Anlagen dauernde finanzielle Miß¬

erfolge . Niemals ift das Porzellan im XVIII . Jahrhundert als Gebrauchsgerät in

die breiteren Schichten auch nur des wohlhabenden Mittelftandes gedrungen .
Im XVII . Jahrhundert und zu Anfang des XVIII . , als noch keine europäifche
Fabrikation beftand , war man auf die Einfuhr chinefifcher und japanifcher Por¬

zellane angewiefen . Die Porzellane wurden in befonderen Porzellankabinetten

gefammelt ; derartige Kabinette gehörten zur Einrichtung fürftlicher Schlöffen Das

koftbare Material ftellte man an den Wänden auf Geftellen und Konfolen , auf



172

163.
Wand¬

dekoration .

Sockeln und Unterfätzen in künftlerifcher Anordnung und Auswahl auf . So ent-
ftanden Räume von durchaus eigentümlichem Oepräge , bei denen indeffen die
Porzellane mindeltens ebenfo lehr als dekorative Beftandteile der Einrichtung ,
wie als Ausftellungsgegenftände anzulehen waren . Vielleicht die erfte Anlage
diefer Art ift der achteckige Raum neben der Mofchee zu Ardebil in Perfien
(fiehe Art . 83 , S . g3) mit feiner auserlefenen Sammlung chinefifcher Porzellane .
Das am beften erhaltene Porzellankabinett aus dem Anfänge des XVIII . Jahrhun -

•derts befindet fich im Kgl. Schlöffe zu Charlottenburg . Für diefe Kabinette und
die Porzellangarnituren anderer Räume wurde in China und Japan eine behän¬
dere Exportware hergeftellt , Arbeiten , welche erheblich hinter dem zurückftehen ,
was in jenen Ländern für den einheimifchen Bedarf gefchaffen wurde .

Verfuche , das edle Material in größerem Maßftabe für bauliche Zwecke , zu
Wanddekorationen , heranzuziehen , Tind in Europa nur in vereinzelten Beifpielen
zu verzeichnen 329) . Wohl das frühefte findet fich im Schlöffe zu Capo di Monte ,
wo 1865 eine urfprünglich im Schlöffe zu Portici für König Carl von Neapel
(1738 — 59) gefchaffene Wanddekoration aus Porzellan wieder aufgeftellt ift. Die
Wandplatten enthalten Rundfelder mit chinefifchen Figuren , Reliefs und Mufik-
inftrumenten , Blumengirlanden mit Tieren und find in der Porzellanfabrik von
Capo di Monte ausgeführt .

Als dann Carl 1759 König von Spanien geworden war , gründete er bald
darauf im Schlöffe von Buen Retiro eine neue Porzellanfabrik . Aus diefer
ftammen zwei fehr bemerkenswerte , in Porzellan getäfelte Räume , der eine im
Schlöffe von Aranjuez , infchriftlich 1763 von Oiufeppe Orecci , einem Italiener und
erften Modelleur der Fabrik von Buen Retiro , ausgeführt , der vorher in Neapel
tätig gewefen war . Das zweite Porzellangemach findet fich im Schlöffe von
Madrid . Diefer letztgenannte Raum zeigt eine vollftändige Täfelung aus Porzellan
in Verbindung mit Spiegelglas . Die großen Wandfelder enthalten Reliefs von
Kindergruppen , Konfolen , Masken , Vafen , verbunden durch Blumengirlanden
und Draperien . Auch die gewölbte Decke ift durchgehends mit Porzellanfliefen
ausgelegt . Die Ausführung entfprach vollftändig dem Sinne und Gefchmack jener
Zeit , die das klaffifche Weiß der Antike , fo wie man fie damals verftand , an die
Stelle farbiger Fayencen zu fetzen liebte . Die Wirkung fteht allerdings nicht
recht im Verhältnis zur Koftbarkeit des Materials und der Überwindung techni -
fcher Schwierigkeiten . Immerhin verdienen derartige Arbeiten als technifch her¬
vorragende Leiftungen Beachtung und Anerkennung .

329) Le Breton , G . La ceramique Efpagnole . Paris 1879.



4 . Abfchnitt .

Die Baukeramik im XIX . Jahrhundert .

7. Kapitel .

Baukeramik in der erften Hälfte des XIX . Jahrhunderts.
Die Rolle der Keramik in der Architektur 164.

war im XVIII . Jahrhundert ausgefpielt . Eine der deS ! modfraen
wefentlichften Vorausfetzungen für ihre Exiftenz : Backfteinbaues
eine felbftändige Backfteinbaukunft , fehlte dem m Berlm '

Zeitalter des Barock und Rokoko . Zwar war
von Holland eine Bauweife ausgegangen mit
Ziegelflächen zwifchen Hauftein - oder Putz¬
gliederungen ; allein der Backfteinbau führte
darin nur ein Scheinleben . Die klaffifche Rich¬
tung der Zeit tat das letzte , um felbft im bal -
tifchen Norden jeden Zufammenhang mit einer
altheimifchen Bauweife zu zerreißen . Eine Wie¬
derbelebung des Backfteinbaues nahm erft ihren
Anfang zu Beginn des XIX . Jahrhunderts mit
der Wiederbelebung der mittelalterlichen Kunft
überhaupt .

In derfelben Zeit , als die Romantiker die
Rückkehr zum Mittelalter predigten , als Sulpice

Boifferee die Wiederherftellung und den Ausbau des Cölner Domes eine Ehren -

fchuld des deutfchen Volkes nannte , ertönte auch Schenketidorfs Aufruf zur Er¬

haltung der Marienburg im Preußenlande . Schon mehrere Jahre früher hatten die

Aufnahmen von Frick , Rabe und Friedrich Oilly 33 :l) die Aufmerkfamkeit zuerft
wieder auf diefes hervorragende Monument und das ganze Kunftgebiet , zu dem

es gehört , gelenkt . So war es eine nationale Tat , als Oilly ’s großer Schüler ,
Karl Friedrich Schinkel , in der Werderfchen Kirche zu Berlin den erften Ziegel¬
bau errichtete . Die preußifche Hauptftadt ift die Geburtsftätte des modernen
Backfteinbaues in Deutfchland .

Die Werderfche Kirche entftand in den Jahren 1825 — 28 ; die wetterbeftändigen
Ziegel lieferte die königliche Ziegelei zu Joachimsthal , die Terrakottabauglieder
und die 2 J/° m hohe Portalfigur des heiligen Michael die Feilned fche Ofenfabrik

in Berlin , damals vielleicht die tüchtigfte keramifche Fabrik Deutfchlands , welche

einen guten Teil alter Handwerksüberlieferung in die Neuzeit hinübergenommen

S3°) Fakf .- Repr . nach : Furnival , W . J . Leadlefs decorative tiles ufw.
» *) Siehe : Frick , F. Hiftorilehe und architektonifche Erläuterungen der Profpekte des Schloffes Marienburg in

Preußen . Berlin 1802. (Tafeln 179g.)

Fig . 110,

Fliefe mit eingelegtem Mutter
aus England 3*0) .

(XIX. Jahrh .)

SST»»
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hatte und z. B . zum Schmuck ihrer Öfen eingelegte Arbeiten , d . h . Einlagen von
Ton in Ton , in hoher Vollendung herftellte . Für Feilner erbaute Schinkel in der
Feilnerftraße das noch erhaltene Wohnhaus , einen Backfteinbau mit Terrakotten
in hellenifchen Kunftformen . Streifen glafierter Ziegel durchziehen die Wand¬
flächen .

Zu höchlter Stufe aber erhob fich diefer neue Berliner Backfteinbau in der
1832 — 35 nach Schinkel ’s Entwürfen ausgeführten Bauakademie am Werderfchen
Markte . Die flächige Behandlung , die Gliederung durch breite Wandftreifen tragen
dem Material Rechnung ; zum plaftifchen Schmuck der Portale , der Stichbogen -
fenfter und Brüftungen wurden Terrakotten (von dem Berliner Fabrikanten Cornelius
Oormann angefertigt ) als Flächenfchmuck wieder glafierte Ziegel verwendet . Die
Sorgfalt , mit der man bei Herftellung des Materials — einem Gemenge aus
Rathenower und Stolper Ton — zu Werke ging , haben dem Bauwerk feine treff¬
liche Erhaltung gefichert . In der Gefchichte der modernen Backfteinarchitektur
gebührt der Bauakademie daher technifch wie künftlerifch ein Ehrenplatz .

Mit dem Feilned fchen Haufe und der Bauakademie war bereits die Richtung
des Berliner Backfteinbaues feftgelegt : es war wohl eine Wiederaufnahme der
mittelalterlichen Technik , nicht aber der mittelalterlichen Stilformen ; die klaffifchen
Neigungen des Zeitalters führten zu einem Terrakottenftil in hellenifchem
Charakter . Zwar entftanden in den vierziger Jahren , unter dem Einfluffe der
altchriftlichen Kunftrichtung König Friedrich Wilhelm IV ., in Berlin Kirchenbauten in
den einfachen Formen und Verhältniffen der frühmittelalterlichen Ziegelarchitektur ;in größeren Anlagen jedoch , z. B. in Söller1s Michaelskirche und F . Adler 's
Thomaskirche u . a., überwog wieder eine eklektifche Richtung , wie denn diefe in
Berlin gepflegte , für Kirchen , Pfarr - und Schulhäufer empfohlene Bauweife oft bloß
dem Material , nicht dem Kunftcharakter nach , als Backfteinbau zu bezeichnen ift.

Auch im Profanbau follte fich ihr bald ein weites Feld öffnen . Wohl das
erfreulichfte Beifpiel diefes älteren Berliner Ziegel - und Terrakottabaues bildete
das von H . Strack 1858 — 60 erbaute Verwaltungsgebäude der Borfig ’fchen Eifen-
werke mit der reizvollen Bogenhalle am Oranienburger Tore . Das Werk fiel der
Baufpekulation zum Opfer ; doch ift ein großer Teil der reichverzierten Terrakotten
für die Sammlungen der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg gerettet ;
einige Arkaden find fogar im Garten der Anftalt wieder aufgerichtet worden ,

lackftdnbauten Der e ld ekt ifchen Ziegel - und Terrakottabaukunft der Berliner Schule bot im
in Hannover . Nordweften Deutfchlands eine unter dem Einfluffe von Konrad Wilhelm Hafeund feiner Nachfolger gezeitigte Richtung das Gegengewicht . Diele Richtungfußte auf dem ficheren Fundament der mittelalterlichen Kunft und fuchte fich

Formen und Ausdrucksmittel des heimifchen Ziegelbaues in vollem Umfangewieder zu eigen zu machen . So erfcheinen an Kirchen und Schulen regelmäßigwieder die Staffelgiebel , Putzblenden , Maßwerkfriete und -Füllungen , fogar Not¬
bildungen wie die Trapezkapitelle , vor allem aber die glafierten Ziegel zumSchmuck der Flächen und zum Schutz der dem Wetter ausgefetzten Bauteile
(Kanten , Abdeckungen , Wafferfchrägen ), zur Eindeckung von Dächern und Turm -
fpitzen . Von Terrakotten wurde nur fparfamer Gebrauch gemacht . Die Haupt¬
bautätigkeit Hafe! s fällt in die fechziger und fiebenziger Jahre des vorigen Jahr¬hunderts .

Unter den Monumenten feien erwähnt : die Chriftuskirche zu Hannover , dieKirchen zu Altenhagen und Kalefeld, die Gymnafien zu Hildesheim und Verden 882) ;
“ ’) Hase ’ K- W- Sammlung von Zeichnungen ausgeführter Kirchen, Schulgebäude und Privatbauten . Hannover 1876.
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auch in den Privatbau drang diefer formenfichere , dem Material angepaßte , aller¬
dings nicht leiten fchulmäßige , trockene Backfteinftil ; Hannover wurde die eigent¬
liche Backfteinltadt Deutfchlands .

Nahm dergeftalt in unterem Vaterlande der Backlteinbau einen viel ver -
fprechenden Anfang , fo entwickelte lieh in England , früher als auf dem Konti¬
nent , die eigentliche Baukeramik zur Blüte ; ja England hat das Verdienft , auf
einem der wichtiglten Gebiete , der Fabrikation von Boden - und Wandfliefen , mit
bahnbrechenden Neuerungen vorgegangen zu fein.

Es waren hauptfächlich Reinlichkeits - und Gefundheitsrückfichten , welche
jenfeits des Kanals frühzeitig eine ftarke Nachfrage nach Tonfliefen und damit eine
blühende Induftrie zeitigten . Man ging zur Verzierung von Fliefen auf das in
England einft fo verbreitete mittelalterliche Verfahren der Inkruftation (fiehe
Art . 121 , S . 129 ) zurück . Bereits um 1830 fuchte Samuel Wright in Shelton
(Staffordfhire ) ein Patent zur Herftellung von Fliefen mit eingelegten Muftern
aus verfchiedenfarbigen Tonen nach , gab diefes jedoch bei mangelndem Erfolge
an Herbert Minton in Stoke -on -Trent ab , der fich mit dem gleichen Gedanken
getragen hatte 333). Mit Herbert Minton trat einer der erfolgreichften Meifter der
neueren Kunftkeramik auf den Plan . Erft unter feinen Händen gewann das ge¬
dachte Verfahren künftlerifche Ausbildung und Verbreitung . Minton !s früheftes
großes Werk in diefer Technik wurde der in Anlehnung an alte Mufter angefertigte
neue Bodenbelag in der Templerkirche zu London .

Etwas früher noch als die eingelegten Fliefen wurde in England das Mofaik
aus gebranntem Ton beliebt . Kleine Würfel (Tefferae) , aus verfchieden gefärbten
Tonkuchen herausgeftochen und gebrannt , wurden mit der Anfichtsfläche nach
unten zu Platten zufammengefetzt , von hinten mit einer Zementmaffe vergoffen
und nach deren Abbinden verfetzt . Man ahmte mit diefen Ion - Tefferae die
Mufter römifcher Steinmofaiken nach .

Von entfeheidender Bedeutung aber für die moderne Fabrikation erwies fich
eine 1840 erfundene neue Herftellungsart . Am 17. Juni diefes Jahres ließ fich
Richard Proffer in Birmingham ein Verfahren patentieren , Ton - Tefferae oder
-Fliefen aus pulverifiertem , mit Metalloxyden gefärbtem Material unter ftarkem
Druck in Formen zu preßen . Dies war der Anfang des heute fo verbreiteten
Verfahrens der Trockenpreffung . Proffer tat gut daran , fich für die Verwertung
feiner Erfindung ebenfalls mit Minton zu verbinden . Aber noch von anderer
Seite als der Induftrie ergaben fich für die Baukeramik jenfeits des Kanals ent -
fcheidende Antriebe .

8 . Kapitel .

Baukeramik in der zweiten Hälfte des XIX . Jahrhunderts.

Um die Mitte des XIX . Jahrhunderts nahm in England jene folgenreiche
Bewegung ihren Anfang , welche eine Erziehung und Veredelung des Zeit -

gefchmackes durch das Studium der alten Kunft erftrebte . Als das nächfte Ziel

galt es : an der Hand der hiftorifchen Formen und Überlieferung die in fo vielen

Zweigen verlorengegangene Kunftfertigkeit der Vergangenheit wieder zu erlangen .
Im South -Kenfington -Mufeum zu London mit feinen koftbaren Sammlungen und
feiner Lehranftalt bildete fich die große Zentrale für alle diefe Beftrebungen ; an -

166.
Baukeramik
in England .

167.
Wieder¬
belebung

alter Kunft
und Technik .

835) Vergl . : Furnival , W . J. Leadleß Decorative Tiles etc . S . 184 ff .
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dere Anltalten folgten auf dem Kontinent . Die Vorfrüchte zeigte bereits die erfte
große Weltausftellung zu London 1851 . Auf dem Gebiete der Keramik war das
Hauptergebnis diefer reproduzierenden Kunfttätigkeit die Wiederbelebung eines
ihrer edelften Zweige : der Fayence . Wieder ift hier Herbert Minton ’s rühmend zu
gedenken . Seine Fabrik war gerade damals mit der Herftellung von Zinnfchmelz -
glafuren und farbig emaillierten Terrakotten , Majoliken , wie man fie nannte ,
hervorgetreten . Die erfte größere , epochemachende Ausführung , die Wand¬
verkleidungen aus gemalten Fliefen und die Bauglieder aus emailliertem Ton , im
Erfrifchungsfaale und in der keramifchen Galerie des South -Kenfington -Mufeums
zu London , fielen in die Jahre 1863 — 68 .

Minton felbft war bereits im Jahre 1858 geftorben ; aber fein Werk überlebte
ihn . Einer feiner hervorragendften Mitarbeiter , Jofeph Frangois Leon Arnoux , der
gerade an der Fabrikation der Zinnfchmelzarbeiten entfcheidenden Anteil hatte ,
wurde Leiter dieles Betriebes , während die Fliefenkeramik von einer Zweiganftalt ,
der Firma Minton & Hollins weiter gepflegt wurde . Als neue Gattung führte diefe
Fabrik die Fliefen mit Glafuren zwifchen Schutzftegen , ebenfalls ein altes, von
den fpanifchen Wandfliefen her bekanntes Verfahren (fiehe Art . 124 , S . 153 ) , in
England ein.

Den zweiten Platz nach Minton ’s Werkftätten behauptete die Fabrik von
J . Maw & Co. in Benthall (Shropfhire ) ; auch fie arbeitete für das Baugewerbe ,
Fliefen, Mofaiken und Bauglieder aus gebranntem Ton und trat mit Nachbildungen
fpanifcher und italienifcher Vorbilder hervor . Indeffen ruhte bei allen Verfuchen
und Nachbildungen auf dem Gebiete der Kunftkeramik die moderne Mafchinen -
fabrikation keineswegs . Im Jahre 1863 nahmen William Boulton und Jofeph
Wörthington in Burslem das Pro/Jer ’icht Verfahren der Trockenpreffung wieder
auf und vervollkommneten es, indem fie es zur Herftellung mehrfarbig gemutterter
Fliefen, in der Art der eingelegten , der Encauftic tiles , ausbildeten .

Bei diefem Verfahren erhielt man das Ornament mit Hilfe zweier Lehren
(Meffingplatten ) , der dem Mutter entfprechend durchlochten Tiefplatte , und der
Hochplatte , welche dasfelbe Mufter in Relief zeigt . Bei Beginn der Arbeit wurde
die Tiefplatte mit leicht angefeuchtetem Tonpulver der gewünfchten Farbe be¬
deckt und diefes mittels der Hochplatte unter dem Druck einer Schraubenpreffe
in die untere Lehre eingedrückt . Nach Entfernen der Lehren fetzte man die
mit Tonpulver gefüllte Fliefenform auf und preßte die Grundmaffe darauf . Für
mehrfarbige Ornamente werden ebenfoviele Meffingplatten als Farben erforderlich .
Bei dem Verfahren wird alfo nicht das Ornament dem Grund , fondern umgekehrt
der Grund dem Ornament aufgedrückt .

Ganz außerordentlich ift im Laufe der Zeit der Bedarf an baukeramifchen
Arbeiten in England gediegen . Im Bürgerhaufe bieten regelmäßig Herd und
Kamin (Fire -place) den Platz für Fliefenbekleidung und ornamentalen Schmuck
aus emailliertem Ton , ferner die Wände in Baderäumen , in Fluren und Eß¬
zimmern ; in vornehmeren Häufern hatte fich der Bodenbelag aus Fliefen fchon
zeitig eingeführt ; ebenfo find Wandfockel und Fußböden aus Fliefen in öffent¬
lichen Gebäuden , Kirchen , Schulen , Reftaurants und Hotels weit verbreitet , der
Wandverkleidungen aus glafierten Ziegeln bei Nutzanlagen , Ställen , Fabriken ,Bahnhöfen , Tunneln u . a. gar nicht zu gedenken .

Daß alter Brauch diefem Zweige der Keramik in den füdlichen Ländern
Europas , Spanien , Portugal und Italien noch heute ein weites Feld bietet , ift
fchon in Art . 121 (S . 150) u . 126 (S. 158) bemerkt worden .



177

Ein wefentlicher Antrieb für die Töpferei , wie für das gefamte Kunfthand - l6g-
werk in der Mitte des vorigen Jahrhunderts , war , wie erwähnt , die Nachbildung taFraXdch .
der hiftorifchen Typen gewefen und wenn auch auf diefem Wege keine neuen
leitenden Grundfätze fich ergaben , fo lag doch ein fchätzbarer Gewinn allein in
der Wiederaufnahme der technifchen Verfahren alter Zeit . Man lernte nicht
bloß nachbilden , fondern auch Neues mit alten Mitteln fchaffen. Ein weiterer
Gewinn und Lohn für viele Mühen lag ferner in dem von Jahr zu Jahr fich
mehrenden Anteil , den , befonders in Frankreich , die Öffentlichkeit der keramifchen
Kunft entgegenbrachte . Während in England die Mehrzahl der Fabrikanten , trotz
aller Streifzüge in das Gebiet der hiftorifchen Keramik , doch zuletzt mehr das
induftrielle wie das künftlerifche Ziel im Auge behielten , nach Vervollkommnung
der Fabrikation mittels der Mafchine ftrebten , bildete fich, unter dem Einfluffe
kunftgewerblicher Reformen , in Frankreich der Begriff der Faience d ’art aus , deren
Erzeugniffe freie Handarbeit waren und als künftlerifche Leitungen anerkannt
und bezahlt wurden . — Die entfcheidenden Anregungen auf diefem Gebiete fanden
die franzöfifchen Keramiker im Orient , in den perfifchen und türkifchen Fayencen ;
zugleich zeitigte der für die gefamte dekorative Kunft der Neuzeit entfcheidende
Einfluß von Japan in Frankreich früher als anderswo lebenskräftige Triebe .

In den fechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts hatte , wie bereits in
Art . 63 (S . 78 ) erwähnt , Leon Parvillee , bei Erneuerung des Fliefenfchmuckes in
der grünen Mofchee und im Maufoleum Mohammed I . in Bruffa, ein hervorragen¬
des Beifpiel für die Verwendung der Keramik im Dienfte der Baukunft und die
uralte orientalifche Technik des Emails zwifchen Schutzrändern kennen gelernt .
Dies gab den Anftoß zu dem orientalifchen Kurs , und bereits auf der Wiener Welt -
ausftellung 1873 zogen fowohl Parvillee 's Poterien , wie die mehr induftriellen
Arbeiten von E . Collinot & A . de Beaumont in perfifch - türkifchem Stil und
Technik die Aufmerkfamkeit auf fich 384) . Es waren keine gemalte , fondern
emaillierte Stücke . Die zähflüffigen Emails wurden zwifchen den vorgedruckten
und mit fetter Farbe übergangenen Umriffen der Zeichnung mittels des Pinfels
unmittelbar auf das Biskuit gefetzt , und ziehen fich, von den fettigen Konturen
abgeftoßen , innerhalb der letzteren zu reliefartigen Erhebungen zufammen 835) .

Im Mittelpunkte der Faience d ' art ftanden die Arbeiten des Großmeifters
der modernen franzöfifchen Keramik , Theodore Deck . Deck , von Geburt ein
Deutfcher , hatte bei Hügelin in Straßburg und bei Fellner in Berlin gearbeitet 336),
und war feit 1858 unermüdlich und erfolgreich mit der Vervollkommnung der
keramifchen Palette tätig gewefen . Auf der Parifer Weltausftellung 1878 fanden
feine aufs höchfte verfeinerten Unterglafurmalereien und farbenprächtigen alka-
lifchen Glafuren die größte Anerkennung .

Obwohl die Faience d ’art vorzugsweife für den Luxus arbeitete , zeigte fich0 ' Parifer
die Befähigung der Franzofen für Organifation des Kunftbetriebes doch fogleich Ausfteiiungs-
in der Übertragung der gewonnenen Kunftmittel auf die Baukeramik . Das , was tauten,
der Architektur auf der Weltausftellung von 1878 die Signatur gab , war die Aus-
fchmückung der großen Eifenbauten durch Werke der Kunfttöpferei . Man darf
diefes Zufammenwirken von Keramik und Ingenieurkunft als höchft erfprießlich
bezeichnen und kann nur bedauern , daß die damaligen glücklichen Anfätze in der

um) Siehe : Amtlicher Bericht über die Wiener Weltausftellung im Jahre 1873. Erftattet von der Centralcommiffion
des Deutrehen Reiches. Braunfchweig 1874. Bd. II . S . 422 ff.

333) Siehe : Schmidt , A. Die Keramik auf der Parifer Weltausftellung 1878. Berlin 1879. S. 68 u. 69.
33e) Siehe : Deck , Th . La Faience . Bibliotheqae de l ’enfeignement des beaux-aris . Paris 1887. S . 222.
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neueren Baukunft verhältnismäßig wenig Verftändnis und Nachfolge gefunden
haben . Es gibt für den Eifenbau keinen paffenderen , dem Valeur des Materials
beffer entfprechenden Schmuck als durch die Keramik , weil fie einen - wetter -
beftändigen Stoff von geringem Gewicht und Querfchnitt und der Möglichkeit
klarer und entfchiedener Färbung bietet .

Aus Eifen und Glas beftand die Eingangsfront des großen , vom Architekten
Hardy entworfenen Ausftellungspalaftes auf dem Marsfelde . Der Bau enthielt
einen Mittelrifalit mit mächtiger Bogennifche , für welche die Portale perfifcher
Akademien und Mofcheen das Vorbild gegeben haben mochten , und zwei Eck¬
pavillons mit Kuppeln . Die Rücklagen waren als Hallen ausgebildet . Als Träger
der Konftruktion dienten fchlanke , kaftenförmige Wandpfeiler aus Schmiedeeifen
mit füllungsartig zwifchen die T-Eifen eingefetzten emaillierten Fliefen (Fig . in 387) .

Fig . m .

Ubw jjMyuJ# 1** Ir inw1

Fliefenfelder vom großen Ausftellungspalaft zu Paris 1878S37) .

Weitere Beifpiele diefer Bauweife boten der Pavillon des Minifteriums der
öffentlichen Arbeiten , mit Wandflächen aus verfchiedenfarbigen Verblendern ,
glafierten Ziegeln und Terrakotten , der fchmucke Pavillon der Stadt Paris (von
Bouvard ) im Hofe des großen Ausftellungspalaftes zwifchen beiden Kunfthallen ,
mit Fliefenpanneaus von / . Löbnitz und Utzfchneider & Co. , fowie die Vorhalle
zum füdlichen Kunftausftellungsbau von P . Sedille mit emaillierten Fliefen von
J . Löbnitz nach dem Parvillee ’idatn Verfahren .

Bei den genannten keramifchen Ausführungen handelte es fich lediglich um
ornamentale Teile und Bauglieder . Höhere Ziele hatte fich dagegen Th. Deck bei
der Ausfchmückung der Vorhalle zum nördlichen Kunftausftellungsgebäude ge¬
deckt 338) . Darin waren die Figuren der Künfte und eine italienifche Landfchaft in

337) Fakf.-Repr . nach : Revue gdn . de Varch. Paris 1880. Taf . 7 u . 8.
3e8) Siehe : Schmidt , a . a . O ., S. 55.
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Unterglafurmalerei auf dem Biskuitfcherben in voller Bildwirkung dargeftellt .
Mit vollendeter Meifterfchaft und im lichten Kolorit mit Verftändnis für den
dekorativen Charakter der Aufgabe gemalt , ftand diefes erfte große Werk neu¬
zeitlicher Fliefenmalerei ohne Nebenbuhler da . Eine zweite Landfchaft , von
H . Boulenger & Co., unmittelbar daneben , zeigte die ganze Überlegenheit Deck ' ikatv
Technik . Allein auch vor Deck s Werken ließ fich nicht verfchweigen , wieviel die
Unterglafurmalerei bei großen , bildartigen Kompofitionen hinter der ruhigen
Haltung und dem kräftigen Ton der mit der Glafur verfchmelzenden Scharffeuer¬
farben der echten Fayence zurückfteht . Schon die Spiegelung der durchfichtigen
Qlafur gibt dem Bilde etwas Unruhiges .

Große Aufgaben waren im Ausftellungsjahre 1878 von der franzöfifchen
Keramik bewältigt und hatten die Richtung für die nächfte Zeit gegeben . Schmuck¬
bauten in Eifenfachwerk , mit glafierten Ziegeln , Terrakotten und Fliefen entftanden
in den Badeorten an der atlantifchen Küfte und der Riviera ; Wandverkleidungen
aus Fliefen , zumeift mit naturaliftifchen Blumen und Gewächfen in der Art der
Japaner , wurden ein beliebter Schmuck für Bauwerke von öffentlicher Beftim-
mung 839) . Dies war eine bedeutende Errungenfchaft ; denn erft durch die Aus¬
dehnung auf das Baugewerbe ergab fich das notwendige Gegengewicht gegen
die Einfeitigkeit der Liebhaber - und Luxuskeramik , der Faience d ' art , und erhob
fich die Kunfttöpferei zu einem der fruchtbarften Zweige des franzöfifchen Kunft -
handwerkes .

Die von England und Frankreich ausgegangenen Erfindungen und An -
B k

7^ ik
regungen hatten auch in der deutfchen keramifchen Induftrie bereitwillige und jn DeutMUand .
verftändnisvolle Aufnahme gefunden ; im Backfteinbau ging Deutfchland feine
eigenen Wege . Bei der Fülle der Erfcheinungen muß von vornherein von einer
Erwähnung auch nur der bedeutenderen Bauwerke , Künftler und Fabrikanten ab -
gefehen werden ; bloß der Hauptrichtlinien und einzelner aus der Maffe hervor¬
ragender technifcher und künftlerifcher Betriebe kann in diefem Zufammenhange
Erwähnung gefchehen .

An der Spitze der deutfchen Fliefenkeramik ftehen feit zwei Menfchenaltern
die Werkftätten der rühmlichft bekannten Firma Villeroy & Boch in Metlach an
der Saar , mit ihren Zweiganftalten zu Merzig und Dresden , zu welchen als ältefte,
die Fabrik von Septfontaines in Luxemburg kommt , wohl die größte keramifche
Fabrik des Kontinents . Die Firma beherrfcht das ganze weite Gebiet des bau -
keramifchen Schaffens . Nachdem fie 1846 das englifche Verfahren der Trocken -
preffung eingeführt hatte , lieferte fie befonders fog . Mofaikfliefen , mit Nach¬
ahmungen römifcher Fußbodenmofaiken , engobierte Fliefen mit eingelegten und
Reliefmuftern von großer Härte und fauberfter Ausführung . Auch emaillierte
Fliefen in der Art von Parvillee und fog . Majoliken , wie z. B. die Wandbeklei¬
dungen und Türeinfaffungen im Kunftgewerbe -Mufeum zu Berlin , wurden an¬
gefertigt , und mit dem 1883 in den Dresdener Werkftätten ausgeführten Fliefen -
bilde im Antilopenhaufe des Zoologifchen Gartens zu Berlin (Antilopenjagd nach
einem Karton von P . Meyerheim ) betrat die Fabrik erfolgreich das Gebiet der
Unterglafurmalerei .

Eine bemerkenswerte Ausführung bilden die Kaffetten - und Gewölbedecken
aus glafierten Tonfteinen im Neubau des Reichsbankgebäudes zu Berlin (Arch . :
Emmerich & Hafak ) .

SS9) Hierher gehören u. a . die Wandverkleidungen der zahlreichen Reftaurants Duval in Paris . Die Technik ift
die der zwilchen trennenden Stegen eingelaffenen durchfichtigen Olafuren . - Einzelne Panneaux in diefer Technik von
L . Parvillee und Utzfchneider enthält das Maße des arts decoratifs im Louvre zu Paris . '

^
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Von ähnlich umfaffender und vielfeitiger Tätigkeit , wie Villeroy & Boch,
zeigte fich die 1836 gegründete Terrakottafabrik von E . March in Charlottenburg .
An hervorragenden Staats-, ftädtifchen wie Privatbauten beteiligt durch Lieferung
von Statuen , Baugliedern und Ornamenten aus Terrakotta , von Wand - und Boden -
fliefen , ift die Firma eng mit der Berliner Backfteinarchitektur verwachfen . Das
Friedenthalfche Haus in der Lenneftraße , das Oeneralftabsgebäude , die Kaifer -
galerie (Arch . : Heyden & Kyllmanri ) , die Faffaden der Kriegsakademie (Arch . :
F . Schwechten) , die Bahnhöfe der Stadtbahn , zahlreiche farbig engobierte Friefe und
Füllungen für Schulen , Krankenhäufer und Markthallen der Stadt Berlin legen
Zeugnis davon ab . Dazu kommen aus neuerer Zeit die emaillierten Terrakotten
am Kunftgewerbe -Mufeum (Arch . : Oropius & Schmieden ), am Ravene ’ lchtn Ge -
fchäftshaufe zu Berlin (Arch . : Ende & Böckmann ) , der Wappenfchmuck für die
Portaltürme der neuen Weichfel - und Nogatbrücken nach E . Jacobsthal ’s Ent¬
würfen , fchließlich , als bemerkenswertes Beifpiel in der Richtung der Parifer
Eifenfachwerkbauten mit keramifchem Schmuck , das gleichfalls von E . Jacobsthal
entworfene Infelgebäude im Zentralbahnhofe zu Cöln .

Die vorgenannten Bauten bezeichnen gleichzeitig einige der wichtigften Werke
der Berliner und der von Berlin abhängigen Backfteinarchitektur während der
letzten vierzig Jahre . Für die gefamte Richtung diefer jüngeren Berliner Gruppe
Tollte jedoch noch mehr als die Terrakotta die moderne Verblendtechnik be -
ftimmend werden . Der diefe Richtung einleitende Bau wurde das nach Wäfe-
mann ’s Plänen 1863 — 69 errichtete Berliner Rathaus . Die Verblender lieferte die
Fabrik von A . Auguftin in Lauban 310) , die auch das Material zu anderen Berliner
Backfteinbauten angefertigt und um das Verblenderwefen fich unbeftreitbare Ver¬
diente erworben hatte .

Bei der Ausführung fcheiden fich fortan in der Regel Mauerwerk und Ver¬
blendung , welche oft erft nachträglich hergeftellt wird . Für diefen Zweck liefern ,
nachdem neben dem Handftrichverfahren die Herftellung mittels der Strangpreffe
üblich geworden war , die Fabriken ein technifch einwandfreies , in Format ,
Oberfläche und Farbe gleichmäßiges Material . Stets mit der Mafchine hergeftellt
find die modernen durchlöcherten Verblender , welche den älteren Vollverblen¬
dern den Rang abgelaufen haben , ein gleichmäßiges Durchbrennen und bei ge¬
ringerer Maffe und Querfchnitt größere Druckfeftigkeit gewährleiften ; dabei be-
fchränkt fich die Verblendung mit Lochfteinen meift auf halbe und Viertelfteine .
Wegen der Kleinheit des Formats wird ängftlich auf ftrenge Gleichmäßigkeit ge -
fehen . Ebenfo ängftlich war man mit der Farbe ; man verließ fich nicht auf den
natürlichen Ton des noch fo forgfältig verarbeiteten Materials , fondern fuchte voll¬
kommene Übereinftimmung durch Engobieren der Verblender und Formfteine zu
erzielen . In der gleichen Abficht gab man felbft den in der Grundmaffe gröberen
und poröfen Baugliedern aus Terrakotta einen Anguß aus feinerem fettem Ton .

Diefe peinlich forgfältige Behandlung des Materials mußte naturgemäß auf
den Gefamtcharakter der Backfteinbauten von Einfluß werden . Man erblickte den
Vorzug einer Verblenderfaffade in der vollkommenen Gleichheit von Form und
Farbe , ftreng regelmäßigem Verband und fauberftem Fugenfchluß der Steine . So
hoch nun aber derartige Ausführungen technifch zu bewerten fein mochten , fo
wenig befriedigte in der Regel die künftlerifche Wirkung der modernen Ver -
blenderfaffaden , am allerwenigften , wenn man fie mit der alter Backfteinbauten
verglich . Hier werden gerade ihre Vorzüge zu Nachteilen ; ungern entbehrt man

s4°) Siehe: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. I , S. 418.
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den belebenden Wechfel , den das rauhe ungleichmäßige Korn oder die Be¬
arbeitung der Oberfläche , die Zufälligkeiten des Brandes , die Freiheit in der Be¬
handlung (fiehe Art . 102 , S . 110 ) der Fugen den alten Backfteinbauten verlieh . Nicht
unwefentlich für den Eindruck erfcheint ferner die unfere Normalformate über¬
treffende Größe der alten Steine .

Eine Wendung zum Befferen zeigen u . a . die fchlichten , aber feinempfun¬
denen Bauanlagen der Wafferwerke am Müggelfee und zu Lichtenberg bei Berlin ,
in ihrer Anlehnung an Formen und Technik der märkifchen Bauten des Mittel¬
alters . Sämtliche Ziegel find als Handftrichfteine angefertigt . Nicht technifche ,
fondern künftlerifche Gründe haben daher in neuerer Zeit zu einem Rückfchlag
gegen das Terrakotta - und Verblenderwefen und zu einer für die zahlreichen
Betriebe fehr verluftvollen Mißachtung der Mafchinenfteine , ja fogar des Back-
fteinbaues überhaupt geführt . Diefe Mißachtung des Backfteinmaterials und der

Mafchinenziegel fchießt indeffen über das Ziel hinaus . Unfere Baukunft kann
weder des Backfteines noch des Mafchinenbetriebes entraten ; fie muß fich wie
unfere getarnte Kunfttechnik mit der Mafchinenarbeit befreunden und einrichten .
Nur erwächft die Aufgabe , den Erzeugniffen der Mafchine nach Möglichkeit das
Starre und Monotone zu nehmen . Beachtenswerte Verfuche zur Löfung diefer

Aufgabe verzeichnet u . a . Dämler aus Amerika 841) . Man hat dort Mafchinen -

fteinen wieder eine körnige , narbige , felbft eine leicht geriefelte , fcheinbar be¬
arbeitete Oberfläche und durch verfchiedenartiges , weniger durchgemifchtes
Material auch eine abwechfelungsvollere , fogar geflammte Oberfläche verliehen .
Den Nachteilen des kleinen Formats hat man gelegentlich durch Verblender von

doppelter Schichtenhöhe abzuhelfen gefucht .
Neben Norddeutfchland hat im XIX . Jahrhundert vorzugsweife England den

Backfteinbau gepflegt und zur Kunfthöhe geführt , jedoch mit Ausnahme des

Kirchenbaues . Eine kirchliche Backrteingotik , wie bei uns , gibt es jenfeits des

Kanals nicht 342) — die Überlieferungen des Mittelalters fprachen dagegen — ; im

Profanbau jedoch überwiegt , von Schottland abgerehen , der Backrteinbau alle

anderen Richtungen . Namentlich ift dies in der Hauptftadt der Fall , fo daß man

das moderne London zu den Backfteinftädten zählen darf . Die Technik allerdings
und die künftlerifchen Anfchauungen find von den kontinentalen grundverfchieden .

Zunächft kennt man in England weder die engobierten Mafchinenfteine ,
noch die Verblendung mit halben und Viertelfteinen ; man verkleidet das Mauer¬

werk mit vollen Handfteinen . Im übrigen befchränkt fich der englifche Backftein¬

bau keineswegs auf die einfache Form der Ziegelarchitektur , fondern verfährt in

der Wahl und Abmeffung der Bauglieder völlig frei . Er ift alfo mehr Terrakotta¬

ais Backfteinbau . Hierbei nun ftehen fich zwei ihrem Wefen nach verfchiedene

Richtungen gegenüber .
Der Hauptvertreter der einen und einer der hervorragendften Baukünftler

Englands war der Architekt Norman Shaw . Diefe Richtung verfährt ganz im

Sinne der Werkfteintechnik , d . h . fie macht keinen Gebrauch vom Formen des

Tones , fondern verfetzt Blockftücke aus gebranntem Ton mit ihren Boffen und be¬

arbeitet fie vom Gerüft in derfelben Art und mit denfelben Werkzeugen wie den

Hauftein . Dies ergibt ein Verfahren , das fich mit dem im XIII . Jahrhundert im

S41) Siehe : Dümmler , K. Die Ziegel- und Tonwaren - Induftrie in den Vereinigten Staaten von Amerika auf der

Columbus -Weltausftellung in Chicago . Halle 1894. S . 12.
342) Nachfolgende Bemerkungen über den englifchen Backfteinbau beruhen durchaus auf : Muthesius , H . Der

moderne Ziegelbau in England . Centralbl . d. Bauverw . 1898, S. 581 ff.

172.
Backftein-

und
Terrakottabau
in England .
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baltifchen Backfteinbau befprochenen nahe berührt (fiehe Art . 113 , S . 119 ) . Die
Bau - und Kunftformen tragen den Charakter der Handbearbeitung . So werden
auch Bogen nicht aus geformten Keilfteinen , wie bei unterem Verblendmauerwerk ,
hergeftellt , fondern aus freihändig zugehauenen und mit ganz engen Fugen ver¬
letzten Backfteinen .

Vorausfetzung für diefe Behandlung ift ein weiches , nicht fprödes Material ;
auch fürchtet man in England nicht , daß durch Verletzung der Brandhaut die
Wetterbeftändigkeit oder Tragfähigkeit des Backfteins leide . —

Die zweite Richtung der englifchen Terrakottaarchitektur macht , gleich der
unferigen , den weiteften Gebrauch von geformten Hohlftücken . Die Technik ift
hochentwickelt und hat die Terrakotta auf die größten Bauten übertragen . Man
behauptet , daß in der rußigen , feuchten Atmofphäre der englifchen Fabrikftädte
der feinkörnige harte Ton fich beffer hielte und weniger Schmutz anfetze wie
die grobkörnigen Sand - und Kalkfteine . Verletzt werden Block ! tücke von mäßiger
Größe , in der Länge nicht über 46 cm (= 1 % engl . Fuß ) , in der Höhe nicht über
38 cm

, mit einer Stärke von 10 bis 18 cm . Eine Verkleidung durch Platten findet
nicht ftatt ; die Ausführung hat alfo weder mit dem Ziegel - noch Fliefenbau
etwas gemein .

Gleich der erfte für diefe Richtung vorbildliche Bau, das im Jahre 1866 be¬
gonnene Naturhiftorifche Mureum zu London (Arch . : Waterhoufe ), war eine Aus¬
führung in größten Verhältniffen . Ein neueres bedeutendes , in allen Außenteilen
aus Terrakotta hergeftelltes Werk ift das Gerichtsgebäude in Birmingham , 1887 — 91
erbaut von Afton Webb und Ingres Bell .

, ,
173- Eine ähnliche Richtung wie in England hat die Baukeramik auch in AmerikaBaukeramik . 1in Nord- emgeichlagen ; man verwendet dort gleichfalls den gebrannten Ton wie die natür -

amerika. liehen Baufteine und verfteht es , ihn diefen Materialien auch in der Färbung fo
nahe zu bringen , daß es bisweilen fchwer fällt , eine Terrakottafaffade von einer
folchen aus Kalkftein oder Sandftein zu unterfcheiden .

Um den Erfatz für natürliche Baufteine möglichft vollftändig zu machen ,
geht man fogar fo weit , Ruftikaquadern für den Sockel oder das Erdgefchoß der
Gebäude aus Tonfteinen herzuftellen . Zu demfelben Zwecke werden ferner Ver¬
blender , die fog . Rock-face -bricks, mit Ruftikaoberfläche aus 5 bis 6 verfchiedenen
Formen , um Monotonie zu vermeiden , angefertigt .

Die Terrakottabaukunft fteht jenfeits des Ozeans als felbftändiger Zweig
neben dem Backfteinbau . In den Turmhäufern mit Stahlfkelett und deren Ver¬
kleidungen aus gebrannten Tonfteinen leben , wenn auch in anderer Richtung , die
Anregungen weiter , welche die Parifer Ausftellungsbauten 1878 gegeben haben .
Die Zahl der monumentalen wie privaten Bauten , an welchen fämtliche Bau¬
glieder , die plaftifchen Zierformen und Bildwerke , ja die gefamte Außenarchitektur
vom Sockel bis zum Dach aus gebranntem Ton befteht , ift in Amerika ftetig im
Wachfen begriffen . Auch dort glaubt man , daß gebrannter Ton weniger Schmutz
auffaugt und fich leichter reinigen läßt als natürliche Baufteine . Ferner hat fich
gebrannter Ton als widerftandsfähiger gegen Brände erwiefen als felbft Hart -
geftein .

Nach Mitteilungen in den Keramifchen Monatsheften , welche mit Aufmerk -
famkeit die amerikanifche Backftein- und Terrakottabaukunft verfolgen , zählen zu
den hervorragenderen Bauten diefer Art in der Neuzeit u . a . : das im Äußeren
nur aus Eifen und Tonfteinen hergeftellte Willis -Wood -Theater in Kanfas City
(Mo) , ausgeführt von der North Wejtern Terracotta Co. in Chicago nach den
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Entwürfen von Louis Curtiß 8iS
)

-
, das Orpheum - Theater des Architekten Franz

Freemann in Brooklyn , mit großen Figurengruppen in Terrakotta von der Kreifcher
Brick Manufacturing Co. in New York ; das New Amfterdam - Theater in New
York 344), das Harrifon -Oebäude in Philadelphia , ein mehrgefchoffiger turmartiger
Bau mit Attikagefchoß in den zierlichften Formen der franzöfifchen Frührenaif -
fance , ausgeführt von der Terra Cotta Co. in Perth Amboy (N . I . 346) ; das ganz
in Terrakotta hergeftellte Haus des Vizepräfidenten John True der North Weftern
Terracotta Co . 846) u . a . m.

Hand in Hand mit der Terrakottabaukunft haben in jüngfter Zeit auch alle
übrigen Zweige der Baukeramik in Amerika einen außerordentlichen Auffchwung
genommen . Während noch bis in die neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
faft nur Verblender und Terrakotten in Naturton hergeftellt waren , allerdings von
fehr verfchiedenen und verfchieden gemifchten Materialien , werden jetzt auch

glafierte Steine , die man fo lange aus England bezogen hatte , im Lande felbft

angefertigt .
Neuerdings hat man fogar Faffaden ganz aus glafierten Terrakotten her¬

geftellt . Die erften Beifpiele bot Chicago , ein neueres das von dem Architekten

Clifton J . Warren erbaute Haus der Boylefton Street Truft Co. in Bofton , das

turmartige Oefchäftshaus der New York Times in New York (Arch . : Eidlitz &
Mackenzie ), fowie das Fairmont Hotel in San Francisco , deffen Fronten dem furcht¬
baren Brande im April 1906 gut widerftanden haben . Die glafierten Tonfteine
der beiden letztgenannten Bauwerke lieferte die Perth Amboy Terracotta Co. in
Perth -Amboy 347) .

Von den Werkftätten für Bodenfliefen in Naturton und farbigen Engoben
ift die ältefte unter zahlreichen blühenden Anhalten die Star Encauftic Tile Co.
in Pittsburg , von Samuel Keys 1871 geftiftet .

Die angeführten leicht zu vermehrenden Beifpiele laffen in den Bau - und
Ornamentformen , fowie in der Figurenplaftik die Abhängigkeit von den hiftorifchen

Stilformen der Renaiffance erkennen . Amerikanifche Eigenart fucht man ver¬

gebens ; überall blickt der Einfluß von Schule und Vorbild durch . Die Schnellig¬
keit , die man drüben von der Ausführung erwartet , geftattet dem Architekten

feltener wie bei uns , Verfuche zu befonderen Löfungen für verwandte Aufgaben ;
leicht gibt man fich mit Wiederholungen zufrieden . So fehr Amerika in allen

technifchen Errungenfchaften auf unferem Gebiete mit an der Spitze marfchiert ,
fo wenig hat man fich dort anfcheinend mit Verfuchen zu Neubildungen , von

modernem Stilgepräge , welche die gleichzeitige Kunft der alten Welt in Atem

hielt , abgemüht . In der Gefäßkeramik dagegen , den Arbeiten der Rookwood

Pottery in Cincinnati und der Orueby Fayence Co. in Bofton , geht Amerika glei¬
chen Schritt mit den neuzeitlichen Beftrebungen in Europa .

S4S) Siehe : Keramifche Monatshefte , V (1905), S . 39.
“ *) A. a . O ., IV (1904), S . 17 u . 40.
s“ ) A. a . O ., I (1901), S . 142.
3« ) A. a . O . , II (1902), S . 26.
M7) A. a . O ., V (1905), S. 15 u . VI (1906), S. 102.
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g . Kapitel .
Baukeramik der Gegenwart .

Die neuere Keramik hatte in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ,feit der großen kunfttechnifchen Reform , 1850 - 90 , eine gewaltige Entwickelung
durchlaufen ; fie hatte , gefördert durch kunftwiffenfchaftliche und technifche Er¬
kenntnis , faft den getarnten Erfahrungsfchatz der Vergangenheit wiedergewonnen ;fie hatte auf der Suche nach immer neuen Motiven und Formen fämtliche
Typen der hiftorifchen Keramik des Okzidents und Orients erfchöpft , Anregungenaus der Kunft Oftafiens empfangen . Technik und Chemie waren unermüdlich tätig
gewefen in der Verwertung neuer Erfindungen und Materialien ; außerordentlich
bereichert war die Skala der farbigen Engoben und Emails ; alles fchien erreicht
bis auf eines : eigene felbftändige Grundfätze im Wechfel der Erfcheinungen .Kein beftimmtes Ziel ftand vor Augen ; aber bei den Einfichtigen äußerte fich
doch die Sehnfucht nach einer rieh aus modernen Anfchauungen und Bedürf -
niffen bildenden Formenwelt . Man wollte nicht länger nach überkommenen Vor¬bildern arbeiten , im Koftüm vergangener Zeiten und fremder Völker einher¬
wandeln . Der Wunfch nach neuen künftlerifchen Ausdrucksmitteln hat dann
noch vor dem letzten Dezennium des XIX . Jahrhunderts auf allen Gebieten des
Kunfthandwerkes zu einem Umfchwung geführt , in deffen Bahnen wir zurzeitnoch kreifen . Auf dem Gebiete der Keramik gewann diefer Umfchwung an zweiStellen zugleich freies Feld : in Dänemark und Frankreich . — In Dänemark tratauf der nordifchen Induftrieausftellung 1888 ein neuer Porzellanftil ans Licht ,der , auf der Ausbildung der Malerei unter Glafur und eines ganz felbftändigenDekors mit Naturmotiven beruhend , Epoche gemacht hat . ln Frankreich war dasentfeheidende Ereignis auf der Parifer Weltausftellung im Jahre 1889 die künftle -
rifche und bautechnifche Verwertung des Steinzeuges 318).Das Steinzeug (franz . : Gre s cerames, engl . : Stoneware ) ift eine undurch -
fichtige , für Waffer undurchläffige , im Brande verfinternde Maffe von gleichmäßigerTextur und großer Härte . Mit diefem kernigen Material verband fich naturgemäßeine von der Fayence ganz abweichende Behandlung und Verzierungsweife . Denentfeheidenden Anftoß dazu hatten den Franzofen das japanifche Steingut und diechinefifchen Farbenporzellane mit ihrem rein koloriftifchen Dekor gegeben . Manwollte kein rtilifiertes Ornament , fondern fand Gefallen an dem reizvollen Spielüberlaufender , ineinanderfließender Emails , an jenen fchillernden , geflammtenKupferglafuren , deren Farbenveränderungen fich aus einem chemifchen Prozeffeim Feuer ergeben und die oft genug den Zufälligkeiten des Brandes ihre fchönften
Wirkungen verdanken . Art du. feu haben daher bezeichnenderweife die Franzofendide Gattung genannt .

Das Verdienft , das Steinzeug im vorigen Jahrhundert zuerft wieder zu Ehren
gebracht zu haben , gebührt übrigens England . Bereits zu Anfang der fiebzigerJahre hatte die Firma Doulton im Londoner Töpferviertel Lambeth begonnen , dasMaterial auch für Bauzwecke , zu Wandverkleidungen , Treppengeländern , Brüftungen ,Fontänen u . a. zu verwenden . In Frankreich hatte die Fabrik von E . Müller inJvry -Port bei Paris mit Erfolg die Schwenkung zum Steinzeug gemacht . VonMüller waren auf der Parifer Ausheilung im Jahre 1889 Friefe und Pyramiden

3l8) Siehe : Borrmann , R. Moderne Keramik in : Monographien des Kunftgewerbes. Herausg . vonJ . L . Sponfel . Leipzig. S . 2 ff.
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am Palais der fchönen Künfte , Bauteile am Eiffelturm und am Pavillon der
Argentinifchen Republik in Steinzeug ausgeführt . Müller ging dann weiter , indem
er in diefem Material Statuen und Reliefs nach Künftlermodellen und in farbiger
Behandlung im Sinne des Art du feu herftellte . So entftand als verheißungsvolle
Probe das bekannte Bäckerrelief nach dem Modell von Alexander Charpentier
(Fig . 112 ) . Künftler und Fabrikant hat hierbei der berühmte aus emaillierten
Ziegeln hergeftellte Kriegerfries aus Sufa (fiehe Fig . ig , S . 27) vorgefchwebt . In der
großzügigen Reliefbehandlung , in der Klarheit der Umriffe fteht das moderne Werk
würdig neben dem alten und gibt das , was unterer Architekturplaftik fo oft fehlt,

Fig . 112.

Die Bäcker .
Relief in glafiertem Steinzeug.

(Nach dem Modell von A . Charpentier ausgeführt von E . Maller & Co . zu Ivry - Port bei Paris .)
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den monumentalen Zug , das architektonifch Gebundene . Bei der Polychromie ,
welche die jetzt verwitterten und verfchwommenen Töne des Kriegerreliefs durch
geflammte Kupferglafuren nachzubilden trachtete , hat man vergeffen , worauf allein
die Wirkung derartiger orientalifcher Farbenfriefe beruht : klare ungebrochene
Töne , wobei Grund und Relief gleichwertig nebeneinander ftehen .

Die Erfolge diefer und ähnlicher Arbeiten machten alsbald die Verarbeitung
des Ores zur Lofung für die franzöfifche Baukeramik ; felbft die Staatsmanufaktur
zu Sevres warf fich mit Eifer auf das Steinzeug . Ihre bedeutendfte Ausführung
wurde der 88 m lange und 4 m hohe Fries — die Entwickelung der Künfte — an
der Rückfeite des großen Ausftellungspalaftes in den Champs - Elyfees ( igoo ).
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Auch dieler Fries ilt in Steinzeug mit durchgehenden Fugen ausgeführt ; wiewohl
ohne klare entfchiedene Färbung und ohne die Kraft und die ruhige Haltung
des Bäckerreliefs .

Das Hauptwerk der Müller 'fchen Fabrik war die Frife du Travail nach
dem Modell von A . Ouillot an der Porte monumentale der Zentenarausftellung
igoo . Der figurenreiche Arbeiterfries beftand aus großen , mit verdeckten Fugen
verletzten Blöcken , wobei das fchöne Material nur eine farblofe Salzglafur erhalten
hatte . Unter dem Arbeiterfriefe faß ein von Alexandre Bigot ausgeführter kleiner
Tierfries in verfenktem Relief, in deffen Tiefen die graublaue Qlafur zufammenlief
und fo die Umriffe verftärkte . Auch Bigof s Fabrik fchafft im weiteren Umfange
für das Baugewerbe ( Fig . 113 ) und hat u . a. ganze Hausfaffaden in Steinzeug
ausgeführt . Es herrfcht das Beftreben , das Ores in demfelben Sinne als Material
einzuführen , wie in England und Amerika die Terrakotta ; nur follte man fich
hüten , hierbei den Zufallstönen zu weiten Spielraum zu verftatten , den Art du feu
zum Prinzip der Dekoration zu machen . Was bei einem einzelnen Stücke von
hohem Reiz fein kann , kommt in der Wiederholung und Ausdehnung leicht um
feine Wirkung . Dies gilt namentlich auch von den kriftallifierten Glafuren , d . h .
Glafuren mit Kriftallkörperchen , welche
unter Umftänden förmliche Zeichnungen ,
ähnlich den Eisblumen unferer Fenfter -
fcheiben , bilden . Bigot hat diefen Zufalls¬
dekor gefchickt für Steinzeugfliefen an
Kaminleibungen zu verwerten gewußt ,
wofelbft das glitzernde , funken fprühende
Korn der Kriftalle äußerft reizvoll wirken
kann .

Aufgaben von der Art und dem
Umfange wie für die Zentenarausftellung
in Paris find anderwärts der Keramik nur
vereinzelt geftellt worden , und doch wäre
der polychromen Reliefplaftik in unferer
Baukunft noch ein weites Feld zu wünfchen . Ift doch die Keramik in erfter
Linie mit dazu berufen , wieder Farbe in die Architektur zu bringen . Sie kann
freilich diefer Aufgabe nur gerecht werden , wenn fie fich dabei ftreng ihrer de¬
korativen Beftimmung bewußt bleibt und ftatt auf weiche Modellierung und
vollen Farbenklang auf möglichft klare , kräftige Flächenwirkung hinarbeitet , wo¬
für die alt-orientalifchen und die frühen Robbia - Arbeiten nie wieder erreichte
Vorbilder find und bleiben werden .

Von neueren Werken in Deutfchland und Öfterreich fei hier in gebotener
Kürze nur erwähnt der Fries mit der Darftellung des tragifchen Chors am
Wiener Bürgertheater , ausgeführt von der Ziegel - und Baugefellfchaft in Wiener¬
berge bei Wien , nach den Modellen von Elena Lukfch Mackowski Zi 9) ; die Fugen
diefes Reliefs find , wie bei den Robbia -Arbeiten , den Umriffen der Figuren an¬
gepaßt . Aus Kacheln mit durchgehenden Fugen find u . a. zwei Reliefs von
kräftiger Farbenwirkung , Hirfche im Walde und Bären im Schnee , hergeftellt in
der keramifchen Fabrik von Dr . J . Bidtel in Meißen nach Modellen von R . Rnöhl -,
das Material foll ein in voller Maffe gefärbtes Steinzeug fein 350) . Als Verfuche

Fig. 113 .

Fliefen aus glafiertem Steinzeug
von Alexandre Bigot zu Paris.

mm

349) Siehe : Keramifche Monatshefte 1906, S. 110.
35°) A . a. O., IV (1904), S. 1 u . 342.
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einer Übertragung des alt-orientalifchen Reliefftils in das Moderne verdienen diefe
Arbeiten Beachtung .

In der richtigen Erkenntnis , daß für baukeramifche Arbeiten in [unferem
Klima ein wetterbeftändiges Material den Vorzug vor der glafierten Terrakotta
verdiene , hat man neuerdings auch in Hamburg die Faffaden von Qefchäftshäufern
in hartem Material mit verlaufenden Glafuren ausgeführt ( Fabrik von G . Schenk
in Alt -Fandsberg ).

Fig . 114 .

m

CV*^-79***?

*tS< v,5***V

' ' - .
'S *'

Wandfliefen aus glafiertem Ton von M . Läuger .
Ausgeführt von den Tonwerken zu Kandern 351) .

Mit Erfolg haben in Deutfchland vornehmlich J . Scharvogel (in München ,
jetzt in Darmftadt ), fowie H . Mutz (Altona und Berlin ) das Steinzeug gepflegt und
für Bauzwecke herangezogen ; auch die Firmen Villeroy & Boch und Fr . Anton
Mehlem in Bonn arbeiten in diefer Richtung .

Entfchieden die volkstümlichfte Erfcheinung unterer derzeitigen Baukeramik
in Deutfchland find die Werke von Profeffor Max Läuger , dem künftlerifchen
Feiter der Tonwerke Kandern im Schwarzwald . Läuger knüpft wieder an die

einfache Tecknik alter Bauerntöpfereien , die Verzierung durch aufgetragenen Ton -

fchlicker , an , nur daß er in der Farbengebung weiter geht wie die einfache Irden¬

ware . Beliebt find vor allem feine Kamin - und Wandverkleidungen mit bild -

» ») Fakf .- Repr. nach : Moderne Keramik ufw., Fig . 57.

TH » ; ’
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artigen , in der Farbe gelegentlich etwas bunten Kompositionen , denen jedoch ftets
ein richtiges Verftändnis für den dekorativen Zweck zuzuerkennen ift . Werke
diefer Art machen Wand - und Heizkörper wieder zu einem Schmuckftück unterer
Wohnungen . Die Fabrik Kandern liefert ferner , nach Läuger 1s Entwürfen , Fliefen
mit Pflanzenmotiven , in denen etwas von dem Naturgefühl der Frühgotik lebt
und die zu den beften ihrer Art gehören (Fig . ii4 351) . Auch die feineren Ar¬
beiten Läuger 's verleugnen nicht den befcheidenen Charakter der Qießbüchfen -
technik ; gleichwohl ift er mit diefen einfachen Mitteln auch zur Plaftik über¬
gegangen und hat u . a. Andachtsgegenftände und Altarwerke in Relief hergeftellt .
Die umfangreichfte Arbeit war das Flachrelief der Kreuzigung mit lebensgroßen
Figuren nach dem Modell von Prof . Dietfche .

Neben dem emaillierten Ton und dem Steinzeug ift in der modernen Kera¬
mik die Fayencemalerei in den Hintergrund getreten . Am früheften hat fich
Holland feiner glänzenden Vergangenheit auf diefem Gebiete wieder erinnert .
An der klaffifchen Stätte der Fayence , in Delft , fchafft jetzt die Fabrik von Joft
Thooft & Labouchere ihre beliebten Fliefenbilder in kräftiger Blaumalerei : Land -
fchaften und Städteanfichten in echter Zinnfchmelzmalerei . In Italien hat die vom
Grafen Qiuftiniani 1891 gegründete Manifattura L ' arte della Ceramica , in
Deutfchland die keramifche Schule zu Karlsruhe (Maler W Süß ) Verfuche in An¬
lehnung an die italienifchen Majoliken unternommen .

Um wieviel die echte Fayence mit Scharffeuerdekor die in neuerer Zeit be¬
liebte Malerei auf dem Steingutfeherben unter durchfichtiger Glafur , trotz ihrer
reicheren Palette , übertrifft , ift fchon in Art . 170 (S. 17g ) gekennzeichnet . Die alte
Technik und Kunft in der Farbenwahl wie der Unterordnung des Malerifchen
unter das Dekorative wieder zu beleben und für Wandfchmuck heranzuziehen , er-
fcheint noch immer als eine der vornehmften und dringendften Aufgaben unterer
Keramik .

Befonderer Pflege erfreut fich die Unterglafurmalerei in der Kgl . Porzellan¬
manufaktur zu Berlin unter ihrer gegenwärtigen Leitung . Große Wandbilder in
vollendeter malerifcher Darftellung find für Ausheilungen , für transatlantifche
Dampfer , zwei klaffifche Landfchaften für das Reftaurant Afchinger an der Fried¬
rich - und Georgenftraße zu Berlin in Muffelmalerei auf Weichporzellan hergeftellt .
Eine der bedeutendften Aufgaben hat neuerdings die Kgl . Porzellanmanufaktur zu
Meißen rühmlichft durchgeführt in dem großen Friefe eines Fürftenzuges am
Stallhofgebäude des Dresdener Schloffes. Diefer mit feiner ornamentalen Um¬
rahmung 100 m lange und 10 m hohe Fries ift zum Erfatz des alten Waltedlchtn
Sgraffitobildes auf 25000 Stück Fliefen aus Hartporzellan in wetterbeftändigen
Scharffeuerfarben gemalt worden .

Zu felbftändigen Leiftungen ift fchließlich in neuerer Zeit auch die Lüfter¬
technik (liehe Art . 58 u . 79 , S . 69 u . 89) vorgefchritten . Nachdem man durch die
Nachbildung italienifcher Majoliken den weichen Perlmutterglanz , fowie den
leuchtenden Rubinlütter wieder herzuftellen gelernt hatte , brachten zuerft englifche
Fabrikanten , wie Maw & Co., Fliefen mit Rotlüftermalerei auf den Markt .

Der Lüfter kann fowohl auf der glattgebrannten Glafur , wie bei den alten Lüfter¬
fayencen , gemalt oder auch als Lüfterglafur auf den Scherben gebracht werden .

In Frankreich haben vor allen Clement Maffier (bei Cannes ), in Ungarn die
Fabrik von Zfolnay , in Deutfchland Carl Kornhas in Karlsruhe , die Brüder
F . & H . v. Helder in Magdeburg , Kurt Randhahn in Bunzlau u . a. den Lüfter für
Kunftfayencen , aber auch für Bildwerke und Reliefs verwendet .
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Allen voran aber geht Hermann Kahler in Neftved bei Kopenhagen , indem
er die fchwierige Technik in weitem Umfange auch für architektonifche Dekora¬
tionen nutzbar zu machen wußte . So hat er Wandfriefe von ftrengem Flächen¬
charakter mufivifch aus einzelnen in den Putz verletzten Plättchen verfchieden ge¬
tönten Kupferlüfters hergeftellt . Man erkennt in Fig . 115 , wie die Fugen der Lüfter¬

plättchen mit Bedacht fo gelegt find , daß fie die Innenzeichnung , die Blätter und
Rinde der Bäume , das Gefieder der Vögel , in anderen Beifpielen Muskulatur und
Fell von Vierfüßlern abgeben . Gleichzeitig erzielt Kahler eine malerifche Ab¬

tönung dadurch , daß der Hintergrund in hellerem Lüfterton gehalten wird .
Tierfriefe von H . Kahler ; nach Entwürfen von O . Eckmann , Reißrup u . a .,

fanden auf den großen Ausheilungen der beiden letzten Jahrzehnte verdiente An¬

erkennung ; neuerdings hat er für das Kopenhagener Rathaus ähnliche Arbeiten

ausgeführt . Was der Keramiker hier , unter Mitwirkung hervorragender Zeichner ,
mit den Mitteln alter Kunft im modernen Sinne gefchaffen hat, darf als vorbild¬

lich für unfere Zeit hingeftellt werden .

Fig . 115 -
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Fries mit Pfauen . Mofaik aus lüftriertem Ton von H . Kahler .

Nach dem Entwurf von Reißrup .

Schlußwort .

Die Aufgaben der Keramik in den 80 Jahren feit ihrer Wiederbelebung im

XIX . Jahrhundert find rtetig im Wachfen geblieben , und allmählich mehrt fich auch

die Erkenntnis von ihrer Bedeutung im Dienfte der Baukunft . Abgefehen von

der Ausnutzung der Terrakotta als Bauftein , wie in England und Amerika , bleibt

es die fchönfte Aufgabe der Baukeramik , der Architektur einen wetterbeftändigen

farbigen Schmuck zu liefern .
Hierfür bieten fich vornehmlich drei Möglichkeiten : die polychrome Relief-

plaftik , ferner die verfchiedenen Arten farbigen Email - und Mofaikfchmuckes ,

welche die :orientalifche Kunft zur Ausbildung gebracht hat , endlich die Scharf¬

feuermalerei der europäifchen Fayencen .
Vieles ift hier noch zu tun , ehe die edle keramifche Kunft in unferem Bau-

wefen den ihr gebührenden Rang einnimmt ; doch mag man Leiftungen wie an den

* At J ?
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Parifer Austtellungsbauten vom Jahre 1878 und 1900, Verfuche wie Charpentier 's
Bäckerrelief , Kahleres Mofaikfriefe , endlich Läugef s technifch anfpruchslofe Fliefen -
mufter getroft zum Maßftab nehmen , für die Fähigkeit unterer Zeit zu einem
felbftändigen keramifchen Stil zu gelangen .
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